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Vorbemerkung 

Die in der Reihe "Allgemeine Statistik des Auslandes" erscheinenden Landerberichte fassen das jeweils verfügbare Zahlenmaterial zu¬ 
sammen, das über Grundlagen und aktuelle Gegebenheiten des wirtschaftlichen und gesellschaftlichen Lebens eines Landes Auskunft gibt. 

Als Quellen dienen grundsätzlich die Jahrbücher und in kürzeren Zeitabständen erscheinende statistische Veröffentlichungen der amt¬ 
lichen Stellen des betreffenden Landes. Soweit eigene Publikationen der Lander nicht oder nicht rechtzeitig verfügbar sind, werden 
auch statistische Veröffentlichungen der internationalen Organisationen, vor allem des Statistischen Amts der Vereinten Nationen und 
der angeschlossenen Organisationen, herangezogen. Um möglichst noch die vor dem Druck erschienenen neueren statistischen Ergebnisse 
zu bringen, sind diese, soweit im Text nicht mehr berücksichtigt, im Tabellenteil nachgetragen. 

Im Rahmen des verfügbaren Raumes ist es nur beschränkt möglich, statistische Begriffe und Methoden zu beschreiben, die bei der Erhe¬ 
bung und Bearbeitung der veröffentlichten Zahlen angewandt wurden. Vergleichsschwierigkeiten ergeben sich naturgemäß u.a. aus der 
Verschiedenartigkeit der Zielsetzungen, Fragestellungen, Methoden, Begriffe u. dgl., so daß ausländische Statistiken auch aus diesem 
Grund mit denen der Bundesrepublik Deutschland nicht immer vergleichbar sind. Den Benutzern, die sich über Methodenfragen eingehender 
orientieren wollen, stehen im Statistischen Bundesamt die Onginalveröffentlichungen und für präzisierte Anfragen der Auskunftsdienst 
zur Verfügung. 

In diesem Zusammenhang muß auch darauf hingewiesen werden, daß an die Statistiken von Entwicklungsländern noch 
nicht dieselben Maßstäbe angelegt werden dürfen wie an Statistiken aus Industrieländern. Abweichende Angaben, z.B. für gleiche Tat¬ 
bestände bei Verwendung verschiedener Quellen, können u.a. mangels oder wegen nur unzureichender Erläuterung der statistischen Be¬ 
griffe nicht immer befriedigend geklärt werden. 

Dieser Bericht wurde in der Abteilung "Preise, Lohne, Unternehmens- und Wirtschaftsrechnungen, Allgemeine Auslandsstatistik" des Ab¬ 
teilungspräsidenten Kunz von Oberregierungsrat Schneider in der Gruppe des Reg.-Direktors Dr. Mackamul unter Mitwirkung verschiedener 
Fachabteilungen des Amtes verfaßt. 

Abkürzungen 

Bank/IBRD International Bank for Reconstruction and 
Development 

Internationale Bank für Wiederaufbau und 
Entwicklung (Weltbank) 

BCEAO Banque Centrale des Etats de l'Afrique de l'Ouest 
Zentralbank der westafrikanischen Staaten 

BCEAC Banque Centrale des Etats de l'Afrique Centrale 
Zentralbank der äquatorialafnkanisehen Staaten 

CST Classification Statistique et Tarifaire pour le 
Commerce International 
Internationales Warenverzeichnis für den Außen¬ 
handel 

ECA Economic Commission for Africa 
UN-WirtSchaftskommission für Afrika 

EG(ass.) Europäische Gemeinschaft (assoziiert) 

FAO Food and Agnculture Organization of the 
United Nations 
Emährungs- und Landwirtschaftsorganisation 
der Vereinten Nationen 

IMF International Monetary Fund 
Internationaler Währungsfonds (IWF) 

GATT General Agreement on Tariffs and Trade 
Allgemeines Zoll- und Handelsabkommen 

TAEA International Atomic Energy Agency 
Internationale Atomenergiebehbrde 

ICAO International Civil Aviation Organization 
Internationale Organisation für Zivil¬ 
luftfahrt 

IDA International Development Association 
Internationale Entwicklungsgesellschaft (IBRD) 

ILO International Labour Organization 
Internationale Arbeitsorganisation 

IMCO Inter-Governmental Maritime Consultative 
Organization 

Weltschiffahrtsorganisation 

ISIC International Standard Industrial 
Classification of all Economic 
Activities 
Internationale Systematik der Wirt¬ 
schaftszweige 

ITU International Telecommunication Union 
Weltnachn chtenverem 

OAU Organization of African Unity 
Organisation für die Einheit Afrikas 

OCAM Organisation Commune Afncaine et Mauncienne 
Gemeinsame Afrikanisch-Mauritische Organisation 

OECD Organisation for Economic Co-operation 
and Development 

Organisation für wirtschaftliche Zusammenarbeit 
und Entwicklung 

OPEC, Organization of (Arab) Petroleum 
OAPEC Exporting Countries 

Organisation (arabischer) erdölexpor¬ 
tierender Lander 

UMOA Union Monetaire Ouest Afncaine 
Westafrikanische Wahrungsunion 

UNESCO United Nations Educational, Scientific 
and Cultural Organization 

Organisation der Vereinten Nationen für 
Erziehung, Wissenschaft und Kultur 

WHO World Health Organization 
Weltgesundheitsorganisation 

WMO World Meterological Organization 
Weltorganisation für Meteorologie 

DM 
CFA-Franc 

US-$ 
dt 
rm 
Pkm 

Deutsche Mark 
Franc de la Communaute Financiere 

A f ’PT ffllrip 
US-Dollar - 100 Cents (c,jtf) 
Dezitonne = 100 kg 
Raummeter 
Personenkilometer 

tkm = Tonnenkilometer 
Mill. - Million 
Mrd. » Milliarde 
St = Stuck 
D - Durchschnitt (bei nicht addierfhhigen Größen) 
JD = Jahresdurchschnitt 
JE = Jahresende 

Zeichenerklärungen 

o 
nichts 

mehr als nichts, aber weniger als die Hälfte der kleinsten Einheit, 
die dargestellt werden kann 

kein Nachweis 

Angaben spater 

grundsätzliche Änderung innerhalb einer Reihe, die den zeitlichen 
Vergleich beeinträchtigt 

Vorläufige bzw. berichtigte Zahlen sind nur in Ausnahmefällen besonders gekennzeichnet. Abweichungen in den Summen erklären sich 
durch Runden der Zahlen. 
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TOGO 

VERWALTUNGSEINTEILUNG UND 
BEVÖLKERUNGSDICHTE 1975 

SAVANNENREGION 
(REGION DES SAVANES) 

ZENTRALREGION 
(REGION CENTRALE) 

Verwaltungsbezirke u. 
ihre Verwaltungssitze 
haben, mit Ausnahme 
von AKPO$SO(Ver- ^ 
waltungssitz Amlame) 
und KLOUTO (Ver- 
waltungssitz Palimfc) 
den gleichen Namen 

Staatsgrenzen 

Grenzen der 
Regionen 

Grenzen der Ver¬ 
waltungsbezirke 

KUSTENREGION 
(REGION MARITIME) 

Einwohner |e km2 

f • ] bis 10 

© Hauptstadt 

Verwaltungssitze 
® der Regionen 

VerwalUingss’tze 
O der Verwaltungs- 

bezi rke 

Statistisches Bundesamt 78 0313 

11 bis 20 

21 bis 50 

51 bis 90 

91 bis 110 

191 bis 200 

149 

NATÜRLICHE GLIEDERUNG 

°s £ü 
V°LTa 

“7 

^ "Terre de barre” 

Uberschwemmungsboden 

Hohen in m u.d-M. 

unter 200 

200 bis unter 500 

500 und mehr 

Quelle:Inventaire economique 

Togo 1965, Karte nach S 3 

Statistisches Bundesamt 780314 
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TOGO 

Kartenausschnitt: KÜSTENREGION 

nach Atakpam6 

© 
IST 

Staatsgrenze 

Grenze der Kustenregion 

Eisenbahnlinien 

Werksbahn (Phosphatmine) 

Wichtige Straßen, asphaltiert 

Sonstige wichtige Straßen 

Uberland—Starkstromleitung 

Flughafen 

Hafen 

Phosphathafen 

Phosphatvorkominen 

Kalkvorkommen 

Wasserkraftwerk Kpim£ 

Statistisches Bundesamt 78 0317 
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Historischer Überblick 

1471/75 

17. u. 18. Jh. 

2. Hälfte 19. Jh. 

1884, 5. Juli 

1897 

1914, August 

1920, 30. Sept. 

1936 

1941 

1946 

1932 

1933, Juli 

1936 

1957, März 

1938, 27. April 

1958, Nov. 

I960, 27. April 

1961 

1963, 13- Jan. 

1963, Mai 

1966, 20. Nov. 

1967, 13. Jan. 

1967, 14. April 

1967, 4. Mai 

1967, 26. Mai 

1969, 29. Jan. 

1970, Aug. 

1972, 9. Jan. 

1972, April 

1973, 18. April 

1974, ab Sept. 

1975 

1976, März 

1977, Sept. 

1977, Ende Okt. 

Portugiesen gelangen erstmals an die Küste Togos 

Errichtung der ersten Handelskontore (1621 und 1787 durch französische Kaufleute), die aber bald 
wieder aufgegeben wurden 

Tätigkeit französischer (ab 1837) und deutscher (bremischer) Handelshäuser (ab 1876; Petit 
Popo = Anecho)an der Küste Togos, die ihre Niederlassungen in Dahome hatten. Beginn der Tätig¬ 
keit christlicher Missionen 

Dr. Gustav Nachtigal schließt einen "Schutzvertrag" mit König Mlapa III. - Gründung des deut¬ 
schen Schutzgebietes - Regelmäßige Dampferverbindung mit Hamburg 

Vertrag von Paris (Grenzregelungen) 

Ende der deutschen Herrschaft nach Kapitulation Qer deutschen Schutztruppe in Togo 

Teilung Togos zwischen den Völkerbund-Mandatsmächten Frankreich und Großbritannien; Großbritan¬ 
nien erhält den kleineren westlichen Teil des Treuhandgebietes und verwaltet ihn gemeinsam mit 
seiner damaligen Kolonie Goldküste, dem heutigen Ghana. Frankreich errichtet eine eigene Kolo¬ 
nialverwaltung mit einem Hochkommissar 

Offizielle Eingliederung in Französisch-Westafrika 

Gründung des "Comite de l'Unite Togolaise"(GUT) 

Übergang der TreuhänderSchaft vom Völkerbund auf die Vereinten Nationen.Erste allgemeine Wahlen. 
Bildung einer "Union des chefs et populations du Nord" (UCPN) 

Assemblee repräsentative du Togo."Mouvement populaire Togo" (Dr. Pedro Olympio) 

Togo erhält eine gewisse Eigenständigkeit innerhalb der "Union francjaise" und wird "Etat associe 
du Togo"; im September Regierung Grunitzky 

Einer Volksabstimmung (28. Okt.) unter UN-Aufsicht in West-Togo folgt dessen Eingliederung in 
Goldküste (damit gilt die "Ewe-Frage" und die "unification" als gelöst) 

Annahme der von der französischen Regierung vorgeschlagenen Verfassung durch die gesetzgebende 
Versammlung. - In einer Volksabstimmung (Okt. 1956) erhält die neue Verfassung 71,5 % Stimmen 
der eingetragenen Wähler. - Gründung der autonomen Republik Togo (1. 9. 1956), die Mitglied der 
"Union fran^aise" wird 

Nachdem die bnt. Kolonie Goldküste unter dem Namen Ghana selbständig wird, fällt das britische 
Treuhandgebiet von Togo an Ghana. (Togo verliert damit eines seiner fruchtbarsten Gebiete, den 
größten Teil des Kaffee- und Kakaoanbauzentrums) 

Erste Wahlen, Sieg des CUT 

Die Vereinten Nationen akzeptieren den Volksentscheid von 1956 nicht. Sie stimmen der Unabhän¬ 
gigkeit Togos erst für I960 zu 

Unabhängigkeitserklärung der Republik Togo. Bei den Wahlen erhält die Partei "Comite de l’Unite 
Togolaise" (CUT) 99 % der abgegebenen Stimmen - nachdem die Opposition ausgeschaltet worden war. 
Sylvanus Olympio, Chef der CUT, wird erster Präsident der Republik 

Wahl des Präsidenten. Parlament (Assemblee Nationale)• Annahme einer neuen Verfassung 

Ermordung des Präsidenten Olympio durch Armeeangehörige; Verhaftung der meisten Regierungsmit- flieder. Ein Revolutionsausschuß übernimmt die Regierungsgewalt und ernennt Nicolas Grunitzky 
Schwager Olympios) zum vorläufigen Präsidenten und Regierungschef. Er löst das Parlament auf 

und läßt eine neue Verfassung ausarbeiten 

Allgemeine Wahlen unter Beteiligung der Parteien "Mouvement Populaire Togolais" (MPT), "Union 
Dlmocratique des Populations Togolaises" (UDPT) und "Comite de l'Unite Togolaise" (CUT). Über 
90 % der Wähler stimmen der neuen Verfassung zu und wählen die Kandidaten der Einheitsliste 
(Präsidentenamt und Parlament). Die CUT muß sich auf dieser Liste nach heftigen Auseinanderset¬ 
zungen mit nur 14 von insgesamt 56 Sitzen im neuen Parlament zufriedengeben. Die übrigen drei 
Parteien erhalten die jeweils gleiche Anzahl an Sitzen 

Ein Putsch der Anhänger des ermordeten Präsidenten Olympio wird von Grunitzky mit Hilfe der Ar¬ 
mee niedergeschlagen 

Der Oberbefehlshaber der Armee, Etienne Eyadema, stürzt den Präsidenten Grunitzky durch eine un¬ 
blutige Revolution. Er übernimmt selbst die Präsidentschaft und gründet als interimistisches Re¬ 
gierungsorgan ein "Comite de reconciliation nationale" (Komitee der nationalen Versöhnung). An 
dessen Spitze steht Oberst Kleber Dadjo, der ranghdchste Offizier der togoischen Armee 

Am 14. April übernimmt Eyadema offiziell die Macht (neue Regierung mit drei Offizieren und acht 
Zivilisten ) 

Unterzeichnung eines Abkommenentwurfes in Accra (Ghana) über die Errichtung eines "Gemeinsamen 
Marktes". 12 Mitgliedsstaaten: Dahome, Elfenbeinküste, Ghana, Liberia, Mali, Mauretanien, Niger, 
Nigeria, Obervolta, Senegal, Sierra Leone, Togo 

Die Regierung beschließt die Schaffung eines "Conseil economique et social" (25 Mitglieder) für 
die Behandlung von Grundsatzfragen der Wirtschaftsentwicklung sowie eines "Comite constitutio- 
nel", das eine Verfassung ausarbeiten soll 

Einheitspartei "Rassemblement du Peuple Togolais" (RPT) unter Führung von Eyadema 

Staatsstreichversuch durch die Armee vereitelt, 10 Tage später Huldigung der Bevölkerung von Lome 
für Eyadema 

Präsident Eyadima wird mit 99,9 % aller Stimmen wiedergewählt 

OCAM-Konferenz in Lome 

Aufnahme diplomatischer Beziehungen mit der DDR 

Im Sinne der "Politik der Authenzität" werden die Vornamen, Orts- und Straßennamen "togoisiert", 
Neugeborene dürfen keine "ausländischen" Namen mehr erhalten 

Unterzeichnung der "Konvention von Lome” (46 AKP-Staaten mit der EG) 

Mehrere Abkommen mit Frankreich unterzeichnet (über wirtschaftlich-technische, wissenschaftlich¬ 
kulturelle, militärtechnische Zusammenarbeit) 

Präsident Eyadema mit einigen Ministern zu inoffiziellem Besuch in der BRD (ähnliche inoffiziel¬ 
le Besuche fanden Mai 1968, Mai 1971 und Juni 1974 statt) 

wurde bekanntgegeben, daß der Präsident in einem Putschversuch am 15- Okt. durch "ausländische 
Söldner" ermordet werden sollte 
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Bevölkerungs- und Wirtschaftsstruktur 
Staats- und Verwaltungsaufbau, Statistik 

Die westafrikanische Oberguineaküste ("Sklavenkuste") 

wurde 1481 zuerst durch Portugiesen entdeckt. Bis ge¬ 

gen Ende des vorigen Jahrhunderts waren die Einwohner 

des heutigen Togo zumeist Untertanen der Herrscher von 

Dahome bzw. Porto Novo. Im Jahre 1884 fand der Arzt 

und Afrikaforscher Gustav Nachtigal (1834 bis 1885) 

zwischen der britischen Goldküste (heute Ghana) und 

dem französischen Dahome (heute Benin) einen schmalen 

Raum, der von Ansprüchen europäischer Mächte noch frei 

war; das war auf den Einfluß bremischer Kaufleute in 

Togotown zurückzuführen. Nachtigal schloß am 5- Juli 

1884 mit dem Herrscher von Togoland, König Mlapa III., 

einen "Schutzvertrag" und wurde als Gouverneur 

("Reichskommissar") eingesetzt. (Im gleichen Monat 

stellte er auch Kamerun unter den "Schutz” des Deut¬ 

schen Reiches.) Durch Verträge zwischen Großbritannien 

und Frankreich wurde ein Küstenstreifen von 32 Meilen 

(»52 km) Länge abgegrenzt. Verhandlungen mit den bei¬ 

den Nachbarmächten über deutsche Ansprüche auf das 

Hinterland waren langwierig und kamen erst 1899 zum 

Abschluß. Anfangs neigten die Einwohner mehr dazu, 

eine britische oder französische Herrschaft hinzuneh¬ 

men, es dauerte jedoch nur verhältnismäßig kurze Zeit, 

bis Deutschland sich in Togo ein gutes Ansehen ver¬ 

schafft hatte. Nach 20jähriger deutscher Verwaltung 

war das Land finanziell praktisch selbständig und er¬ 

wirtschaftete sogar einen Überschuß. Es galt als deut¬ 

sche Musterkolonie. Diese frühe Form von "Entwick¬ 

lungshilfe" wurde später auch von der französischen 

Mandatsmacht anerkannt (Robert Cornevm, Histoire du 

Togo, Paris 1959)« Gleich zu Beginn des Ersten Welt¬ 

kriegs wurde Togo von britischen und französischen 

Truppen besetzt. In einem Vertrag (1919) wurde der 

westliche Teil des Landes einschließlich des vom Deut¬ 

schen Reich geschaffenen Hafens (Wharf) Lome Großbri¬ 

tannien unterstellt. Auf Drängen Frankreichs kam es 

ein Jahr später zu einer Revision, nach der Großbri¬ 

tannien ein größeres Hinterlandgebiet, Frankreich den 

gesamten Küstenstreifen erhielt. 1922 wurde Togo Man¬ 

dat des Völkerbundes; der Osten (das heutige Staatsge¬ 

biet Togos) wurde französisch, der westliche Teil bri¬ 

tisch (Volta-Region Ghanas). Britisch-Togo wurde im 

Juli 1922 der britischen Kolonie Goldküste verwal¬ 

tungsmäßig angegliedert, am 28. Oktober 1956 sprach 

sich die Mehrheit (82 %) dieses Gebietes für den Ver¬ 
bleib bei Ghana aus (im Dezember 1956 erfolgte unter 

Nkrumah der endgültige Anschluß). 

Ende 1946 kam Togo unter Treuhandschaft der Vereinten 

Nationen, das Mandat wurde wiederum Frankreich über¬ 

tragen. Die Mandatsmacht Frankreich gewährte 1956 die 

innere Autonomie innerhalb der "Französischen Union", 

und 1958 fanden unter Kontrolle der UN die ersten Wah¬ 

len statt. Am 27- April I960 wurde Togo völlig selb¬ 

ständig. Am 9- April 1961 wurde erstmals ein Parlament 

(damals 51 Abgeordnete) gewählt, aber gleichzeitig 

durch Manipulationen die Opposition aus dem Parlament 

ausgeschlossen (Olympio: ein so kleines und armes Land 

kann sich keine Opposition leisten). 

Die Verfassung vom 5- Mai 1963, der mehr 

als 90 % der Wahlberechtigten in einem Referendum zu¬ 

gestimmt hatten, wurde schon nach wenigen Jahren 

(Putsch vom Januar 1967) wieder außer Kraft gesetzt. 

Nach der Verfassung war Staatsoberhaupt der Präsident 

als oberstes Organ der Exekutive. Er war zugleich Vor¬ 

sitzender des Ministerrats, ernannte und entließ die 

Mitglieder der Regierung und war Oberbefehlshaber der 

Streitkräfte. Die Amtszeit des Präsidenten betrug fünf 

Jahre, eine Wiederwahl war möglich. Wahlberechtigt wa¬ 

ren alle Streitkräfte über 21 Jahre. Die - ebenfalls 

seit 1967 aufgelöste - Nationalversammlung war ein für 

fünf Jahre gewähltes Einkammer pariament mit 

56 Abgeordneten. Bei den letzten allgemeinen Wahlen 

vom Mai 1963 existierte bereits eine Einheitsliste, 

auf der zu je einem Viertel die vier politischen 

Parteien vertreten waren; Juvento, Mouvement 

Populaire Togolais (MPT), Union D$mocratique des Popu- 

lations Togolaises (UDPT) und Comit& de l’Unit£ Togo- 

laise (CUT). Das Verbot jeglicher politischer Betäti¬ 

gung hatte im Mai 1967 die Auflösung der politischen 

Parteien zur Folge. Im Nov. 1969 wurde eine Einheits¬ 

partei "Rassemblement du Peuple Togolaise" (RPT) ge¬ 

gründet, die unter Führung von Präsident Eyadfcma 

steht. Im Politbüro dieser Partei ist heute (unter 

neun Mitgliedern) EyadSma der einzige Armeeangehörige. 

Die Ausrichtung der Bevölkerung wurde verstärkt durch 

die Gründtmg eines Staatsjugendverbandes JRPT (Jeunes¬ 

se du Rassemblement du Peuple Togolais) und einer Frau¬ 

enorganisation UNFT (Union Nationale des Femmes Togo¬ 

laises). Von der "Ausrichtung" blieben auch die Sport¬ 

organisationen und die Gewerkschaften 

nicht verschont. Bis 1972/73 bestand noch eine Vielfalt 

gewerkschaftlicher Organisationen. 1970 schlossen sich 

die (einflußreichen) Fischmarktfrauen (revendeuses de 

poissons) dem "Syndicat des Employfcs de Commerce du 

Togo" (SECTO) an. Im Sommer 1971 bestanden noch zwei 

große Gewerkschaftsverbände (die "Union des Travail- 

leurs du Togo" und die "Conf§d£ration Syndicale des 

Travailleurs du Togo"), beide trafen jedoch am 9» No¬ 

vember 1971 ein Abkommen zur Schaffung eines gewerk¬ 

schaftlichen Einheitsverbandes (Comit§ national inter- 

syndical). Offenbar kam diese Entwicklung der Staats¬ 

partei RPT nicht rasch genug voran, so daß im Dezem¬ 

ber 1972 alle Gewerkschaftsorganisationen aufgelöst 

und Anfang 1973 die "Conf&d&ration nationale du Tra¬ 

vailleurs Togolais" (CNTT) gegründet wurde. Die Füh¬ 

rungsgruppe zählt 19 Personen, alle sind Mitglieder 

der RPT; der Verband verfügt über ein eigenes Presse¬ 

organ, den "Eveil du Travailleurs Togolais". Die frü¬ 

her unter dem Namen "Union" firmierende Gewerkschafts- 

gruppe umfaßte 1969 22 Teilverbände mit insgesamt 

15 000 Mitgliedern;heute gehören ihr vor allem Staats¬ 

bedienstete an. Auf dem Kongreß der Conf£ä£ration im 

Januar 1976 wurde eine "Commission £x§cutive" (27 Mit¬ 

glieder) gebildet, ihre Vertreter sollen in allen Or¬ 

ganen der Staatspartei "Rassemblement du Peuple Togo¬ 

lais" wie in allen Verwaltungsstellen und staatlichen 

Unternehmen vertreten sein. Die Gewerkschaft tritt für 

ein "Systeme d'economie mixte" mit einer Staatsbetei¬ 

ligung von mindestens 51 % an den Betrieben ein. 

Die Wahlen - unter Aufsicht der Vereinten 

Nationen - für eine gesetzgebende Versammlung im April 

1958 gewann Sylvanus Olympio's Partei, °Comit£ de 

l'Umte Togolarse"/CUT (99 % der abgegebenen Stimmen); 

Olympio wurde Ministerpräsident und nach der Unabhän¬ 

gigkeit (27- April I960) zum ersten Präsidenten des 

Landes gewählt. Der umsichtig handelnde und sparsam 
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wirtschaftende Olympio fand viele Gegner, vor allem 

unter den togoischen Veteranen der französischen 

Armee, deren materielle Ansprüche die Regierung 

Olympio mit Rücksicht auf sparsame Haushaltsführung 

nicht befriedigen konnte* er wurde am 13. Januar 1963 

durch Armeeangehörige ermordet. Die meisten seiner 

Regierungsmitglieder wurden verhaftet. Ein "Revolu- 

tionsausschuß" übernahm die Regierungsgewalt und er- 

nannte Nicolas Grunitzky (Olympios Vorgänger ' und 

Schwager) zum vorläufigen Präsidenten und Minister¬ 

präsidenten. Das Parlament wurde aufgelöst und eine 

neue Verfassung ausgearbeitet. 

Im Mai 1963 fand eine Volksabstimmung über die neue 

Verfassung statt, der mehr als 90 % der Wähler zu¬ 

stimmten. Mit dieser Abstimmung waren allgemein Wah¬ 

len für das Präsidentenamt und das Parlament verbun¬ 

den; die Kandidaten dreier Parteien (einschließlich 

der COT) bildeten eine Einheitsliste, auf der der bis¬ 

her regierenden COT nur 14 von insgesamt 56 Sitzen 

eingeräumt wurden. Grunitzky bildete eine Koalitions¬ 

regierung, doch verweigerten Anhänger des ermordeten 

Präsidenten immer wieder die Mitarbeit.Zwei Minister 

verließen das Kabinett, das mehr und mehr in Krisen 

geriet, bis schließlich Präsident und Vizepräsident 

(Antoin MSatchi) die alleinige Macht ausübten. Ver¬ 

schiedene Putsche ehemaliger Gefolgsleute Olympios 

wurden durch die Armee niedergeschlagen. Vier Jahre 

nach Olympios Ermordung stürzte am 13. Januar 1967 der 

Armeechef Etienne EyadSma in einem unblutigen Staats¬ 

streich Präsident Grunitzky. Oberst Eyadfema übernahm 

selbst die Präsidentschaft und gründete als interi¬ 

mistisches Regierungsorgan ein "Comitl de Reconcilia- 

tion Nationale”. Im April übernahm er offiziell die 

Macht und bildete eine neue Regierung, in der vier 

Offiziere und acht Zivilisten vertreten waren; er 

selbst übernahm das Verteidigungsministerium. Im Mai 

beschloß die Regierung, als beratendes Organ einen 

"Conseil Economique et Social" und ein "ComitS Consti- 

tutionnel" (das eine neue Verfassung erarbeiten soll) 

zu schaffen. 

Dem "Conseil Economique et Social" gehören 25 Mitglie¬ 

der an, und zwar je fünf Gewerkschaftsvertreter, Re¬ 

präsentanten der Industrie und des Handels, der Land¬ 

wirtschaft, fünf Wirtschaftler und Soziologen sowie 

fünf Technologen. 

EyadSmas Position scheint inzwischen politisch ge¬ 

sichert (am 8. August 1970 fand der letzte Putsch von 

Anhängern Olympios statt), seine Einheitspartei ist in 

allen Orten des Landes vertreten, doch wird die Mit¬ 

gliedschaft weitgehend als freiwillig angesehen; eini¬ 

ge Mitglieder der früheren Regierung Olympio sind in¬ 

zwischen der Einheitspartei (EFT) beigetreten. Des 

Präsidenten Politik ist auf nationale Einheit ausge¬ 

richtet, wirtschaftlich auf eine gleichmäßige Entwick¬ 

lung aller Bereiche und aller Regionen, und ihm wird 

auch ein gewisser Erfolg beim Ausgleich zwischen Nord 

und Süd zugestanden. 

Im November 1976 verkündete Präsident EyadSma in einer 

öffentlichen Rede, daß die Rolle der Armee bei der 

Konsolidierung des Staates erfüllt sei und daß die Ar¬ 

meeführung sich aus der Regierung zurückziehen wolle. 

1) Er hatte "als zu frankophil" I960 das Land verlas¬ 
sen müssen und war nach Dahome emigriert. 

Daraufhin setzte jedoch eine Kampagne der RPT-Mitglie- 

der ein, die den Partei- und Staatschef zum Bleiben 

bis wenigstens 1979 aufforderten (ähnliche Vorgänge 

hatten sich schon 1969 und 1971 abgespielt). 

Die Regierung (Conseil des Ministres) 

steht zwar unverändert unter der Führung des Präsiden¬ 

ten, wird aber häufig umgebildet, sowohl personell als 

auch institutionell (zumindest die Bezeichnungen der 

Ministerien wechseln ziemlich oft). Die letzten größe¬ 

ren Umbildungen fanden im März 1975 und Mai 1976 

statt. Nach dem Stand vom 31. Jan. 1977 setzte sich 

die Regierung aus 12 Mitgliedern (das Verteidigungs¬ 

ressort nahm wie immer der Präsident selbst wahr) zu¬ 

sammen; 

Gesundheits- und Sozialwesen 

auswärtige Angelegenheiten und Zusammenarbeit 

öffentliche Arbeiten und Bergbau 

Inneres 

Erziehungswesen 

Siegelbewahrer, Justiz, (Zivil-)Verwaltung und 
Arbeit 

Jugend, Sport, Kultur und (wissensch.) Forschung 

Finanzen (1976: Finanzen und Wirtschaft) 
Planung, Handel, Industrie und Verkehr 

ländliche Entwicklung (developpement) 

ländliche Ausrüstung (£quipement) 

Information, Presse, Post- und Nachrichtenwesen. 

Die Vertreter einiger wichtiger Ressorts sind zugleich 

Mitglieder des Zentralkomitees der Staatspartei. 

Die Recht sprechung basiert auf französischem 

Vorbild, doch wird - für Zivilsachen - auch Stammes¬ 

recht (droit coutumier, Gewohnheitsrecht) angewendet; 

dies ist insbesondere in Nord-Togo (La justice coutu- 

miäre dans le Nord-Togo) noch verbreitet. Oberstes Ge¬ 

richt ist die "Cour SuprSme" (Cour d'Appel) in Lome. 

Gerichte, die "modernes" (europäisches) Recht anwen¬ 

den, sind die "Tribunaux de Droit Moderne", der "Tri¬ 

bunal Administratif" und ein "Tribunal SpScial" (der 

1976 erstmals erwähnt wird); daneben besteht wahr¬ 

scheinlich weiterhin die "Cour de SuretS de l'Etat", 

vor der in früheren Jahren mehrfach gegen die Betei¬ 

ligten mißlungener Staatsstreichversuche verhandelt 

worden war. Nach Stammesrecht handeln die "Tribunaux 

Coutumiers de 1lre Instance". Für beide Systeme gibt 

es ein regional gegliedertes Gerichtswesen. Im April 

1974 beschloß der Ministerrat die Einführung eines 

Arbeitsrechts (Code du Travail). 

Grenz Streitigkeiten hat es - obgleich die Grenzen 

im Vertrag von Paris 1897 geregelt wurden - mit den 

Nachbarländern Ghana und Dahome (Benin) wiederholt ge¬ 

geben. Die schwerwiegendsten waren die mit Ghana.Neben 

der "Ewe-Frage" (die in den 50er Jahren vor die UN ge¬ 

tragen wurde) wurde von togoischer Seite seinerzeit 

dem ghanaischen Präsidenten Nkrumah vorgeworfen, Togo 

zu einer Provinz Ghanas machen zu wollen. Auch in jün¬ 

gerer Zeit haben die Auseinandersetzungen zeitweise 

Grenzkontrollen und -sperren zur Folge, die den ausge¬ 

dehnten Schmuggel von landwirtschaftlichen Erzeug¬ 

nissen und begehrten Einfuhrgütern erschweren bzw.ver¬ 

hindern. Bis in die jüngste Zeit gibt es immer wieder 

Grenzaffären mit Dahome, die wiederholt zu Störungen 

des Transitverkehrs nach Niger und Nigeria geführt 

haben. 
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Bis zur Unabhängigkeit war Togo v e r w a 1 - 

t u n g s mäßig in zehn größere regionale Einheiten 

(cercles) gegliedert. I960 wurde das Land in vier Re¬ 

gionen und diese wiederum in 17 Verwaltungsbezirke 

(circonscriptions administratives) eingeteilt{außerdem 

bestehen sieben unabhängige Städte (communes). Durch 

Schaffung einer weiteren Region (La Kara) und zweier 

neuer Verwaltungsbezirke gibt es seit 1974- insgesamt 

fünf Regionen und 19 Verwaltungsbezirke^. Die Zahl 

der Dörfer blieb 1970 gegenüber I960 unverändert 

(s. nachfolg. Übersicht). - Die Leiter der regionalen 

Verwaltungen (inspecteur de r&gion, chef de circon- 

scription) werden vom Präsidenten ernannt; die Spit¬ 

zen der städtischen Verwaltungen werden von der Bevöl¬ 

kerung gewählt. 

Verwaltungsgliederung Togos 

Region 
Verwaltungsbezirk 
(circonscription) 

Zahl der Dörfer 
(Gemeinden) 

Küsten- 809 

Lome (LomS) 
Anfccho 
TsfeviS 
Tabligbo 
Wogan (Vogan) 

123 
247 
375 
64 

1) 

Region der Hochebenen 1 147 

Atakpamfe 
Klouto 
Akposso 
Nuatja (Nwatja) 

589 
190 
170 
225 

Zentral- 
Sokodfc 

Bassari 
Bafilo 
Sotouboua 

405 
127 
249 
29 2) 

Kara 
3) Lama-Kara ' , \ 

Niamtougou (Njamtuu)-7' 
Pagouda 3) 
Kandfe 4) 

279 

113 
64 
40 
62 

Savannen- 549 
Mango (Sansannfe-M.) 
Dapango (Dapong) 

171 
378 

Insgesamt 3 216 

1) In AnScho enthalten. - 2) In SokodS enthalten. - 
3) Bis 1972 zur Zentralregion gehörig. - 4) Bis 1972 
zur Savannenregion gehörig. 

Oberkommandierender der Armee ist Staatschef 

General Eyad£ma. Anfang der 70er Jahre bestand sie aus 

einem Infanteriebataillon (1 000 Mann), einer Sani¬ 

tät s- und einer Nachrichteneinheit (zusammen 1 250 

Mann). Gegenwärtig wird die Stärke mit 3 500 Mann an¬ 

gegeben, nach den Plänen der Regierung soll sie bis 

1980 auf 6 600 Mann gebracht werden. Anläßlich des 

10. Jahrestages von EyadSmas Machtübernahme trat im 

Jan. 1977 die erste Staffel der togoischen Luftwaffe 

(mit französischer Hilfe aufgebaut) in Erscheinung. 

Gleichzeitig wurde mit dem Aufbau einer Marine durch 

Anschaffung zweier schneller Patrouillenboote begon¬ 

nen. Im Lande sind französische und nordkoreanische 

Instrukteure tätig. Im 3« Fünfjahresplan 1976/80 sind 

206 Mill. CFA-Francs für die Streitkräfte eingesetzt. 

Eine allgemeine Militärdienstpflicht für Männer und 

Frauen ist vorgesehen. Außerhalb der regulären Streit¬ 

kräfte sollen noch eine Fallschirmjägereinheit, eine 

1) Inzwischen ist noch Badou (Reg. der Hochebenen)hin¬ 
zugekommen. 

"Gendarmerie Nationale" und die Präsidentengarde be¬ 

stehen. 

Togo gehört folgenden internationalen Organisationen 

ani 

UN (United Nations) seit 20. Sept. I960, UNESCO 

(United Nations Educational, Scientific and Cultural 

Organization), FAO (Food and Agricultural Organiza¬ 

tion), ILO (International Läbour Organization), VHO 

(World Health Organization), VMO (World Meteorologi- 

cal Organization), BIRD (Bank for International Re¬ 

construction and Development), IMF (International 

Monetary Fund), IDA (International Development Asso¬ 

ciation), IFC (International Finance Corporation), 

UPU (Universal Postal Union), ITU (International 

Telecommunication Union), OCAM (Organisation Commune 

Africaine et Mauricienne), OAU (OUA, Organisation de 

l'Unitfe Africaine), BAD (Banque Africaine de Dfevelopp- 

ement), ECOWAS (CEDEAO, Communaute feconomique des 

Etats de l'Afrique de l'Ouest). Das Land ist Mitglied 

des GATT (General Agreement on Tariffs and Trade), 

der EG assoziiert (Abkommen von Jaunde 1969 und Kon¬ 

vention von Lome 1975)» bildet mit Benin, Elfenbein¬ 

küste, Niger und Obervolta den "Conseil de 1'Entente" 

und gehört zur Franc-Zone. 

Togo ist durch Botschaften in Paris, Brüssel, Washing¬ 

ton, Bonn (außerdem 9 Honorarkonsulate in der BRD), 

Lagos, Akkra (Accra), Kinshasa, Moskau, Peking, Ottawa 

und Libreville vertreten sowie durch einen Missions¬ 

chef bei den Vereinten Nationen. 

Statistik 

Das Statistische Amt in Lome (Direction de la Stati- 

stique) ist dem Ministerium für Planung, Handel, Indu¬ 

strie und Verkehr unterstellt. Das Statistische Amt 

umfaßt sechs Abteilungen (Stand Ende 1975)• 

Division de Synthese et de Recherche M^thodologique 

die auch die allgemeine Wirtschaftsentwicklung be¬ 
obachtet, die Volkswirtschaft!. Gesamtrechnungen 
erstellt und die jährliche Industrie-Enquete 
durchführt 

Division Enquete 

ihr obliegen auch die Preiserhebungen 

Division de la Demographie et des Statistiques So¬ 
ciales 

Division des Statistiques Economiques financi£res et 
de 1'inventaire statistique des flux 

Landwirtschafts-, Finanz- und Verbrauchsstatisti¬ 
ken 

Division de la Documentation et de la Publication 

Öffentlichkeitsarbeit, Bibliothek; Handels¬ 
statistik 

Division des Travaux mScanographiques. 

Regionale Dienststellen befinden sich in SokodS und 

AtakpamS. Das Statistische Amt hatte 1974 etatmäßig 

130 Mitarbeiter. In verschiedenen Ministerien gibt es 

besondere statistische Arbeitsgruppen: 

Ministerium für landwirtschaftliche Ausrüstung 
1976 71 Personen 

Ministerium für Gesundheitswesen 
1976 39 Personen 

Ministerium für Erziehungswesen 
in der Gruppe Schulplanung und in der Gruppe Hoch¬ 
schulen 

Ministerium für Justiz, Verwaltung und Arbeit 
Generaldirektion Arbeit und Arbeitsgruppe Beschäfti¬ 
gungsplanung 

Ministerium für Planung, Handel, Industrie und Ver¬ 
kehr. 
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Hauptproblem des statistischen Dienstes in Togo ist 

der Mangel an qualifizierten Statistikern. Das Land 

verfügt (1975) über 20 ausgebildete Statistiker, davon 

8 im Statistischen Amt, 3 in Ministerien, 2 in Weiter¬ 

bildung, 7 sind außer Landes tätig. Von den 20 ausge¬ 

bildeten Statistikern erhielten 17 ihre Ausbildung in 

Paris, darunter 3 an der Ecole Nationale de la Sta- 

tistique et de 1'Administration Economique. 

Neben der Mitarbeit an den verschiedensten amtlichen 

Veröffentlichungen, hat das Statistische Amt bisher 

folgende Publikationen herausgebracht: 

Bulletin Mensuel de Statistique 

Annuaire Statistique du Togo, seit 1966, unregel¬ 
mäßig 

Recensement General de la Population 1970 

Enquete Agricole 1970 

Indicateurs de l'Economie Togolaise 1971 

Enquete sur les Entreprises Industrielles et Commer- 
ciales du Togo, 1970 und 1971 

Commerce Exterieur, vierteljährlich 

Annuaire des Statistiques du Commerce Exterieur, 
seit 1969 

Comptes Nationaux du Togo, seit 1963- 

Seit Juli 1975 sind (angeblich Schwierigkeiten bei 

der Drucklegung) keine statistischen Publikationen 

mehr veröffentlicht worden. Für eine gewisse Zeit bo¬ 

ten Jedoch die Publikationen der "Banque Centrale des 

Etats Ouest Africaine" für einige Sachgebiete einen 

gewissen Ersatz. 

Gebiet und Bevölkerung 

Gebiet 

Togo - einer der kleinsten Staaten Afrikas - liegt im 

tropischen Vestafrika dicht nördlich des Äquators. Es 

erstreckt sich zwischen 6° und 11° nördlicher Breite 

als schmaler Streifen 600 km landeinwärts nach Norden. 

Wie das Nachbarland Benin (Dahome) hat Togo nur eine 

geringe Breitenausdehnung (durchschnittlich 90 km 

zwischen dem Meridian von Greenwich (0°) und 1° öst¬ 

licher Länge. Die größte Breite liegt bei 150 km, die 

kleinste bei 83 km. Die Küstenlänge beträgt nur 52 km 

(früher Teil der "Sklavenküste" Oberguineas), die Kü¬ 

ste öffnet das Land zum Golf von Guinea (Bucht von 

Benin) und damit zum südlichen Atlantik. Das Staatsge- 
p 

biet umfaßt eine Fläche von rd. 56 800 km und ist 

somit etwas größer als Ruanda und Burundi zusammen und 

etwa knapp ein Viertel so groß wie die Bundesrepublik 
1) 

Deutschland (oder kleiner als Bayern) . Das ehern. 
p 

deutsche Schutzgebiet war 87 200 km groß; nach 1920 

kam ein Drittel davon unter britische Verwaltung und 

wurde 1956 der britischen Kolonie Goldküste, dem spä¬ 

teren Ghana, zugeschlagen. 

Nach den topographischen Verhältnissen unterscheidet 

man von Süden nach Norden einen sandigen Nehrungs¬ 

streifen (nur 1 bis 2 km breit), der der festländi¬ 

schen Küste vorgelagert ist. Er ist aufgebaut von den 

Brandungswellen (Calema) der starken West-Ost-Strömung 

des sog. Guinea-(Küsten-)Stromes. Hier fehlen deshalb 

natürliche Häfen. Die Nehrungssande, ursprünglich nur 

1) Ab 1972 erscheint eine etwas veränderte Flächen¬ 
angabe (56 785 kur statt vorher 56 600 km2) in aen 

amtlichen Veröffentlichungen, ohne daß eine Erklärung 
dafür zu finden wäre. 

TOGO 
Ausdehnung des ehemaligen deutschen Schutzgebiets 1914 

Statistisches Bundesamt 78 0318 

mit Buschwerk besetzt, tragen heute ausgedehnte Kokos¬ 

palmenhaine. 

Die Sandbarren der Nehrungen begrenzen ausgedehnte La¬ 

gunen ("Haff s" ) , die mit dem Stauwasser vieler kleiner 

Flüsse angefüllt sind. Im westlichen Küstenbereich 

sind die Lagunen schon weitgehend verlandet und füllen 

sich nur noch während der Regenzeit mit Wasser. Sie 

sind Teil eines großen Lagunensystems, das auch in den 

Nachbarländern an der Guineaküste zu finden ist. So 

wichtig die Lagunen für Fischerei und Verkehr sind, so 

unangenehm sind sie als endemische Krankheitsherde. 

Jenseits der Lagunen erhebt sich in einem niedrigen, 

aber deutlich ausgeprägten Steilrand eine flachwelli¬ 

ge, von rotem Lateritlehm ("terre de barre") überzogene 

Ebene (Ebene von Südtogo) tertiärer Sedimentgesteine, 

die 30 bis 50 km landeinwärts reicht. Die Ebene wird 
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von Einzelbergen, sog. Inselbergen (max. 1 000 m ü.M.) 

überragt. Der fruchtbare Boden ist von Savannen mit 

schütterem Palmenbestand bedeckt und zum größten Teil 

unter Kultur ("Parklandschaft", "Obstbaumsavanne") ge¬ 

nommen. Entlang der zahlreichen Flußtäler ziehen sich 

Galeriewälder hin. 

Nordwärts schließt sich als Übergangszone zum Togoge¬ 

birge eine Hochebene (200 bis 400 m ü.M.) aus kristal¬ 

linem Gestein beiderseits des Monobeckens an. Von SSW 

nach NNO verlaufende Bergzüge aus Schiefergesteinen 

ragen bis zu 1 000 m auf und bilden ein Mittelgebirge 

(Togogebirge).Das Togogebirge reicht auch ins östliche 

Ghana hinüber und endet in einem kapartigen Küstenvor¬ 

sprung bei Akkra. Es i st" starker beregnet und trägt 

daher eine reiche Vegetation - mit letzten Resten des 

Regenwaldes - und ist Quellgebiet zahlreicher Flüsse. 

Das Togogebirge ist in der Gegend von Palime nur weni¬ 

ge Kilometer breit, in Atakpame dagegen etwa 60 km und 

steigt hier bis zu etwa 1 000 m Höhe an. Höchste Punk¬ 

te sind der Mt. Agou (Baumannspitze, 1 020 m, nord¬ 

östlich von Agou, höchster Berg Togos), der Mt. Tara- 

kuse (1 010 m, nordwestlich von Eie) und der Mt. Dabo 

(955 in» nordöstlich von Klouto/Misahöhe im Togogebir¬ 

ge). Geologisch besteht das Gebirge aus Glimmerschie¬ 

fer, Quarziten und quarzitischen Schiefern. 

Nördlich bzw. nordwestlich des Gebirgslandes folgt 

zunächst eine flachwellige Hochebene(500 bis 700 m 

ü. M.), die gegen die Oti-Volta-Ebene sanft einfällt. 

Diese ziemlich eintönige Savannenlandschaft wird nord¬ 

wärts immer vegetationsärmer (Sudanzone); Baumwuchs 

fehlt schließlich völlig. 

Das Togogebirge bildet die natürliche Wasserscheide; 

nördlich Sokode haben die Flußläufe westliche Rich¬ 

tung, südlich davon verlaufen sie alle südwärts. Der 

Oti,ein linker Nebenfluß des Volta, entspringt in den 

Atakorabergen in Benin (Dahome) und tritt bei Porga 

nach Togo über. Hier befindet sich auch seit 195^ eine 

Pegelstation (Mittelwasser etwa 100 m^/s). Nach Durch¬ 

querung der Oti-Tiefebene bildet er über 150 km Länge 

die Westgrenze. Das Flußgefälle ist auf dieser Strecke 

außerordentlich gering und führt daher zu Versumpfun¬ 

gen. Zu erwähnen wären noch der Kara (Lakara), Koumon- 

gou (Kumaga) und Mo. Der Kara entspringt in Benin und 

mündet bei Nali in den Oti; er hat erheblich größeres 

Gefälle (etwa 70 m auf den letzten 100 km). Der Mono 

entspringt nordöstlich von Sokode und mündet nach fast 

500 km langem Lauf bei Grand Popo (Benin) ins Meer. Im 

Unterlauf bildet er auf etwa 80 km Lange die Landes¬ 

grenze gegen Dahome. Das Flußeinzugsgebiet umfaßt etwa 

22 000 km^ (rd. 40 % des Staatsgebietes). Bei Tetetu 

besteht seit 1951 ebenfalls eine Pegelstation; die 

Wasserführung scheint in den einzelnen Jahren sehr un- 
z 

terschiedlich zu sein: Mittelwasser 109 m/s, die ex¬ 

tremen Monatsmittelwerte 577 m^/s im September und 
1,5 m^/s im Februar. 

Haho, Lili und Sio entspringen an den Ostabhängen des 

westlichen Togogebirges und münden in den Togosee (Lac 

Togo). Von dort führt ein etwa 40 km langer Lagunen¬ 

fluß der Küste entlang und mündet dann ins Meer. Diese 

Flüsse sind 100 bis 150 km lang, haben starkes Gefälle 

(etwa 200 m auf rd. 100 km Länge) und zeichnen sich 

durch eine gleichmäßige Wasserführung aus. 

Gute fruchtbare Böden bedecken höchstens ein Fünftel 

des Landes. Dazu zählen die Böden der "terre de barre" p 
(etwa 2 000 km ), schwere, besonders fruchtbare merge¬ 

lige Lehme mit günstiger physikalischer Struktur (Was¬ 

serhaltungsvermögen) und reich an organischer Substanz 

(tropische Schwarzerden). Die Qualität der überviegen- 

den eisenschüssigen tropischen Böden (Plastosole ') 

hängt von der Wirkung der Erosion und der Tiefenlage 

von Verdichtungen (Konkretionen) ab. Diese leichten 

Böden sind für bestimmte Anbauarten gut geeignet 

(Jams, Baumwolle), aber erosionsanfällig und erschöp¬ 

fen schnell. Die lateritischen Böden Nordtogos sind 

wenig fruchtbar und durch Buschfeuer stark degradiert, 

Lateritkrusten sind häufig; gute Böden sind im Norden 

nur in den Alluvionen der Flußauen zu finden. Die Bö¬ 

den der Bergländer sind von sehr unterschiedlicher 

Qualität; gute Bedingungen bieten im allgemeinen nur 

die Täler und die Randzonen (Anschwemmungen). Von den 

Quarzitschieferplateaus des Togogebirges wird die Bo¬ 

denkrume meist schnell ausgewaschen und erodiert. So 

sind im Bergland Skelettböden auf quarzitischem Ge¬ 

stein weit verbreitet, aber von geringem landwirt¬ 

schaftlichen Wert. 

Klima 

Togo liegt großenteils im Bereich des tropischen Re¬ 

genwaldklimas, ist aber trotzdem weniger beregnet als 

seine Nachbarn. Die nördlichen Regionen (nördlich des 

8.Breitengrades) haben Savannenklima. Die Lufttempera¬ 

turen sind das ganze Jahr über verhältnismäßig hoch. 

Durch extrem hohe Luftfeuchtigkeit in Südlage ent¬ 

steht eine sehr drückende Schwüle. Regen- und Trok- 

kenzeiten sind deutlich voneinander getrennt. Der 

Jährliche Witterungsablauf wird von der mit dem Zenit¬ 

stand der Sonne sich verlagernden innertropischen Kon¬ 

vergenz bestimmt, die in der ersten Jahreshälfte vom 

Äquator nach Norden (bis etwa 20° nördlicher Breite), 

in der zweiten Jahreshälfte wieder südwärts wandert. 

In ihrem Gefolge kommt es bei südwestlicher Monsun¬ 

strömung, die auf ihrem Wege über äquatoriales Seege¬ 

biet viel Wasserdampf aufgenommen hat, an der Küste 

und im küstennahen Binnenland zu zwei Regenzeiten 

(Vorsommer und Frühherbst). Dazwischen eingelagert ist 

im Hochsommer eine Periode schwächerer Niederschlags¬ 

tätigkeit. Im nördlichen Binnenland gibt es nur eine 

Regenzeit (Spätsommer). 

Im Nordwinter, d. h. zur Zeit des niedrigsten Sonnen¬ 

standes, herrschen, östliche Winde vor, die aus den 

Wüstengebieten der Sahara sehr warme und trockene, oft 

durch Lateritstaub und feinen Sand getrübte Luftmassen 

heranführen. Diese als "Harmattan" bezeichneten Winde 

(Nordostpassat) dringen zuweilen sogar bis an die Kü¬ 

ste vor. Charakteristisch für das Einsetzen und Ab¬ 

klingen der Regenzeiten ist das Auftreten starker Ge¬ 

witter. Sie überqueren das Gebiet von Ost nach West 

mit kräftigen Sturmböen, die gelegentlich Spitzenwerte 

von 120 km/h erreichen. Diese sogenannten "Tornados", 

die keine Wirbelstürme wie die nordamerikanischen Tor¬ 

nados sind, haben für die Landwirtschaft zumeist unan¬ 

genehme Folgen (Zerstörung der Saat, Wegschwemmung 

fruchtbaren Bodens). 

1) Silikatische Lehme der tropischen Klimazone. 
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Von einem Minimum an Niederschlag an der Küste im Süd¬ 

westen des Landes nimmt die Jahresmenge ostwärts wie 

auch landeinwärts his zu den Gebirgen auf etwa das 

Doppelte zu. Der Niederschlag fällt überwiegend in 

Form von zum Teil heftigen Schauem und Gewittern in 

Verbindung mit sog. Böenlinien, die das Land von Ost 

nach West überqueren. Die Gewitter und Tornados treten 

meist am Nachmittag, gelegentlich auch nachts auf. In 

der Hauptregenzeit entwickeln sie sich weniger häufig. 

Die Küste und die küstennahe Zone Togos (bis etwa 8° 

Nordbreite) haben die erste, etwas stärker ausgeprägte 

Regenzeit von Mai bis Anfang Juli, die zweite im Sep¬ 

tember und Oktober. Der regenreichste Monat ist durch¬ 

weg der Juni mit Monatsmengen von 200 mm und darüber. 

Nur wenig geringer sind die Niederschlagsmengen im 

September oder Oktober (150 his 200 mm). Regionale Un¬ 

terschiede ergehen sich aus dem Küstenverlauf und den 

Geländeverhältnissen, besonders durch unterschiedliche 

Luv- oder Leelage zum Südwestmonsun. So schwanken die 

Jahresmengen zwischen knapp 1 000 und 1 700 mm. Auch 

die trockensten Monate, Dezember und Januar, sind 

nicht ganz niederschlagsfrei; die zwischenzeitliche 

Regenpause zeigt nur an der Küste einen merklichen 

Niederschlagsrückgang, im Landesinnern ist sie nur 

schwach angedeutet. 

Bei vielfach heiterem, sonnigem Wetter (Sonnenschein- 

dauer je Tag über 7 Stunden) kommt es vor der ersten 

Regenzeit - im Marz - zu den höchsten Tagestempera¬ 

turen des Jahres. Sie liegen bei 28° bis 29° C im Ta¬ 

gesdurchschnitt (in höheren Regionen entsprechend 

niedriger),mittags werden normalerweise 31° bis 35° C, 

an sehr warmen Tagen bis 4-0° C erreicht. In den frühen 

Morgenstunden geht die Temperatur auf 22° his 20° C, 

vereinzelt auch noch darunter, zurück. Bei relativen 

Feuchten von 70 % bis 80 % im Tagesdurchschnitt ist es 

- mit nur geringfügigen Unterbrechungen - durchgängig 

schwül. 

Während der Regenzeiten und der dazwischenliegenden 

niederschlagsschwächeren Zeit stellen sich im August 

die niedrigsten Monatsmittel der Temperatur im Jahres¬ 

gang ein. starke Bewölkung, die die Sonneneinstrahlung 

weitgehend abschirmt, verhindert einen größeren Tem¬ 

peraturanstieg um die Mittagszeit sowie eine stärkere 

Abkühlung wahrend der Nachtstunden. Normalerweise 

schwanken die Temperaturen in dieser Zeit im Laufe von 

24- Stunden nur zwischen 20° und 27° 0, extreme Werte 

von unter 17° bzw. über 30° C kommen nur vereinzelt 

vor. Bei relativen Feuchten von 90 % und darüber ist 

diese Periode für den Europäer klimatisch besonders un¬ 

günstig. Im nördlichen Togo (ab 8° nördlicher Breite) 

dauert die Trockenzeit bzw. die regenärmere Zeit von 

November bis April. Trotz niedrigen Sonnenstandes sind 

die Temperaturen schon im November und Dezember merk¬ 

lich höher als in den Vormonaten, sie steigen aber his 

zum März noch beträchtlich an, so daß sich dann Tages¬ 

mittelwerte von 29° bis 32° C ergeben. Mittags werden 

35° bis 39° C gemessen, die Morgenwerte liegen zwi¬ 

schen 20° und 24° C. In diesem Monat wurden bisher 

Spitzenwerte bis zu 44° C beobachtet. Die relativen 

Feuchten sind niedrig (20 bis 40 %), so daß trotz der 

hohen Temperaturen durchaus erträgliche Klimabedingun¬ 

gen zumindest für längere Tagesabschnitte bestehen. 

Im April beginnt zunächst zögernd, bald aber sehr 

stark einsetzend die his zum Oktober anhaltende Regen¬ 

periode mit häufig sich wiederholenden schauerartigen, 

gewittrigen Regengüssen in den Nachmittagsstunden. Die 

Hauptniederschlagsmenge fällt - etwas uneinheitlich - 

im Juli, August oder auch erst im September. Die hoch - 

sten Monatssummen schwanken zwischen 200 und 250 mm. 

Temperaturen und relative Feuchten zeigen dann einen 

ähnlichen Verlauf wie an der Küste und im küstennahen 

Binnenland, woraus sich eine etwa gleiche, durch die 

Schwüle hervorgerufene große klimatische Belastung von 

Mai bis Oktober ergibt. 

Vegetation 

Der größte Teil Togos wird - bei sieben bis acht humi¬ 

den Monaten - von Feuchtsavanne eingenommen (für tro¬ 

pischen Regenwald sind die Niederschläge im allgemei¬ 

nen nicht ausreichend). Im Süden ("terre de harre" und 

auf den Hochflächen) wird sie durch die Verbreitung 

der Ölpalme gekennzeichnet, die sich hier jedoch durch 

Einwirkung des Menschen ausgebreitet hat. Hohe relati¬ 

ve Luftfeuchtigkeit und gut wasserhaltende Böden glei¬ 

chen die verhältnismäßig geringen Niederschläge eini¬ 

germaßen aus. Abgesehen von diesem Ölpalmengürtel ist 

die Feuchtsavanne Togos eine durch den Menschen 

("Buschfeuer") umgestaltete baumreiche Savanne. Die 

krüppelhaften Bäume schließen sich da und dort zu ei¬ 

nem mehr oder weniger lichten Wald zusammen, der nur 

im Gebirge, besonders an den vor dem trocken-heißen 

Harmattan aus der Sahara geschützten Südhängen, dich¬ 

ter wird. 

Das nördliche Togo ist von Trockensavanne, teilweise 

sogar Dornbuschsteppe bedeckt. Die sog. Galeriewälder 

an den Flüssen lichten hier zu lockeren Ufergehölzen 

auf. Als Trockenheitsanzeiger treten Akazien auf, auch 

Affenbrot- und Schibutterbäume, die Bäume treten wei¬ 

ter auseinander und werden niedriger. Die Höhe der 

Gräser erreicht kaum noch 1,30 m. 

Im südwestlichen Teil des Togogebirges werden neun bis 

zehn humide Monate verzeichnet, hier weist die Vegeta¬ 

tion je nach den edaphisehen Bedingungen regional be¬ 

trächtliche Unterschiede auf. Auf steinigen Böden und 

in Lagen (Nordexposition), die in der Trockenzeit dem 

Harmattan ausgesetzt sind, stockt lichter Trockenwald. 

Verbreitet ist regengrüner Feuchtwald. An sehr feuch¬ 

ten Standorten (Südhänge, Täler) sind noch Reste des 

ursprünglichen immergrünen Regenwaldes zu finden. Doch 

ist der Primärwald eigentlich überall verschwunden, in 

den feuchteren Gebieten vor allem durch die Ausbrei¬ 

tung der Kakaokulturen. 

Bevölkerung 

In Togo wurde in den Jahren 1958 his I960 die erste 

verläßliche Volkszählung durchgeführt. Es wurden rund 

1,44 Mill. Einwohner, darunter rd. 47 % Männer, ermit¬ 

telt. Nach' offiziellen deutschen Erhebungen zählte das 

damalige (größere) Togo im Jahr 1913 rd. 693 000 Ein¬ 

wohner. Die Bevölkerung entwickelte sich unter franzö¬ 

sischer Verwaltung wie folgt: 

1937 1940 1950 I960 

Einwohner (1 000) 763 850 1 000 1 443 

Infolge technischer Schwierigkeiten und bedingt durch 

ein nur kleines Zählerteam zog sich die Volkszählung 

vom November 1958 bis Dezember I960 hin. Zwar konnten 
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dabei die wesentlichen Merkmale der Bevölkerungsstruk¬ 

tur erfaßt werden, aber hinsichtlich der Vollständig¬ 

keit der Erfassung bestanden Zweifel. Deshalb ent¬ 

schloß man sich, eine möglichst schnell ablaufende 

Kontrollerhebung (Enquete) folgen zu lassen. So wurde 

im 2. Halbjahr 1961 eine "Enquete dfemographique" ge¬ 

startet, die in knapp sechs Monaten beendet war. Auf¬ 

grund dieser Ergebnisse wurden verschiedene Resultate 

der Volkszählung revidiert. Ausgehend von einer jähr¬ 

lichen mittleren Wachstumsrate von 2,6 % schrieb man 

die Ergebnisse der Volkszählung zum 31. 12. 1961 fort 

und verglich sie mit den Zahlen der Enquete. Dabei er¬ 

gaben sich folgende Abweichungen: 

Region 
Volks¬ 

zählung 1) Enquete Differenz 

1 000 

Lome-B£ 

Küstenregion 

Region der Hoch¬ 
ebenen 

Zentralregion 

Savannenre gion 

Insgesamt 

97 105 + 8 

421 421 0 

386 413 + 27 

374 375 + 1 

229 229 0 

1 507 1 544a) + 37 

1) Fortsehreibung der Volkszählungsergebnisse zum 
31. 12. 1961. 

a) Einschi. 1 000 Personen, deren Region nicht festzu¬ 
legen war. 

Zahlenangaben für die 60er Jahre (auch im Tabellen¬ 

teil) beruhen auf den Ergebnissen der Enquete, auf¬ 

grund deren die Volkszählungsergebnisse von 1958/60 

nachträglich revidiert wurden. Vereinzelt sind jedoch 

geringfügige Differenzen in den Zahlen für verschiede¬ 

ne Sachgebiete, etwa der Bevölkerung nach dem Bil¬ 

dungsstand, nicht bereinigt worden. Soweit keine neue¬ 

ren Zahlen für bestimmte Merkmale vorliegen, werden 

nachstehend Daten aus den Erhebungen um 1960 wieder¬ 

gegeben. 

Im Jahre 1970 fand die zweite große Volkszählung, die 

das gesamte Gebiet des Landes erfaßte, statt. Für den 

neuen Fünfjahresplan und die allgemeinen politischen, 

ökonomischen und sozialen Entseheidungen der Regierung 

sollten zuverlässige Daten ermittelt werden. Die Vor¬ 

bereitungen begannen schon 1967, die "Feldarbeit" fand 

im März und April 1970 statt. Grundlage war das Dekret 

69-24-3 vom 22. Dezember 1969. Die Organisation stand 

in der gemeinsamen Verantwortung der Ministerien für 

Finanzen, Wirtschaft, Planung und des Inneren, die 

theoretischen Vorbereitungen oblagen einem "Comitfe 

Interministeriel de Coordination des Enquetes Sta- 

tistiques" (C0C0ES),die praktische Ausführung einem 

"Comit£ de Recensement", dem Vertreter aller einschlä¬ 

gigen Ministerien und betroffenen Dienststellen unter 

Vorsitz des Innenministers angehörten. Bei der Ausar¬ 

beitung des Zählungsprogramms und der Vorbereitung der 

Zählungsarbeit haben Experten (besonders Damographen) 

aus Frankreich, Ghana und den Vereinten Nationen bera¬ 

tend mitgewirkt. Nach einem Bericht des Statistischen 

Amtes müssen die Vorbereitungen,vor allem auch psycho¬ 

logischer Art, intensiv und umfangreich gewesen sein. 

Die Massenmedien scheinen ausgiebig für Propaganda und 

Information genutzt worden zu sein, spezielle Informa¬ 

tionen und z. T. regelrechte Schulungen wurden für 

Verwaltungskräfte auf verschiedenen Ebenen veranstal¬ 

tet; vor allem wurden in gezielten Besprechungen mit 

den "chefs traditionnele" in den Dörfern und "cantons" 

versucht, die einflußreichen Leute für die Zählung zu 

gewinnen. 

Aus psychologischen Gründen ist das Zählpersonal (Leh¬ 

rer, Schüler, Verwaltungskräfte u. a.) möglichst aus 

den ethnischen Gruppen und geographischen Bereichen 

des Zählgebietes ausgewählt worden. Mehr als 1 000 

Zähler und rd. 170 Kontrolleure waren vorbereitet, 

tatsächlich eingesetzt wurden 808 Zähler, 164 Kontrol¬ 

leure und 50 Oberkontrolleure (superviseurs) auf Cir- 

conscriptions-Ebene. In den sieben Städten (communes) 

hatte ein Zähler Zählbezirke mit zwischen 2 250 und 

4 500 Einwohnern zu bearbeiten, in den ländlichen Ge¬ 

bieten (centres ruraux) zwischen 1 800 und 3 200. Als 

geographische Zählungseinheit wurde das "centre de 

peuplement" gewählt, das praktisch der Siedlung (vil- 

lage) bzw. dem Stadtviertel (quartier) entsprach. Ne¬ 

ben vorbereiteten Fragebogen gab es Dorf-Charakteri¬ 

stiken, Unterlagen aus der Volkszählung I960 und erst¬ 

malig provisorische Kartenaufnahmen für die Einteilung 

der Zählbezirke, um eine lückenlose Erfassung der Be¬ 

völkerung zu garantieren. Zwei verschiedene Erhebungs¬ 

arten wurden angewandt: Durch Interviewer (wichtig bei 

einer Einschulungsrate von kaum 50 % um 1970) und 

Selbstausfüllung der Fragebogen, soweit die betreffen¬ 

den Familien alphabetisiert waren. 

Das Zählungswerk ist nach den Grundsätzen und Empfeh¬ 

lungen der Vereinten Nationen organisiert worden. Den 

Transport hatten Fahrzeuge der Armee übernommen; diese 

wurden bei der Vorbereitung des 10. Jahrestages der 

Unabhängigkeit (am 27- April) für länger als eine Wo¬ 

che abgezogen, wodurch die Zählung stark beeinträch¬ 

tigt wurde. Der (oft mangelhafte) Zustand der Ver¬ 

kehrswege wurde als besonderes Problem für die Vertei¬ 

lung des Materials und des Personals herausgestellt. 

Topographische Karten wurden, teilweise nach Luftbild¬ 

aufnahmen, extra für die Zählung hergestellt. Die 

Personalkosten (Gesamtkosten 55 Will. CFA-Francs) sol¬ 

len zu 80 % von der Regierung finanziert worden sein. 

Abschluß-, Kontroll- und Abstimraungsarbeiten seien ge¬ 

meinsam mit den Clan- und Dorfchefs sowie auf ver¬ 

schiedenen Stufen des Zählpersonals vorgenommen wor¬ 

den. Als Hinweis auf die Exaktheit der Erhebungen wird 

erwähnt, daß bei späteren Plausibilitätskontrollen 

entdeckte "Anomalien" (z. B. die 12jährige Mutter mit 

fünf Kindern) durch Nachforschungen vor Ort ("le re¬ 

tour sur le terrain") bereinigt worden seien.Die Er¬ 

gebnisse sind auf Lochkarten - von denen ein Teil 

durch klimatische Einwirkungen (hohe Luftfeuchtigkeit) 

unbrauchbar geworden waren - übertragen worden. Die 

maschinelle Auswertung (IBM) erfolgte in Akkra/Ghana. 

Sehr unbefriedigend ist immer wieder - sowohl für zu¬ 

rückliegende Jahre als auch für neuere Ergebnisse - 

das Vorhandensein von unterschiedlichen Zahlenangaben 

zu einem und demselben Sachverhalt für den gleichen 

Zeitpunkt, ohne daß sinnvolle Erklärungen für die Un¬ 

terschiede möglich wären. 

Togo gehört mit rd. 2,2 Mill. Einwohnern (FortSchrei¬ 

bung für 1975) zu den kleinsten Staaten Afrikas. Das 

Bevölkerungswachstum wird für den Zeitraum 1970/1974- 

mit + 2,6 % jährlich angegeben. (Dieselbe Wachstums¬ 

rate war auch Anfang der 60er Jahre ermittelt worden.) 
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% (Volkszählung 1970) leicht in 

Fläche 

2 
km 

Bevöl¬ 
kerung Dichte 

1 000 E/knT 

Die Frauen sind mit 52 

der Überzahl. 

Deutsches Schutzgebiet 1914 

Französisches Mandat 1921 

Britisches Mandat 1921 

Französisches Mandat 1952 

Republik Togo I960 

1965 

1970 

1975 

87 200 88? 9,9 

56 600 742 13,1 

30 600 188 6,1 

56 600 1 030 17,7 

1 443 25,5 

1 618 28,6 

1 954 34,5 

56 800 2 204 38,9 

2 
Togo ist mit fast 40 Einwohnern je km eines der am 

dichtesten besiedelten Länder West- und Zentralafri¬ 

kas. (Das Nachbarland Benin hat nur eine Bevölkerungs- 
o 

dichte von 27 Einwohnern je tan .) Andere Länder an der 

westafrikanischen Küste haben meist eine halb so große 

oder noch geringere Bevölkerungsdichte, jedoch ist die 

Dichte innerhalb des Landes stark differenziert. Be¬ 

sonders hohe Dichten weisen die Küstenregion und die 

kleine Region La Kara auf. Weit unter dem Landes¬ 

durchschnitt bleibt die größte Region, die Zentralre¬ 

gion. Einzelheiten zu den Daten sind dem Tabellenteil 

zu entnehmen. 

Fläche, Bevölkerung und Bevölkerungsdichte 1975 

und eine weniger gestörte Entwicklung boten. Mit Be¬ 

ginn der Kolonialzeit schließlich planmäßige Sied- 

lungsvorg'änge sowie die Anziehungskraft von Verkehrs¬ 

wegen und Städten". (Hetzel 1974, S. 26) 

Von der Gesamtbevölkerung I960 von rd. 1,5 Mill. wohn¬ 

ten etwa 10 % in Siedlungen mit weniger als 200 Ein¬ 
wohnern, 77 % der Bevölkerung waren auf Ortschaften 
zwischen 200 und 5 000 Einwohnern verteilt, der Rest 

(rd. 13 auf 15 Orte mit mehr als 5 000 Einwohnern. 

Der größte Teil der Bevölkerung lebte in kleinen dörf¬ 

lichen Siedlungen und Orten von weniger als 2 000 Ein¬ 

wohnern (rd. 73 %). 

Region 

Küstenregion 

Region der Hoch¬ 
ebenen 

Zentralregion 

Kara 

Savannenregion 

Insgesamt 

Fläche Bevöl¬ 
kerung 

km^ 1000 

Verwal¬ 
tungs¬ 
sitz 

Lome 

Palim& 

Sokodl 

Lama-Kara 

Mango 

6 395 799,7 

16 975 

20 450 

4 363 

8 603 

550,7 

523,6 

257,5 

267,2 

56 786 2 198,7 

Bevölke¬ 
rungs¬ 
dichte 

Einw.- 
je km^ 

125 

32 

'16 

59 

31 

39 

*) Ergebnis der Volkszählung 1958 bis I960. 

In den unabhängigen Gemeinden (communes), die etwa un¬ 

seren kreisfreien Städten entsprechen, betrug die Ein¬ 

wohnerzahl 1959 rd. 139 000, d. s. etwa 9,6 % der Ge¬ 
samtbevölkerung. Die Besonderheit dieser Städte liegt 

darin, daß aus der Mitte der gewählten Gemeinderäte 

ein Bürgermeister gewählt wird. In anderen Städten 

werden als Bürgermeister Beamte der Regierung ein¬ 

gesetzt. 

Unabhängige Gemeinden (Communes) 

Quelle: Annuaire Statistique, Lom6 

Auch in Togo (bes. Region der Hochebenen und Zentral¬ 

region) ist noch der sog. "middle beit" der Ober¬ 

guinealänder (nach Hetzel 1974) deutlich erkennbar, 

eine mehr oder weniger breite Zone menschenarmer Ge¬ 

biete zwischen dichterer Besiedlung an der Küste und 

weiter nördlich im Landesinnern. Diese Erscheinung ist 

im östlichen Nachbarland Benin schon nicht mehr auszu¬ 

machen. Die kleine Region La Kara liegt zwar noch in 

diesem "middle beit", doch handelt es sich hier um 

eine Ausnahmeerscheinung (ein sog. Rückzugsgebiet 

einer besonderen Bevölkerungsgruppe). Für die unter¬ 

schiedliche Bevölkerungsverteilung sind keinesfalls in 

erster Linie Bodengüte oder -fruchtbarkeit verantwort¬ 

lich, denn Gebiete mit ursprünglich relativ guten Bö¬ 

den sind oftmals weniger stark besiedelt als solche 

mit schlechteren Böden; viel wichtiger erscheint der 
Wassermangel während der Trockenzeit. Entscheidend 

sind jedoch offenbar historisch-politische Ereignisse 

bzw. Zustände gewesen, "Kriege und Sklavenjagd, frei¬ 

willige oder erzwungene Stammeswanderungen, Kontrak¬ 

tion von Stämmen oder Teilstämmen in Verteidigungs¬ 

oder Zufluchtsräumen, Umfang und Stärke politisch¬ 

staatlicher Organisationen, die ihren Völkern Schutz 

Region 

Stadt 
1959 

Küstenregion 

Lome 
AnScho 
Tslvife 

73 600 
10 400 
9 200 

Bevölkerung 

1968 1970 TT 

90 600 192 700a^ 
13 000 11 400 
12 200 13 600 

Region der Hochebenen 

Atakpamä 
PalimS 

9 500 12 700 16 800 
12 400 15 900 20 900 

Zentralregion 

Bassari 
SokodS (Tschaoudjo) 

9 200 
14 700 

10 700 16 000 
17 100 29 200 

1) Zählungsergebnis, 

a) Lome Agglomeration- 

Nach amtlichen statistischen Angaben macht die städ¬ 

tische Bevölkerung 15 % der Gesamtbevölkerung aus. 
Diese Rate wird seit zehn Jahren unverändert genannt, 

das erscheint nach allen Erfahrungen in Entwicklungs¬ 

ländern ziemlich unwahrscheinlich. Bei Untersuchungen 

in ausgewählten afrikanischen Ländern für die Zeit um 

1970 wurden mindestens doppelt so hohe Wachstumsraten 

der Bevölkerung in städtischen Siedlungen wie im Lan¬ 

desdurchschnitt (zwischen + 1,4 % und + 3,7 %) ermit¬ 
telt; Togo war in diese Untersuchungen leider nicht 
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einbezogen. In einer Veröffentlichung von EG und SEDES 

über Togo wird für Anfang der 70er Jahre die Wachs¬ 

tumsrate mit + 3»"1 %, die der städtischen Bevölkerung 

mit + 6,2 % angegeben. 

Einwohnerzahlen größerer Städte 

1 000 

Stadt I960 1968 1970 1975 

Lome, Agglom. 
Stadt 

SokodS (Tschaoudjo) 

PalimS 

AtakpamS 

Bassari 

Ts§vi6 

AnScho 

Dapango 

Mango 

Bafilo 

91,0 

14.9 
12,4 

9,8 
9.3 

9.4 
10.9 

135 
91 

17 

16 

13 

11 

13 

13 

7 

10 

7 

192,7 

29,2 

19.8 

16.8 

15,5 

13,0 

10,9 

10 

310 

45 
20 

22 

12 

1) Volkszählungsergebnis. 

Lome (LomS) ist (seit 1897) die Hauptstadt des Landes, 

zugleich Verwaltungssitz der Küstenregion und des Di¬ 

striktes Lome. Die Stadt dehnt sich auf einem schmalen 

Landstreifen (Nehrung) zwischen Lagune und Küste, ist 

Kultur-, Handels- und Verkehrszentrum (oberste Gerich¬ 

te, zahlreiche Schulen und Institute, Bibliotheken, 

kath. Erzbischof), hat nur wenig Industrie, ist aber 

die wichtigste Hafenstadt und Ausgangspunkt dreier 

Bahnlinien. 5 km außerhalb liegt in Tokoin der Flug¬ 

hafen für den internationalen Verkehr. Die die Stadt 

durchschneidenden Bahnanlagen trennen das Regierungs¬ 

viertel im Westen vom Geschäftsviertel im Osten. Die 

Küstenstraße ("Marina", heute "Boulevard de la R6pu- 

blique") erreicht bereits 1,5 km westlich der Stadt 

die ghanaische Zollstelle Aflao. 

Zweitgrößte Stadt des Landes ist SokodS (1898 gegrün¬ 

det), in etwa 420 m Höhe am Ostrand des Atakoragebir- 

ges gelegen und vor allem von Angehörigen des Kotoko- 

listammes bewohnt. Sokodä ist Verwaltungssitz der Zen¬ 

tralregion (obgleich 82 km vom nördlichen Endpunkt der 

Bahn entfernt), kulturelles Zentrum (Schulen, Theater, 

Bibliotheken,kath. Bischofssitz), Handelsmittelpunkt 

für das gesamte nördliche Togo und Straßenknoten¬ 

punkt. Drittgrößte Stadt ist das im Südwesten im Togo¬ 

gebirge gelegene Palimfe. Hauptstadt der Region der 

Hochebenen und von 1887bis 1897 Sitz der deutschen 

Verwaltung des Schutzgebietes Togo. Es ist ein wichti¬ 

ges landwirtschaftliches Anbau- (Kakao-, Kaffee- und 

Zitruskulturen; Palmöl) und Handelszentrum. PalimS hat 

Textilindustrie, ist Endpunkt einer Bahnlinie und 

Straßenknotenpunkt. In der Nähe liegen am Aka-Wasser- 

fall (100 m Fallhöhe) das Kraftwerk von Kp&mä (seit 

1963), das der Stromversorgung der Hauptstadt dient, 

und Klouto (Misahöhe), ein wegen seines erholsamen 

Klimas besonders von Europäern gern besuchter Aus¬ 

flugsort. AtakpamS, ebenfalls 1898 gegründet, eine 

Stadt in Zentraltogo in 325 m Höhe am Ostfuß des Togo¬ 

gebirges, ist Sitz einer Distriktverwaltung, eines 

kath. Bischofs und mehrerer Missionsstationen. Es ist 

Mittelpunkt des Baumwollanbaus, wichtiger Straßenkno¬ 

tenpunkt und durch eine 4 km lange Stichbahn mit der 

Nord-Süd-Hauptstrecke verbunden. In der Nähe liegt die 

Textilfabrik (BaumwollVerarbeitung) von Dadja. Weitere 

sechs Orte haben zwischen 10 000 und 15 000 Einwohner. 

Der Küstenort Anächo (Klein-Popo) liegt (wie die 

Hauptstadt) auf einer Nehrung an der Bucht von Benin; 

die Stadt war berüchtigter Sklavenhandelsplatz und im 

19. Jahrhundert erster Niederlassungsort europäischer 

Handelshäuser. Von 1884 bis 1887 war es die Hauptstadt 

des deutschen Schutzgebietes und zwischen 1914 und 

1920 Hauptstadt von französisch Togo. Heute ist es 

Sitz einer Distriktverwaltung und wichtiges landwirt¬ 

schaftliches Handelszentrum (Kassawa, Ölpalmen, Kokos¬ 

palmen, Lagunenfischerei). AnScho ist Endpunkt einer 

Bahnlinie (44 km von Lome) und an der internationalen 

Küstenstraße Ghana - Benin (Dahome) gelegen. Ts6viS 

liegt an der Haupteisenbahnstrecke und ist Marktort 

für Ölpalmprodukte, Mais und Maniokmehl, in der Fähe 

liegt die einzige Ölmühle des Landes (in AlokoSgbä). 

Wogan. 20 km nördlich von Anächo am Nordufer der Lagu¬ 

ne Togosee (Lac Togo) gelegen, ist der bedeutendste 

Marktort des Landes ("Freitagsmarkt") und Sammelplatz 

für Maniok zur Versorgung der Hauptstadt .KpSjäJ., west¬ 

lich von Anfecho, an der Bucht von Benin, hat erst durch 

den Hafenbau für das Phosphataufbereitungswerk (seit 

1961) Bedeutung erlangt. Das Rohphosphat wird über 

eine 25 km lange Industriebahn von der Abbaustätte bei 

Hahotoä am Nordufer des Togosees herangeführt. Bassari 

liegt im Atakoragebirge (wird hauptsächlich von Ange¬ 

hörigen des gleichnamigen Stammes bewohnt), ist Ver¬ 

waltungssitz und Mittelpunkt des Erdnußanhaus. Lama- 

Kara hat etwa 4 000 Einwohner und liegt im Siedlungs¬ 

gebiet des Kabre-Stammes, der als besonders arbeitsam 

gilt (Terrassenkulturen an den felsigen Gebirgshän- 

gen). Mango (früher Sansannä-Mango), eine Stadt in 

Nordtogo am Otifluß, besteht als Siedlung seit 1896, 

ist Verwaltungshauptort der nördlichsten Region (Re¬ 

gion der Savannen), Straßenknotenpunkt und landwirt¬ 

schaftlicher Marktort (Erdnüsse, Rinderhaltung). Im 

äußersten Nordwesten des Landes liegt Dapango. Markt¬ 

ort, Straßenknotenpunkt, Verwaltungssitz und Zollsta¬ 

tion am Dreiländereck. Es ist bekannter Ausgangspunkt 

für Jagden in den weiten Savannengebieten des Nordens. 

Ein besonderes Merkmal der 1970er Erhebung waren grobe 

Feststellungen über die Migration (s. auch 

Tabellenteil); es wurde dabei aber lediglich nach dem 

derzeitigen Wohnort (-dorf) und dem Geburtsort ge¬ 

fragt. Festzustellen ist, daß die Migration gering 

ist, denn mehr als vier Fünftel der Bevölkerung sind 

aus ihrer Region nie herausgekommen, zwei Drittel ha¬ 

ben sogar ihren Geburtsort nie auf längere Zeit ver¬ 

lassen. Relativ hoch ist der Anteil der im Ausland Ge¬ 

borenen, es bleibt allerdings offen, ob dies mit der 

Abtrennung des ethnisch zugehörigen Gebietes von West- 

Togo (ehemals britisches Mandatsgebiet, seit 1956 zu 

Ghana) zusammehhängt. In den Städten ist die Migra¬ 

tionsrate höher, d. h. der Anteil der Stadtfremden ist 

größer. 

1) 
In einer Untersuchung der UN ECA ist Material über 

die interne Bevölkerungsbewegung (Wanderung) in afri¬ 

kanischen Staaten gesammelt worden. Die ermittelten 

Daten beruhen auf sehr unterschiedlichen Grundlagen,im 

Falle Togos auf der "Enquete dämographique" 1961 (die 

das gesamte Land umfaßte und sich über sechs Monate 

erstreckte). Die speziellen Fragen in diesem Zusammen- 

1) Statistical and Economic Information Bulletin, for 
Afrioa, no. 8, Addis Abeba, August 1975- 
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hang waren die nach Geburtsort, zeitweilig Abwesenden 

und Besuchern (als Kriterium für beide letzteren wurde 

der "place of usual residence" verwendet). Die Rate 

derjenigen Personen, die nicht im Dorf des Aufenthalts 

zur Zeit der EnquSte geboren waren, betrug bei Männern 

50,9 bei Frauen 39*1 %• Die Zahl der zeitweilig Ab¬ 

wesenden (absent residents) wird mit 85 030 angegeben 

(5,5 % der Gesamtbevölkerung); von ihnen waren 51,2 % 

Männer, 76,9 % waren unter 30 Jahre alt. Auch über die 

Dauer der Abwesenheit wurden Angaben gemacht: 

ischer Handelshäuser (in Benin, Nigeria, Kamerun) not¬ 

wendig; die nach dem Vesten sind ausgesprochene Sai¬ 

sonwanderungen. Die Gebiete starker Abwanderung sind 

die landwirtschaftlichen Anbaugebiete vor allem im 

Norden sowie die dichtbesiedelten Räume des Kabrevol- 

kas (Gebiet von Lama-Kara). Das Ziel der saisonalen 

Wanderungen, die nach beendeter Ernte im Heimatgebiet 

beginnen, sind die Kaffee- und Kakaogebiete um Akposso 

und PalimS sowie die Landwirtschaftsgebiete (Kakao, 

Kaffee) jenseits der Westgrenze in Ghana. 

unter 1 Monat 

1 bis 5 Monate 

6 bis 11 Monate 

1 Jahr und länger 

Männer Frauen 

38 % 40 % 
41 % 41 % 
13 % 11 % 
8 % 6 % 

Die Zahl der "Besucher" ist mit 89 790 (5,8 % der Ge- 
samtbevolkerung) höher als die der "zeitweilig Abwe¬ 

senden". 

In gewissem Umfang besteht auch eine Zuwanderung von 

Dehomeern nach Togo. Motive der Abwanderung aus den 

dicht besiedelten Gebieten im Südwesten von Benin wa¬ 

ren u. a. Entzug vor der dortigen Wehrpflicht, vor der 

besonderen Steuerpflicht für Frauen und vor der dorti¬ 

gen Arbeitspflicht bei öffentlichen Arbeiten. 

Bevölkerung nach wichtigen Altersgruppen 

Prozent 

Nach Hetzel 1974 sind drei Hauptformen der Migration 

festzustellen: 

1. Abwanderung eines Teiles der bäuerlichen Bevölke¬ 

rung aus den alten Stammesgebieten, 

2. temporäre oder definitive Abwanderung vom Lande 

in die Stadt, 

3. kurzzeitige oder längerdauernde Abwesenheit länd¬ 

licher Bevölkerungsteile zum Zwecke der Arbeits¬ 

aufnahme in entfernteren Agrar- oder Bergbau¬ 

gebieten (Tätigkeiten im Bergbau sind allerdings 

nur im Ausland möglich). 

Das Verlassen der angestammten Siedlungsgebiete für 

eine zeitlich befristete Arbeitsaufnahme anderswo oder 

für eine endgültige Emigration ist häufig nicht klar 

zu trennen, schon gar nicht gibt es darüber exakte 

statistische Unterlagen. 

Wie bäuerliche Familien aus Nord-Togo nach Süden in 

das Kakaoanbaugebiet des südlichen Togogebirges und in 

das benachbarte Kakaoanbaugebiet Ghanas für dauernd 

abwandern, gibt es für landwirtschaftliche Arbeiter 

aus den gleichen Räumen in die gleichen Zielgebiete 

saisonale Wanderungen. Die "Saisonwanderer" beschrän¬ 

ken sich ausschließlich auf Angehörige der Kahre und 

der Kotokoli. 

Im Gegensatz zu anderen Entwicklungsländern kann in 

Togo von einer "Landflucht" praktisch nicht gesprochen 

werden. Die Zuwanderungen vom Lande in die kleineren 

städtischen Siedlungen beschränkt sich auf Bevölke¬ 

rungsteile aus der näheren Umgebung und aus dem Stam¬ 

me, für den diese Stadt das Zentrum bildet, ggf. noch 

aus benachbarten oder verwandten Stämmen. Da in den 

Städten kaum Beschäftigungs- und Verdienstmöglichkei¬ 

ten bestehen, bleibt die Zuwanderung gering. Anderes 

gilt für die Hauptstadt, die Zuwanderer aus dem gesam¬ 

ten Lande anlockt, auch solche, die einen Aufenthalt 

in kleineren Städten nur als Zwischenstetion benutzt 

hatten. 

Die Wanderungen von Norden nach Süden haben somit 

meist die Landeshauptstadt Lome und andere größere Or¬ 

te zum Ziel (Handwerker, Händler), die von Süden nach 

Norden werden in der Regel aus beruflichen Gründen 

(Lehrer, Beamte, Kaufleute) und die nach dem Osten in¬ 

folge vorübergehender Tätigkeit von Angestellten togo- 

Altersgruppe 

(von ... bis 
unter ... Jahren) 

1961 1970 

insges. Männer insges. Männer 

unter 15 

15 - 45 

45 - 65 

65 und mehr 

47.9 51,4 47,0 50,7 

37.9 34,2 38,8 34,2 

10,4 10,3 10,2 10,7 

3,8 4,0 4,0 4,4 

Quelle: Annuaire Statistique, Lom^ 

Die Alters gliederung zeigt das für Entwick¬ 

lungsländer typische Bild: ein hoher Anteil von Kin¬ 

dern, die ungefähr die Hälfte der Gesamtbevölkerung 

ausmachen. In der Alterszusammensetzung zeigen sich 

1970 gegenüber 1961 insgesamt nur geringe Unterschie¬ 

de. Die Zahlen erscheinen jedoch nicht ganz unbedenk¬ 

lich, denn die Altersgruppen der 20- bis 25- und der 

25- bis 30jährigen Frauen scheinen übermäßig stark be¬ 

setzt zu sein (siehe Tabellenteil), eine Erklärung 

hierfür wird nicht gegeben. 

* 

Altersaufbau der Bevölkerung 1970 ) 

Alter von 
unter ... 

unter 1 
1-5 
5-10 

10 - 15 
15 - 20 
20 25 
25 - 35 
35 - 45 
45 - 55 
55 - 65 
65 u.mehr 

... bis 
Jahren Insgesamt Weiblich 

79 6J8 
330 081 
369 760 
191 177 
139 185 
128 789 
261 276 
183 679 
118 197 
66 228 
81 483 

40 429 
165 313 
178 460 
86 299 
68 864 
78 080 

160 785 
100 934 
59 845 
33 112 
40 546 

Insgesamt 1 949 493 1 012 667 

Prozent 

unter 
1 - 

5 - 
10 - 

15 - 
20 - 

25 - 
35 - 
45 - 
55 - 
65 u.mehr 

1 
5 

10 
15 
20 
25 
35 
45 
55 
65 

4.1 
16,9 
19,0 
9,8 
7.1 
6,6 
13,4 
9.4 
6.1 
3.4 
4,2 

4,0 
16,3 
17,6 
8,5 
6,8 
7,7 

15,9 
10,0 
5,9 
3,3 
4,0 

*) Volkszählungsergebnis. 

Quelle: Eecensement Gfenlral de la Population, Lom§ 
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Die Enquete 1961 ermittelte eine Geburtenrate von 55 

je 1 000 Einwohner und Jahr, Die Anzahl der Geburten 

je Frau im gebärfähigen Alter (zwischen 15 und 45 Jah¬ 

ren) wurde auf 4 bis 6 bzw. 228 Geburten auf 1 000 

Frauen geschätzt. Die Sterbeziffer wurde mit 29 je 

1 000 Einwohner und Jahr ermittelt. Neuere Angaben aus 

den 7Oe** Jahren nennen eine Geburtenrate von 50,6 und 

eine Sterberate von 25,3- Die Kindersterblichkeit war 

mit 127 auf 1 000 Lebendgeborene noch groß; die Hälfte 

der geborenen Kinder beendet nicht das zweite Lebens¬ 

jahr. 

Die Säuglings- und Kindersterblichkeit drückt somit 

die mittlere Lebenserwartung erheblich nach unten. Die 

Lebenserwartung betrug (nach Angaben für 1961) zum 

Zeitpunkt der Geburt 35,1 (Männer 31,6 Jahre, für 

Frauen 38,5 Jahre), nach neueren Angaben 41 Jahre. Bei 

Verbesserung der hygienischen Verhältnisse und der 

ärztlichen Versorgung dürfte nach allen Erfahrungen 

der hohe Kinderanteil zu einem starken Bevölkerungs¬ 

wachstum führen, sobald diese zu Jugendlichen herange¬ 

wachsen sind und ins heiratsfähige Alter eintreten. 

Es gibt keine Staats religion in Togo, und 

die verfügbaren statistischen Angaben über die Reli- 

,gionsZugehörigkeit sind unterschiedlich. Mit Sicher¬ 

heit hängt die Mehrheit der Bevölkerung animistisehen 

Glaubensvorstellungen (amtlich "religions traditio¬ 

nelles") an, die nächststärkste Gruppe bilden (infolge 

des kolonialzeitlichen Einflusses) die Christen; 1861 

kamen die ersten katholischen Missionare ins Land. Um¬ 

stritten ist der Anteil der Moslems. Bis vor einiger 

Zeit gehörten dieser Glaubensgemeinschaft vor allem 

Viehzüchter aus dem Norden (Haussa) an, die auf ihren 

Wanderungen mit dem islamischen Gedankengut in Berüh¬ 

rung gekommen waren. Andererseits gab es schon 1820 

eine Moschee in Sokode, dem togoischen Zentrum dieser 

Religion. Islamische Propaganda ist im Lande sehr ak¬ 

tiv und wird angeblich von nordafrikanischen Staaten 

unterstützt. 

Animisten 

Christen 

katholische 

Moslems 

ohne Angabe 

üblicherw. 
verwendete 
Zahlen 

amtl. Zahlen 
(Volkszählung 1970) 

76 % 
19 % 
16 % 
5 % 

50 % 
26,8 % 
20,7 % 
11,6 % 

12,0 % 

Die "üblicherweise" verwendeten Prozentwerte könnten 

älteren Verteilungsverhältnissen auf die verschiedenen 

großen Gemeinschaften entsprechen. Ein Rückgang der 

Animisten kann unterstellt werden, er kommt auch zum 

Ausdruck in dem hohen Wert "ohne Angabe" in der Volks¬ 

zählung 1970. Die zahlenmäßig kaum bedeutende pro¬ 

testantische Kirche in Togo wird überwiegend aus deut¬ 

schen Kirchensteuergeldern finanziert (einschließ¬ 

lich des Sozialzentrums der Kirche und des deutschen 

Seemannsheimes in Lome). 

Französisch ist Amts spräche , im Küstengebiet 

außerdem Handels- und Verkehrssprache. Entsprechend 

der ethnischen Vielfalt (s. weiter unten) werden in 

Togo mehr als 30, nach anderen Angaben sogar mehr als 

50 Sprachen bzw. Dialekte gesprochen. Einige Stammes- 

sprachen haben sich über die eigentlichen Stammesge¬ 

biete hinaus zu regionalen Verkehrssprachen (linguas 

francas) entwickelt: Haussa, Ful (Fulbe), Kotokoli 

(im Raum Sokode), Mina und Ewe. Offiziell gefördert 

wird das Ewe,das hauptsächlich im Süden verbreitet ist 

und für das Missionare eine Schrift entwickelt hat¬ 

ten. Leider ist diese Sprache in zahlreiche Dialekte 

aufgesplittert, die z. T. so stark voneinander diffe¬ 

rieren, daß die Sprecher verschiedener Gegenden einan¬ 

der kaum oder gar nicht verstehen können. Haussa ist 

die Sprache des Nordens, sie ist auch in Nachbarlän¬ 

dern (von Ghana über Nigeria bis Kamerun) weit ver¬ 

breitet. Um 1900 soll (nach Lippert) Haussa als Ver¬ 

kehrssprache entlang der Haup'fcwege in ganz Togoland 

verbreitet gewesen sein. Die Bedeutung des Joruba ist 

stark zurückgegangen, um die Jahrhundertwende soll es 

(nach Westermann) als Handelssprache auch in Nordtogo 

verbreitet gewesen sein. Deutsch wird von Angehörigen 

der älteren Generation teilweise noch gesprochen. 

ETHNISCHE GRUPPEN 

Mande-Fu—Gruppe 

Gurgruppe 

Paragurma 

Moba 

Tem(Kabre) und Somba 

Kwagruppe 

Ewe 

Joruba 

Togo-Rest Völker (langues des 
montagnards autocht^ones) 

Statistisches Bundesamt 780319 

Die ethnische Struktur der Bevölkerung ist 

- wie in ganz Westafrika - außerordentlich vielgestal¬ 

tig. Die Volkszählung 1970 führt 35 Stammesgruppen 

auf. Dabei sind die Bezeichnungen der einzelnen Stämme 
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mitunter sehr unterschiedlich und auch die Zuordnung 

zu übergeordneten Gruppierungen ist nach der wissen¬ 

schaftlichen Konzeption differenziert. Die führende 

Gruppe des Landes, zahlenmäßig (1970 22 % der Gesamt- 
bevölkeruüg) wie politisch, bilden die sudansprachigen 

Ewe; nicht selten genannte Anteile von 50 bis mehr als 

60 % sind jedoch offenbar (auch unter Einbeziehung 
verwandter Völker) nicht haltbar. Weitere große Völker 

(mit einem Anteil von jeweils mindestens 5 % der Ge- 
eamtbevölkerung) sind die Kabre (Cabrais), Watschi 

(Ouatchi), Kotokoli, Mina und Moba (die regionale Ver¬ 

teilung der wichtigsten Stamme zeigt die vorstehende 

Karte). Ein besonderes Phänomen sind die sog. Togo- 

Restvölker (langues des montagnards autochtones), be¬ 

stehend aus Bergbewohnern im Grenzbereich des Togoge¬ 

birges (von Ewe durchsetzt) und Zuwanderern aus dem 

Norden (Kabre, Tem, Losso). 

Wichtige Stammesgruppen 1970 

Stammesgruppen 1 000 % 

Ewe 
Kabre 
Watschi 
Kotokoli 
Mina 
Moba 
Losso 
Gurma 
Lamba 
Ana 
Akposo 
Bassari 
Ehue 
Fulbe 
Konkomba 
Tschokossi 
Kebu 
Fon (Fo, Dahomeen) 
Gangan 
Tschamba 

422.3 
260.4 
208,9 
115,6 
114.4 
95,4 
88,0 
77,1 
60,9 
51.7 
51.4 
52.8 
51.7 
27.5 
27,0 
25.5 
22.6 
20,6 
19.7 
19,7 

21,6 
15,5 
10,7 
5,9 
5.9 
4.9 
4.5 
5.9 
5.1 
2.6 
2,6 
1,7 
1,6 
1,4 
1.4 
1.5 
1.2 
1,1 
1,0 
1,0 

Sonstige 176,6 9,0 

Insgesamt 1 951,0 100 

zu neuen Arbeitsplätzen verlieren die alten Familien¬ 

bindungen ohnebin ihre absolute Gültigkeit. Die Groß¬ 

familie wird auch aus räumlichen Gründen nicht in der 

läge sein, für alle Mitglieder ausreichend zu sorgen. 

Die städtische Großfamilie ist in der Umorientierung 

bereits weiter fortgeschritten. Westlich beeinflußte 

Jugendliche drängen auf wirtschaftliche und soziale 

Unabhängigkeit von der Großfamilie, auf freie Wahl 

des Wohnortes und des Arbeitsplatzes sowie des Ehe¬ 

partners, mit dem sie - losgelöst vom Sippenverband - 

als Kleinfamilie den Ertrag ihrer Arbeit allein nut¬ 

zen bzw. verbrauchen wollen. 
( 

Das Verharren in den Dehkvorstellungen der traditio¬ 

nellen Gruppen (Großfamilie, Sippe, Stamm) hindert 

den wirtschaftlichen wie den gesellschaftlichen Fort¬ 

schritt erheblich. Die Beziehungen des Individuums 

zum Staat sind weitgehend indifferent. Durch die 

Vielzahl der Stämme, Sprachen und Religionen ist es 

überdies schwierig, eine einigende Staatsidee zu 

schaffen und durchzusetzen. 

In Togo haben nie Ausländer in größerer Zahl 

gelebt; im Jahre 1915 gab es 570 Europäer, darunter 

520 Deutsche im Lande. I960 hielten sich etwa 1 700 

Ausländer im Lande auf, darunter allein rd. 1 200 

Franzosen. Bei der Volkszählung 1970 wurden 2 540 

"Nichtafrikaner" ermittelt (nur 0,13 % der Gesamtbe¬ 
völkerung), von denen 1 540 (oder 53 %) Männer waren. 

Franzosen stehen nach wie vor an der Spitze (1 493 

Personen oder 59 % aller "Nichtafrikaner"), gefolgt 
von Deutschen (252 Personen oder 10 %), Libanesen und 

Syrern (205) sowie Amerikanern (157). Die Mehrzahl 

der Ausländer lebt in der Küstenregion (1 810) und da 

wiederum in der Landeshauptstadt (1 348). Gegenwärtig 

soll die Zahl der Europäer etwa 3 000 betragen, davon 

2 700 Franzosen (Jan. 1977) nnd rd. 300 Deutsche. 

Quelle: Recensement General de la Population, Lome Gesundheitswesen 

In der traditionellen bäuerlichen Gesellschaft ist der 

einzelne in die von Großfamilie und Sippe (Träger ei¬ 

nes Namens) bestimmte Sozialordnung "eingebettet". Das 

System der Großfamilie als Einheit von Erzeugung und 

Verbrauch (Subsistenzwirtschaft) umfaßt die Familien 

der Brüder und Vettern, Söhne und Neffen. An der Spit¬ 

ze einer Großfamilie steht eine Persönlichkeit (chefs 

traditionelles), die sich durch Alter und Ansehen aus¬ 

zeichnet; es muß also nicht unbedingt der Vater oder 

Großvater sein. Das Oberhaupt teilt den Mitgliedern 

die Aufgaben (Grund und Boden zur Bearbeitung) zu; das 

Ackerland ist Kollektivbesitz. Die Großfamilie sorgt 

ebenso für die schwachen Mitglieder, wie sie den in¬ 

telligenteren entsprechende Arbeitsplätze, Ämter, Stu¬ 

dienplätze im Ausland oder sonstige Positionen ver¬ 

schafft. Die Großfamilie bildet so einerseits das 

Rückgrat der Gesellschaft, andererseits verhindert das 

der Großfamilie eigene Kollektivbewußtsein aber auch 

die Entwicklung einer modernen Gesellschaftsstruktur. 

Es ist zwar verständlich, daß die Familienoberhäupter 

ihr Bestimmungsrecht auf Landverteilung und -nutzung 

nicht aufgeben wollen, die wachsende Bevölkerung Togos 

kann jedoch auf die Dauer nicht allein durch die Land¬ 

wirtschaft unterhalten werden. Veiterverarbeitende In¬ 

dustrie wird in stärkerem Maße entstehen müssen. Mit 

den Abwanderungen einzelner Mitglieder der Großfamilie 

Der öffentliche Gesundheitsdienst untersteht dem Mini¬ 

sterium für öffentliche Gesundheit. Ein beratendes me¬ 

dizinisches Komitee (Advisory Medical Committee) und 

ein Verwaltungsrat für Krankenhäuser überwachen die 

Aktivitäten aller Krankenhäuser und Ambulatorien, vor 

allem Diagnosen und Therapien von ansteckenden Krank¬ 

heiten und die Krankenhausverwaltungen der lokalen 

Krankenhausträger. Für die Präventivmedizin ist das 

Büro für öffentliche Gesundheit und Sozialhygiene zu¬ 

ständig. Das Land ist in 13 Gesundheitsbezirke (Sub- 

divison Sanitaire) eingeteilt, denen jeweils ein Ge- 

sundheitsbeamter vorsteht. 

1972 standen 3 075 Krankenhausbetten in 26 Krankenhäu¬ 

sern zur Verfügung. Das sind zwar 1 092 Krankenhaus¬ 

betten mehr als 1964, die aber immer noch nicht für 

die Versorgung der Bevölkerung ausreichen. Auf 10 000 

Einwohner kamen 14,7 Krankenhausbetten; damit lag die 

durchschnittliche Versorgung - zumindest zahlenmäßig - 

besser als in den Nachbarländern Obervolta (8,5 Kran¬ 

kenhausbetten je 10 000 Einwohner, 1971), Benin (1971 

11,6) und Ghana (197^ 12,8). 55 % der Krankenhausbet¬ 
ten (1 709) standen in allgemeinen Krankenhäusern,38 % 
(1 155) in regionalen Krankenhäusern und 7 % (213) in 

Hilfskrankenhäusern zur Verfügung. Fachkrankenhäuser 

wurden 1972 statistisch nicht gesondert ausgewiesen. 

Die regionale Verteilung der Krankenhäuser ist noch 
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immer sehr ungünstig. Von den vorhandenen Kranken¬ 

häusern sind nur drei zu modernen Zentren ärztlicher 

Versorgung ausgebaut. Das bedeutendste Krankenhaus 

von Togo ist das Zentralkrankenhaus von Lome (Centre 

Hospitalier Universitaire) mit 14 Ärzten und 117 Kran¬ 

kenpflegepersonen . Als modernes Krankenhaus gilt auch 

die Klinik in Sokode (3 Ärzte, 59 Pflegepersonen), die 

mit US-amerikanischer Hilfe ausgebaut wurde. An größe¬ 

ren Krankenhäusern in den Verwaltungsbezirken sind 

noch die Einrichtungen in Atakpame (2 Ärzte, 38 Pfle¬ 

gepersonen), Lama-Kara (2 Ärzte, 50 Krankenpflegeper¬ 

sonen) und Dapango (1 Arzt, 29 Krankenpflegepersonen) 

zu nennen. 

Krankenhäuser 1972 

Gegenstand 
der Nachweisung 

Krankenhäuser 

Allgemeine Krankenhäuser 
insgesamt 5 

Öffentliche 5 

Betten 

1 709 

1 709 

private 

Regionalkrankenhauser 
insgesamt 

öffentliche 

private 

13 1 153 

10 945 

3 208 

Hilfskrankenhäuser 
insgesamt 

öffentliche 

private 

8 213 

7 165 
1 48 

Die ärztliche Versorgung der Bevölkerung hat sich seit 

1965 praktisch nicht verbessert, obwohl die Zahl der 

Ärzte von 70 auf 95 anstieg.1965 hatte ein Arzt durch¬ 

schnittlich 23 400 Einwohner zu betreuen,1973 22 315* 

Eine merkbare Besserung ist nur bei den Krankenhaus¬ 

pflegepersonen eingetreten, deren absolute Zahl von 

1965 bis 1973 sich verdoppelt hat (auf 1 084). Die in 

Heilberufen tätigen Personen arbeiten überwiegend im 

Staatsdienst (von den Ärzten waren es 1973 64 %, von 

den Hebammen 90 % und von den Krankenpflegepersonen 

85 %)* 

Personal im Gesundheitswesen 1973 

Beruf Insgesamt Darunter im 
Staatsdienst 

Ärzte 

Zahnärzte 

Apotheker 

Hebammen 

Krankenpflegepersonen 

95 61 

4 2 

22 9 

174 156 

1 084 921 

Der Gesundheitszustand der Bevölkerung wird als 

schlecht bezeichnet. Zu den größten gesundheitspoli¬ 

tischen Problemen gehört die Bekämpfung ansteckender 

Krankheiten wie Malaria, Masern, Tetanus, Ruhr und 

Helminthiasis (Vurmkrankheit). Eine epidemiologische 

Untersuchung in Lome über intestinale Parasitosen er¬ 

gab bei 18 bis 35 % der Kinder bis 7 Jahre Ascariasis- 

Würmer und bei 4 bis 10 % Ankylostomiasis-Würmer. Die 

unzureichenden sanitären und hygienischen Verhältnisse 

begünstigen die Verbreitung ansteckender Krankheiten. 

Die Beseitigung der Malaria wird als wichtigste Auf¬ 

gabe der Gesundneitsvorsorge angesehen. Trotz staat¬ 

licher Maßnahmen konnte die Malaria-Inzidenz nicht 

eingedämmt werden. 1972 erkrankten über 244 000 Men¬ 

schen an Malaria. Pocken, die 1968 noch eine große Ge¬ 

fahr darstellten, konnten dagegen durch umfangreiche 

Impfaktionen mit Unterstützung der Weltgesundheits¬ 

organisation (WHO) in den letzten Jahren wirksam be¬ 

kämpft werden. Pur die Säuglingssterblichkeit wird 

teilweise die hohe Maserninzidenz verantwortlich ge¬ 

macht. 1969 wurden über 1 Mi11. Kinder geimpft. In den 

folgenden Jahren ging die Zahl der Impfungen zurück, 

und die Zahl der Neuerkrankungen verdoppelte sich von 

1971 bis 1972 (22 671). Besondere Aufmerksamkeit wird 

seitens des Staatlichen Gesundheitsdienstes den ende¬ 

mischen Krankheiten Lepra, Fraufbösie und Tripanoso- 

miasis (Schlafkrankheit) entgegengebracht. Die Bevöl¬ 

kerung wird in Reihenuntersuchungen auf diese Krank¬ 

heiten systematisch durchforscht. Lepraerkrankungen 

treten vorwiegend in den nördlichen Landesteilen auf. 

Die neu gemeldeten Fälle gingen in den letzten Jahren 

kontinuierlich zurück. Die Schlafkrankheit stellt 

hauptsächlich in der Savannengegend um Bassari eine 

Gefahr dar. Die Frambösie, eine endemische Hautkrank¬ 

heit, ist sowohl im Süden als auch im Norden ver¬ 

breitet. 

Leistungen des staatlichen Gesundheitsdienstes 
gegen die wichtigsten übertragbaren Krankheiten 

Untersuchte bzw. 
isolierte Bevölkerung 1964 1969 1970 

Lepra 

Untersuchte Bevölkerung! 404 003 1 063 598 888 474 
Neuerkrankte | 1 704 1 057 1 272 

Frambösie 

Untersuchte Bevölkerung! 404 003 1 063 598 888 474 
Neuerkrankte j 2 635 7 088 5 042 

Schlafkrankheit 

Untersuchte Bevölkerung I 20 878 1 063 598 888 474 
Neuerkrankte | 55 83 12 

Untersuchte bzw. 
isolierte Bevölkerung 1971 1972 1973 

Lepra 

Untersuchte Bevölkerung!1 458 814 556 989 
Neuerkrankte | 1 162 750 673 

Frambösie 

Untersuchte Bevölkerung 11 458 814 556 989 
Neuerkrankte j 1 975 3 632 

142 551 
3 991 

Schlafkrankheit 

Untersuchte BevölkerungI1 458 814 556 989 
Neuerkrankte | 61 33 

142 551 
25 

Quelle: Annuaire Statistique, Lome 

Die humanitäre Hilfsorganisation "Terres des hommes" 

bemüht sich in Zusammenarbeit mit der WHO, in einer 

weltweiten Kampagne die "rituelle Beschneidung" von 

Mädchen abzuschaffen. Zu den etwa 25 arabischen und 

afrikanischen Ländern, in denen diese Beschneidung 

praktiziert wird, gehört auch Togo. Die "Operationen" 

finden meist mit primitivsten Mitteln und ohne hygie¬ 

nische Vorkehrungen statt. Sie haben oft Infektionen 

zur Folge, die nicht selten zum Tode führen. 

Unterricht und Bildung 

In Togo besteht zwar eine Vorschulerziehung (Kinder¬ 

garten, ecoles matemelles) für die Drei- bis Fünfjäh¬ 

rigen, doch ihre quantitative Bedeutung ist gering, 
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ihr Vorhandensein im übrigen auf die städtischen Zen¬ 

tren und einige zentrale Orte des ländlichen Bereiches 

beschränkt. Die Primarstufe (Grundschule, Elementar¬ 

schule) der eigentlichen Schulbildung erfaßt im Hegel¬ 

falle die Sechs- bis ElfJährigen.Sie ist in drei zwei¬ 

jährige Kurse (cours preparatoire, Sl&mentaire und 

mojen) gegliedert,an deren Ende eine Abschlußprüfung 

(das "Certificat de fin d'ltudes primaires elämen- 

taireB") steht, die zum Übergang in die Sekundarstufe 

(höhere Schule, "Gymnasium") berechtigt. Die Sekundar¬ 

stufe ist in einen allgemeinbildenden und einen be¬ 

rufsbildenden Zweig unterteilt. Der allgemeinbildende 

Zweig umfaßt zwei Stufen. In der vierjährigen ersten 

Stufe (premier cycle - für die Zwölf- bis Fünfzehn¬ 

jährigen) wird ein "einfaches" und ein "spezialisier¬ 

tes" Unterrichtsprogramm angeboten, in der zweiten 

Stufe (deuxiäme cycle - für die Sechzehn- bis Acht¬ 

zehnjährigen) ist die allgemeinbildende Eichtung in 

eine klassische und eine moderne Eichtung unterteilt; 

daneben läuft auch eine spezielle Lehrerbildung (cours 

normale). Der erfolgreiche Besuch der Sekundarstufe 

schließt mit dem "baccalaurfeat" (Hochschulreife) ab. 

Der berufsbildende Zweig der Sekundarstufe umfaßt in¬ 

zwischen vier Schuljahre, es bestehen verschiedene 

Fachrichtungen (kaufmännisch, gewerblich, hauswirt¬ 

schaftlich, landwirtschaftlich). Außerdem gibt es ver¬ 

schiedene Formen der Erwachsenenbildung. Durch Dekret 

195 vom November 1968 wurde ein "ComitS National 

d'AlphabStisation" geschaffen. Nach einer Erklärung 

des Staatschefs (im September 1977) Bind seit 1971 

- als ein Programm zur Alphabetisierung Berufstätiger 

anlief - 25 717 Erwachsene alphabetisiert worden. 

Gravierend sind die Mängel des Schulsystems selbst. Es 

ist nach französischem Vorbild aufgebaut, das Schwer¬ 

gewicht liegt einseitig auf geisteswissenschaftlichem 

Gebiet unter Vernachlässigung praktischer und techni¬ 

scher Fächer. Französische Literatur nahm (und nimmt) 

einen hervorragenden Platz in den Lehrplänen ein. Eine 

Umstellung des Schulsystems von der "white-collar"- 

Ausbildung auf eine mehr praktisch-technische wird 

zwar von Fachleuten und der Eegierung als für die Ent- 

SCHEMA DES BILDUNGSWESENS IN TOGO 
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Enseignement secondoire 
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„Orieritierungsctufe” 
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Grund-, Elementarschule 

Schulbesuchsjahr 

Ecole 
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12. 

Vorschulerziehung 
Ecoles maternelles, 

ense/gnement prescolaire facuhotif, 

jardins d'enfants 
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Wicklung des Landes notwendig angesehen, doch steht 

dem die Mentalität der Bevölkerung oft entgegen. Je¬ 

doch dürfte die Bildungsreform unter der Losung der 

Wiedergewinnung der "nationalen Identität" (authenti- 

cit$) bald eine Änderung herbeiführen. 

Die gesetzlichen Grundlagen für das öffentliche Schul¬ 

wesen beruhten bislang auf einer Verordnung der fran¬ 

zösischen Mandatsmacht von 1922, der 1955 eine “Reor¬ 

ganisation" folgte. Früher war der Besuch der staat¬ 

lichen Schulen gebührenpflichtig, seit der Unabhängig¬ 

keit ist er kostenlos, doch bestand bis Februar 1975 

keine Schulpflicht (mit Ausnahme für die Kinder der 

Funktionäre und Stammeschefs), was aus den geschilder¬ 

ten Umständen (Raum- und Lehrermangel) verständlich 

wird. Unterrichtssprache aller togoischen Schulen ist 

Französisch, von den einheimischen Sprachen hat bisher 

nur das Ewe an den Grundschulen einige Bedeutung. 

Die Regierung hat im Mai 1975 eine Reform des Erzie¬ 

hungswesens beschlossen; die Grundzüge wurden durch 

den Erziehungsminister der Öffentlichkeit bekanntge¬ 

macht (bereits im Dez. 1972 waren diese vor dem "Con¬ 

seil Sup&rieur de l'Education Nationale" erläutert 

worden). Die "neue Schule" soll mit dem neuen “Certi- 

ficat d'etudes premier degr£" den Schülern den automa¬ 

tischen Übertritt in die "6. Klasse" (traditionelle 

Bezeichnung für die Eingangsklasse der Sekundarstufe) 

ermöglichen. Das neue Bildungsprogramm verlangt auch 

eine politische Identifikation und umfaßt einen brei¬ 

ten Bildungsbereich (Staatsbürgerkunde, politische 

Erziehung, körperliches Training und Sport, Ausbildung 

in afrikanischer Musik und in den beiden einheimischen 

Hauptsprachen Ewe und Kabye). 

öffentliche Ausgaben für das Bildungswesen 

Jahr 
Ins¬ 

gesamt 
Laufende 
Ausgaben 

Investi¬ 
tionen 

Anteil 

Brutto¬ 
inland s- 
produkt 
zu Markt¬ 
preisen 

Gesamt¬ 
hau s- 
halts- 
ausgaben 

Mill. CFA-Francs % 

1965 

1970 

1971 

1972 

1973 

197h 

890,6 865,6 25,0 

1 715,6 1 5h5,6 170,0 

2 7h2,3 2 426,3 316,0 

5 478,3 2 936,3 542,0 

3 732,1 3 176,6 130,0 

6 690,0 6 542,0 148,0 

2,0 16,8 

2.2 21,5 

27,4 

28,3 

4.2 27,8 

21,9 

Quellen: Annuairc Statistique, Lome; Statistiques 
Scolaires, Lomfe 

Die öffentlichen Ausgaben für das Bildungswesen sind 

in den letzten Jahren stark gestiegen; sie betru¬ 

gen im Schuljahr 1974/75 6,7 Mrd. CFA-Francs (etwa 

66 Mill. DM). In früheren Jahren machten die Investi¬ 

tionen wenigstens 10 % der öffentlichen Bildungsausga¬ 
ben aus. Von den laufenden Ausgaben 1970 wurden 67 % 
für Lehrergehälter, 14 % für Stipendien, 7 % für Ver¬ 
waltungsaufgaben und 6 % für Sozialaufwendungen ver¬ 
braucht. In einer Aufgliederung nach Bildungsstufen 

entfielen 65 % auf Kindergärten und Grundschulen, 22 % 
auf die Sekundarstufe, 2 % auf die Hochschule J und 
9 % wurden als "nicht aufteilbar" ausgewiesen (eigen¬ 
artigerweise erscheinen keine Beträge für die Erwach¬ 

senenbildung) • Der Anteil der Bildungsausgaben am 

1) Die Hauptfinanzlast trug Frankreich« 

Bruttoinlandsprodukt machte 1973 4 % und am Gesamt¬ 
haushalt 28 % aus. 

Bei der Volkszählung 1970 fielen auch Ergebnisse über 

den Bildungsstand der Bevölkerung an; 

danach waren 81 % Analphabeten (Männer 69 %)• Bas 
Bildungsgefälle vom stärker entwickelten Süden nach 

dem Norden tritt deutlich in Erscheinung« 

Region 

Bevölkerungs- 
anteil 

% 

Analphateten- 
quote 

Volkszäh¬ 
lung 1970 

Einschulungs¬ 
quote 

1969/70 

Küsten- 

Region der 
Hochebenen 

Zentral- 

Kara 

Savannen- 

36 73 56 

24 76 47 

15 90 38 

12 88 39 

13 93 18 

Die Durchschnittswerte der Analphabetenquote betrugen 

im interkontinentalen Vergleich (1970, Bevölkerung 

über 15 Jahre, nach UNESCO-Statistiken) 

Männer Frauen 

Afrika 63,4 83,7 

Arabische Länder 60,5 85,7 

Asien 37*0 58»7, 

Von den des Lesens und Schreibens (des Französischen) 

Kundigen (rd. 119 000 Personen) hatten immerhin 19 % 
Grundschulabschluß; der Anteil der weiblichen Bevölke¬ 

rung hieran ist jedoch noch gering (nur 28 % der des 
Lesens und Schreibens Kundigen waren Frauen). Über die 

verschiedenen Bildungsabschlüsse gibt eine Übersicht 

im Tabellenteil Aufschluß. Die Zahl der Hochschulab¬ 

solventen erreichte 1 070, darunter 172 Frauen. Zwei 

Drittel (69 %) aller Hochschulabsolventen lebten 1970 

in der Küstenregion. 

Der größere Teil der Schulen ist zwar bereits staat¬ 

lich, doch spielen Missionsschulen noch immer eine 

Rolle im Erziehungswesen, von den Kindergärten bis zu 

den berufsbildenden Schulen; in ihren Einrichtungen 

wird heute noch etwa ein Drittel der Grundschüler un¬ 

terrichtet. Auch im Reformwerk der "neuen Schule” wird 

die Existenzberechtigung privater Schulen ausdrücklich 

anerkannt« 

Schüler 1974/75 nach Schularten und Schulträgern 

Schulart 

Schüler Mädchenanteil 

ins¬ 
gesamt 

in 
Öffent¬ 
lichen 

Schu 

in 
priva¬ 
ten 

len 

in 
öffent¬ 
lichen 

Schu 

in 
priva¬ 
ten 

len 

1 000 % 

Grundschule 

Höhere Schule 

Berufsbildende 
Schule 

329,4 70,0 30,0 22,5 11,2 

44,3 73,4 26,6 13,5 9,2 

3,9 32,5 67,5 5,9 24,4 

Quellen: Annuaire Statistique, Lome; Statietiques 
Scolaires,Lomfc 

Während in der Hauptstadt 99 % der betreffenden Al¬ 
tersgruppe die Grundschule besuchen, sind es im Nor¬ 

den, etwa im Verwaltungsbezirk Mango, nur 18 %. Um 

diese Ungleichheit zu überwinden, sollten nach dem 

Fünfjahresplan 1971/75 1 944 neue Klassenräume für 

Grundschulen vor allem im Landesinneren gebaut werden. 
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Daß inzwischen Erfolge (mindestens nominell) im Schul¬ 

besuch erzielt werden konnten, veranschaulicht ein 

zeitlicher Vergleich der Entwicklung der Schulbesuchs¬ 

quoten der Grundschulstufe, den nachstehende Tabelle 

bietet. 

Schulbesuchsquote der Grundschulstufe 

Hegion Insgesamt Jungen Mädchen 

Küstenregion 
Region der Hochebenen 
Zentralregion 
Kara 
Savannenregion 

Insgesamt 

1965/66 

49 
48 
30 
35 
16 

41 

Küstenregion 
Region der Hochebenen 
Zentralregion 
Kara 
Savannenre gion 

Insgesamt 

1972/73 

65 
61 
47 
50 
24 

55 

Küstenregion 
Region der Hochebenen 
Zentralregion 
Kara 
Savannenregion 

Insgesamt 

1974/75 

73 
67 
51 
53 
25 

60 

71 
66 
46 
55 
27 

59 

82 
75 
61 
65 
36 

69 

28 
31 
15 
17 
5 

24 

46 
45 
31 
32 
11 

38 

Der Anteil der Schüler in privaten Grundschulen machte 

1974/75 nur 1 % aller Schüler in Grundschulen aus, der 
Anteil in konfessionellen Schulen 29 %. 

Die Klassenstärke in Grundschulen zeigt sowohl über 

den gesamten Zeitraum hin als auch nach Schulträgern 

eine unwahrscheinlich konstante Quote (57 - 59 Schü¬ 

ler je Klasse). Das zahlenmäßige Verhältnis Schüler je 

Lehrkraft hat sich in dem betrachteten Zeitraum sogar 

verschlechtert. Statt 50 Schüler je Lehrkraft 1965/66 

kamen zehn Jahre später im Durchschnitt 59 Schüler auf 

eine Lehrkraft; nur in den privaten weltlichen Schulen 

war das Verhältnis günstiger. Noch immer ist die Zahl 

der "Wiederholer11 hoch; in den ersten vier Schuljahr¬ 

gängen geht die Zahl der Schüler von Schuljahrgang zu 

Schuljahrgang stark zurück. Etwa ein Drittel der Schü¬ 

ler wiederholt die verschiedenen Kurse (Zweijahreskur- 

se) der Elementarschule. Für die Mädchen ist kein ab¬ 

weichendes Verhalten festzustellen. Die Quote der¬ 

jenigen, die den Grundschulabschluß bestanden haben, 

schwankt nach den statistischen Angaben von Jahr zu 

Jahr erheblich (zwischen 23 und 54 %), im Schuljahr 
1973/74 lag sie mit 64 % plötzlich fast doppelt so 
hoch wie im Jahr zuvor. In den privaten weltlichen 

Grundschulen bleibt die "Erfolgsquote” stets wesent¬ 

lich unter der in öffentlichen Schulen. Das könnte ein 

Hinweis auf strengere Anforderungen im Prüfungsverfah¬ 

ren sein (seit 1971/72 ist auch bei den konfessionel¬ 

len Schulen diese Tendenz zu erkennen). 

Quellen: Annuaire Statistique, Lomä Statistiques Sco- 
laires, Lom% 

Der Anteil der Mädchen in Grundschulen erhöhte sich 

innerhalb des Jahrzehnts von 1964/65 bis 1974/75 von 

29 % auf 34 %. 

Anteil der Mädchen am Schulbesuch nach Schularten 

Prozent 

Grundschulen 

Höhere Schulen 

Berufsbildende 
Schulen 

y&t/n ^/66 

25.2 29,9 
26,0 20,6 

45.2 30,6 

1970/71 1974/75 

51,0 33,7 

20,8 22,6 

38,3 - 30,4 

Hinsichtlich der qualitativen Ausbildung gibt es noch 

große Schwierigkeiten, sowohl was die Unterrichtsräume 

als die Unterrichtsmaterialien, die Stoffauswahl und 

die Lehrkräfte anbelangt. Sowohl die Zahl der Lehrer 

ist völlig unzureichend wie vielfach auch ihre Quali¬ 

fikation. Die Klassenstärken sind groß, die Zahl der 

"Wiederholer" (in Grundschulen etwa ein Drittel) ist 

hoch. 

Im Schuljahr 1974/75 bestanden 1 199 Grundschulen, 

darunter 144 konfessionelle und 14 private weltliche. 

Die Zahl der Grundschulen hat sich im letzten Jahr¬ 

zehnt, seit 1965/66, um 374 oder um rd. 45 % erhöht. 

Die Zahl der konfessionellen Schulen ist laufend zu¬ 

rückgegangen, im gleichen Zeitraum von 342 auf 144. 

Die Zahl der Schüler in Grundschulen hat sich in dem 

Jahrzehnt 1965/66 bis 1974/75 mehr als verdoppelt 

(+ 113 %)• Eine Zunahme der Schüler ist bei allen drei 
Trägerarten, wenn auch in sehr unterschiedlichem Aus¬ 

maß, festzustellen: 

in öffentlichen Schulen + 145 % 

in privaten Schulen + 233 % 

in konfessionellen Schulen + 57 % 

Die Zahl der weiterführenden Schulen (Sekundarschule, 

höhere Schule, "Gymnasium") hat sich zwischen 1965/66 

und 1974/75 etwa verdoppelt, und zwar hauptsächlich 

dadurch, daß die öffentlichen Schulen konsequent aus¬ 

gebaut wurden, während die privaten Einrichtungen zu¬ 

rückgedrängt wurden. Die Zahl der Schüler in weiter- 

führenden Schulen hat sich in diesem Zeitraum vervier¬ 

facht und damit relativ viel stärker zugenommen als in 

Elementarschulen. Im Schuljahr 1974/75 besuchten drei 

Viertel aller Schüler auf weiterführenden Schulen öf¬ 

fentliche Schulen. Der Anteil der Mädchen in weiter- 

führenden Schulen ist seit 1971/72 rasch angestiegen, 

er ist in konfessionellen Anstalten (34,4 %) wesent¬ 
lich höher als in Öffentlichen (18,4 %). Die Vermeh¬ 

rung des Lehrpersonals hat mit der Zunahme der Schü¬ 

lerzahl nicht Schritt gehalten. Während sich die Schü¬ 

lerzahl fast vervierfacht hat, hat sich die Zahl der 

Lehrkräfte gerade verdoppelt. Die Klassenfrequenz ist 

nach wie vor groß, in öffentlichen Schulen noch we¬ 

sentlich größer als in konfessionellen. 

Vier Fünftel der Lehrkräfte sind inzwischen Einheimi¬ 

sche, im Schuljahr 1965/66 waren es noch nur drei 

Fünftel gewesen. Im Gegensatz zur Grundschulstufe ist 

die Rate der "Wiederholer" in der Sekundarstufe deut¬ 

lich niedriger; im Schuljahr 1974/75 (je nach Klassen¬ 

stufe) zwischen 11 und 26 %, Mit aufsteigender Klas¬ 
senstufe wird die Rate immer höher, bei den Mädchen 

liegt sie stets einige Prozentpunkte über den Insge- 

samt-Werten. 

Das beruf sbildende Schulwesen ist nur 

schwach entwickelt, obgleich ein großer Bedarf an gut 

ausgebildeten Fachkräften besteht. Statistische Anga¬ 

ben sind für diese Schulart nur spärlich vorhanden. 

Die Zahl der berufsbildende Einrichtungen besuchenden 

Jugendlichen hat sich seit 1965/66 gut verdoppelt und 
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Berufsbildende Schulen 

Technische Berufe 

Kaufmännische Berufe 

Hauswirtschaft 

Landwirtschaft 

Zusammen 

1965/66 

insgesamt öffentliche 

281 91 

85^ 73 

J15 60 

55 55 

1 505 279 

1969/70 

insgesamt öffentliche 

547 

869 

656 

75 

2 147 

355 

244 

97 

75 

771 

1972/73 

insgesamt öffentliche 

593 414 

1 769 557 ' 

426 86 

2 788 1 059 

belief sich im Schuljahr 1974/75 auf rd. 3 900. Die 

privaten Einrichtungen spielen hier noch eine große 

Rolle (Schüleranteil 68 %), doch ist die Ausstattung 

mit Lehrkräften in den öffentlichen Einrichtungen be¬ 

deutend besser (1 : 12 gegen 1 : 26 bei den priva¬ 

ten). Auffälligerweise werden die kaufmännischen Be¬ 

rufe stark bevorzugt (die Ausbildung erfolgt haupt¬ 

sächlich in privaten Schulen), während die technischen 

und vor allem die landwirtschaftlichen weniger gefragt 

sind. Knapp zwei Fünftel der Schüler in berufsbilden¬ 

den Einrichtungen werden in öffentlichen Schulen aus¬ 

gebildet, sie haben bei den technischen und den land¬ 

wirtschaftlichen Berufen größere Bedeutung. 

An Fachschulen bestanden 1973• 

Auszubildende 

1970/71 1972/73 

eine für Sozialwesen 48 40 

eine für Hebammen 33 43 

eine Krahkenpflegeschule 93 168 

eine des Gesundheitsdienstes 8 80 

eine für Verwaltung 37 66 

und eine Polizeischule 54 (1969) 50 

Als Nachfolgeeinrichtungen der in Universitätsabtei¬ 

lungen umgewandelten früheren Institute wurden 1971 

eine "Ecole Nationale d*Agriculture" (1973 67 Studie¬ 

rende) und eine Lehrerbildungsanstalt in Atakpame 

(443 Studierende) eingerichtet. 

Schüler 1974/75 an berufsbildenden Schulen 

Schulart Ins¬ 
gesamt 

öffent¬ 
liche Private 

Schulen 

Konfes¬ 
sionelle 

Technische Berufe 

Kaufmännische Berufe 

Bürotätigkeit 

Hauswirtschaft 

Insgesamt 

670 496 - 1?4 

2 102 417 1 685 

782 234 488 60 

557 123 - 254 

3 911 1 270 2 173 468 

Quelle: Statistiques Scolaires, Lome 

Bis 1965 bzw. 1970 hatte Togo keine Univer¬ 

sität. Der Ausbildung für die "höheren Kader" des 

Landes in ausländischen Hochschulen kam deshalb beson¬ 

dere Bedeutung zu. Damals besuchten Jährlich etwa 200 

Junge Togoer ausländische Hochschulen, vor allem in 

Frankreich, Senegal (Dakar), Hali (Bamako) und der 

Bundesrepublik Deutschland. Durch die ständig zuneh¬ 

mende Zahl der erforderlichen Fachkräfte sah sich Togo 

- wie auch andere Entwicklungsländer - gezwungen, 

eigene Hochschuleinrichtungen zu schaffen. So wurde im 

Jahre 1965 das "Institut d'Enseignement Superieur du 

Benin" von Togo und Dahome (heute Benin) gemeinsam ge¬ 

schaffen (eine höhere Lehrerbildungsanstalt mit der 

Sektion "Lettres" in Togo und der Sektion "Sciences" 

in Benin). Die Lehranstalt wurde auf dem Gelände des 

Lyzeums in Tokoin bei Lome (z. T. unter Verwendung von 

dessen Gebäuden) errichtet und weitgehend von Frank¬ 

reich finanziert. Im Schuljahr 1965/66 waren 80 Stu¬ 

dierende (darunter 14 weibliche) eingeschrieben. 1970 

wurde das "Institut" zu einer Hochschule Universite 2 du 

Benin) umgewandelt. Nach und nach wurden neben den 

Geistes- und Naturwissenschaften weitere Abteilungen 

eingerichtet (Sozialwissenschaften, Ingenieurwissen¬ 

schaften, Rechtswissenschaft, Medizin und Landwirt¬ 

schaft). Mit der in Jüngster Zeit proklamierten Aus¬ 

richtung der Universitätsbildung - den Bedürfnissen 

des Landes entsprechend - auf technische Ausbildung 

wurde auch ein "Institut für Technologie" eingerich¬ 

tet. Die Studentenzahl beträgt heute über 1 500; sie 

werden von 121 Dozenten (1975) unterrichtet. 

Höhere Lehrerbildungsanstalt Benin 

Studenten 

Togoer 

Dahomeer 

Lehrkräfte 

Studienjahr 

1965/66 1966/67 1967/68 1968/69 1969/70 

73 85 58 206 263 

23 20 67 75 

58 34 121 168 

7 8 9 18 21 

An der Universität von Benin entwickelten sich die 

Studentenzahlen wie folgt: 

Studenten 

Lehrkräfte 

1970/71 1971/72 

858 1 360 

4 8 103 

1972/73 1973/74 

1 385 1 347 

145 156 

1974/75 1975/76 

1 475 2 167 

186 236 

Nach amtlichen togoischen Angaben waren 1973 669 

Junge Togoer zum Studium im Ausland. An akademischem 

Nachwuchs erhielt das Land 1970 179 Absolventen (dar. 

16 weibliche), 197^ 327 (38) und 1972 303 (46). 

Für 1971 wurden (nach UNESCO-Angaben) in Togo 672 wis¬ 

senschaftliche und höhere technische Fachkräfte ausge¬ 

wiesen, und zwar 461 wissenschaftliche und 211 tech¬ 

nische Fachkräfte. 

Erwerbstätigkeit, Soziale Sicherheit 

Wie auf anderen Gebieten, so liegen auch für die Er¬ 

werbstätigkeit oft divergierende Zahlen vor. Sie stam¬ 

men einmal aus Volkszählungsergebnissen, zum anderen 

aus ILO-Schätzungen. Für die wirtschaftlichen Planun¬ 

gen sind die spärlichen und offenbar wenig genauen Da¬ 

ten über die Arbeitskräfteverhältnisse ein gravieren¬ 

der Unsicherheitsfaktor. 

Da sich nach den Ergebnissen der Volkszählungen von 

1958/60 und 1970 die Bevölkerungszahl wesentlich stär¬ 

ker (etwa 36 %) als die Zahl der Erwerbspersonen 

(knapp 14 %) erhöhte, sank die Erwerbsquote von rd. 44 

29 - 



auf fast 37. Die Erwerbsquote ist bei den Frauen stär¬ 

ker zurückgegangen als bei den Männern. 

Erwerbspersonen und Erwerbsquoten 

Jahr Insgesamt Männlich Weiblich 

Nach Volkszählungsergebnissen 

Erwerbspersonen (1 000) 

1958/60 I 632 340 292 
1970 | 719 406 313 

Erwerbsquoten (%) 

1958/60 I 43,9 49,3 38,9 
1970 | 36,8 43,1 30,9 

* } 
Nach ILO-Schätzungen 

Erwerbspersonen (1 000) 

1965 
1970 
1975 

718 438 280 
800 491 309 
892 552 340 

Erwerbsquoten (%) 

1965 
1970 
1975 

43.8 55,-1 33,2 
43,0 54,3 32,3 
41.9 53,-1 31,2 

*) Labor Force Projections (1971). 

Angaben für Erwerbspersonen nach Wirtschaftsbereichen 

und Stellung im Beruf liegen nur für 1964 vor (s. Ta¬ 

bellenteil); die Volkszählung 1970 brachte dagegen Da¬ 

ten der Erwerbspersonen nach Altersgruppen. Danach be¬ 

ginnt das Erwerbsalter schon mit zwölf Jahren, und auf 

die Altersgruppe der 12- bis 15jährigen entfallen im¬ 

merhin rd. 6 % aller Erwerbspersonen, etwa gleich viel 

wie auf die Gruppe der über 65jährigen. 

Nach Schätzungen der ILO für 1973 sollten 517 000 Er¬ 

werbspersonen in der Landwirtschaft tätig gewesen sein 

und 32 990 Lohn- und Gehaltsempfänger (dar. 16 690 im 

privaten Sektor) in den übrigen Wirtschaftsbereichen. 

Diese Zahlen bleiben jedoch unter den Werten, die von 

der gleichen Organisation an anderer Stelle genannt 

wurden. 

Nach den Ergebnissen der Volkszählung 1970 gab es 

9 689 Arbeitslose. Erstaunlicherweise 

haben die unter 20jährigen mit 54 % den höchsten An¬ 

teil an der Gesamtzahl der ausgewiesenen Arbeitslosen 

(Frauen unter 20 Jahren sogar 71 • Nach allen Schil¬ 

derungen aus dem Lande dürften die Arbeitslosen jedoch 

nur sehr unvollständig erfaßt sein. 

Europäische Fachkräfte werden nur in unbedingt notwen¬ 

digen Fällen eingestellt; einheimischen Arbeitskräften 

wird stets der Vorzug gegeben, da große Arbeitslosig¬ 

keit herrscht und genügend Arbeitskräfte zur Verfügung 

stehen. Dank des relativ guten Bildungsstandes gibt es 

sogar ein beachtliches Angebot an qualifizierten Ar¬ 

beitskräften (z. B. Bürokräfte, Buchhalter, Kraftfah¬ 

rer, Mechaniker u. a.), die häufig nach innerafrikani¬ 

schen Ländern abwandern. Deutsche sind lediglich als 

technische Fachkräfte oder als Entwicklungshelfer im 

Rahmen des Abkommens über wirtschaftliche und techni¬ 

sche Zusammenarbeit im Lande tätig. 

Die Leistungen im Rahmen der sozialen Sicherheit wer¬ 

den von der "Caisse Nationale de Securite Sociale" 

(C.N.S.S.) verwaltet. Für sämtliche Arbeitnehmer in 

Togo besteht (seit 1968)folgende Versicherungspflicht: 

Erwerbspersonen nach Altersgruppen 
• ) 

und Erwerbsquoten 

Unfallversicherung 

Die Beiträge werden in Höhe von 2,5 % der Brutto¬ 
bezüge vom Arbeitgeber entrichtet. 

Im Alter 
von ... bis 1965 1970 1975 

unter ... Jahren 

10 - 15 
15 - 20 
20 - 25 
25 - 45 
45 - 55 
55 - 65 
65 und älter 

Erwerbspersonen 

1 000 

78 
108 
101 
285 
78 
46 
22 

84 90 
119 131 
114 128 
318 359 
88 99 
52 59 
25 27 

10 - 15 
15 - 20 
20 - 25 
25 - 45 
45 - 55 
55 - 65 
65 und älter 

Erwerbsquoten 

% der Altersgruppe 

39.5 37,5 35,3 
63.7 67,2 60,5 
70.7 70,2 69,4 
74.5 74,0 73,5 
74.1 73,5 72,6 
71.2 70,7 70,1 
54.6 52,9 51,6 

•) Berechnungen der ILO, Genf. 

Im Tabellenteil ist auch eine (aufgrund des fehlenden 

Materials nur lückenhafte) Zusammenstellung der Er¬ 

werbspersonen nach Wirtschaftsbereichen ab 1966 auf¬ 

genommen.Angaben für den landwirtschaftlichen Bereich, 

mit der überwiegenden Mehrheit der Erwerbspersonen, 

fehlen, und im übrigen beschränken sich die Daten auf 

den "privaten Sektor". Danach wurden in diesem einge¬ 

schränkten Rahmen nur 18 700 Erwerbspersonen für 1973 

ausgewiesen. (1964 betrug die Zahl der Lohn- und Ge¬ 

haltsempfänger im privaten Sektor 14 300.) 

Familienausgleich 

Die Beiträge betragen 8 % der Bruttobezüge und 
werden vom Arbeitgeber abgeführt. 

Alters- und Invaliditätsversicherung 

Die Beiträge betragen 6 % des Lohnes. Sie setzen 
sich aus 2,4 % Arbeitnehmeranteil und 3,6 % Ar¬ 
beitgeberanteil zusammen. Der Arbeitgeber behält 
den Arbeitnehmeranteil ein und führt den Gesamt¬ 
betrag an die Sozialversicherung ab. 

Renten und Pensionen wurden durch Dekret 229/1975 vom 

5. Dez. 1975 neu geregelt (Einzelheiten wurden bisher 

nicht bekannt). 

Eine gesetzliche Krankenversicherung besteht nicht. 

Für Hauspersonal übernimmt im allgemeinen der Arbeit¬ 

geber die Hälfte der Kosten für Arzneimittel. 

In Anbetracht des mangelhaften Datenangebots muß eine 

Statistik über Arbeitsunfälle überraschen. Bei der 

"Caisse Nationale de Securite Sociale" wurden 1968, 

1969 und 1970 1 609, 2 163 und 1 927 Arbeitsunfälle 

(= Personen) registriert. Davon waren 8, 15 bzw. 14 

Fälle mit tödlichem Ausgang 

Land- und Forstwirtschaft, Fischerei 

Grundlage der togoischen Wirtschaft ist immer noch die 

Landwirtschaft. Rund 80 % der erwerbstätigen Bevölke- 
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rung (1970) sind in der Landwirtschaft tätigt. Sie 

tragt mit 39 % zum Bruttoinlandsprodükt (1972) bei und 

ist am Gesamtwert der Ausfuhr (1973) mit 46 % betei¬ 
ligt. (Im Anfangsstadium des Phosphatabbaus, der ab 

1966 Bedeutung gewann, hatten landw. Erzeugnisse sogar 

einen Anteil von 63 % an der Gesamtausfuhr [19651«) 
Zwei Fünftel der Fläche Togos können landwirtschaft¬ 

lich genutzt werden, doch muß mehr als die Hälfte die¬ 

ser Fläche jeweils brachliegen. Neben den landwirt¬ 

schaftlichen Hauptausfuhrgütern Kakao, Kaffee, Palm¬ 

kerne, Erdnüsse und Rohbaumwolle werden für den Eigen¬ 

verbrauch hauptsächlich Mais, Maniok und Jamswurzeln 

angebaut. Ein großer Teil des in Lome angebotenen Ge¬ 

müses wird eingeführt, obwohl Gemüse im Lande angebaut 

wird. Obst- und Gemüsekonserven, Käse und Wein kommen 

meist aus Frankreich; Bier wird im Lande selbst her¬ 

gestellt. Die Viehwirtschaft ist auf den nördlichen 

und zentralen Teil des Landes konzentriert. Obwohl die 

natürJichen Bedingungen für die Viehhaltung nicht un¬ 

günstig sind, vermag das Land seinen Fleischbedarf nur 

zu knapp einem Drittel zu decken. Forstwirtschaft (7 % 
des Landes sind mit "Wald" bedeckt) und Fischerei sind 

ziemlich bedeutungslos. An der Küste sind zwar viele 

Arten Frischfisch erhältlich; einem stärkeren Ver¬ 

brauch im Inlande steht jedoch der Mangel an Trans¬ 

portmitteln entgegen; auch eine Fischverarbeitung im 

modernen Sinne gibt es nicht. 

Nach FAO-Angaben werden 44 % der Landesfläche land¬ 
wirtschaftlich genutzt (für 1965 wurde dieser Anteil 

mit 38 % angegeben, etwa zwei Drittel wurden als Bra¬ 
che ausgewiesen. Nach ihrer Eignung für den Anbau 

landwirtschaftlicher Erzeugnisse kann man die Böden 

des Landes grob in drei Gruppen einteilen: 

Böden, die sich für den Anbau von Ausfuhrprodukten 
eignen; hierzu gehören die Gebirgsböden, die eisen¬ 
haltigen Boden, die schwarzen Böden in Mitteltogo 
sowie die Zone der "Terre de Barre" in Südtogo. 

Böden mittelmäßiger bis guter Qualität; hierzu rech¬ 
nen die tropischen Böden insbesondere der Savannen 
(etwa die Hälfte des togoischen Gebietes). Durch 
ständiges Abbrennen der Savannenvegetation wird die 
Struktur der Boden zerstört, rasche Verarmung an 
Nährstoffen ist die Folge. Weiter gehören hierzu die 
Schwemmsandböden, die sich, da nicht ackerbaufähig 
zu machen, vor allem für die Anlage von Kokospalmen¬ 
plantagen eignen. 

Böden, die sich nicht für die Landwirtschaft eignen 
und durch schlechte Landbaumethoden in verschiedenen 
Landstrichen zerstört wurden (z. B. auch tropische 
Böden). 

Die landwirtschaftliche Produktionstechnik ist außer¬ 

ordentlich primitiv. Wegen des Fehlens von Zugvieh 

können Pflüge nicht eingesetzt werden. Maschinen und 

Geräte sind bisher kaum im Einsatz (siehe auch Tabel¬ 

lenteil). So wird bis auf geringe Ausnahmen der Boden 

mit kleinen kurzstieligen Hacken mehr oder minder 

schlecht bearbeitet (extensiver Hackbau). Pflugkultur 

ist mit Ausnahme des Raumes von Dapango nicht bekannt. 

Ebenso ist eine geeignete Fruchtfolge noch weitgehend 

unbekannt. Es wird eine einfache Feldwechselwirtschaft 

betrieben (Rodung, Brennen, ’Anbau, Brache). Die Dauer 

der Brache ist verschieden; sie ist abhängig vom Vor¬ 

handensein noch ausreichender Landflächen zum weiteren 

Anbau. Bedingt durch den extensiven Hackbau wird auch 

die Anbaufläche begrenzt.Die Erträge sind entsprechend 

gering und stehen in keinem Verhältnis zur aufgewand¬ 

ten Arbeit. Dazu ist der Wasserhaushalt des Bodens 

durch den ständigen Wechsel zwischen Trocken- und Re¬ 

genzeit größeren Schwankungen unterworfen. Ackerland 

steht infolge der extensiven Anbaumethoden und der 

Brache nicht unbegrenzt zur Verfügung. Nur etwa ein 

Drittel der nutzbaren Fläche ist unter Kultur genom¬ 

men. Es wird bereits über Landknappheit geklagt. In 

Gebieten mit höherer Fruchtbarkeit (im Süden und We¬ 

sten des Landes) wird daher die Zeit der Brache ver¬ 

kürzt. Eine Verarmung der Böden ist zwangsläufig. 

Über die Struktur der landwirtschaftlichen Betriebe 

gibt es regional gegliederte Angaben für 1970 aus 

einer Stichprobenerhebung (Enquete Agricole Generale, 

siehe auch Tabellenteil). Dabei wurden Daten über die 

Zahl der Personen und der Beschäftigten je landwirt¬ 

schaftlichen Betrieb, die bestellte Fläche und die 

Zahl der Parzellen, die Betriebsgrößenklassen, Anbau 

und Ernte ausgewählter wichtiger Produkte für die ein¬ 

heimische Ernährung und der Viehbestand ermittelt. Die 

Betriebsgrößen ("bestellte Fläche") sind klein (80 % 
bleiben unter 2 ha), da bei den gegenwärtig angewende¬ 

ten Arbeitstechniken ein erwachsener Mann nur 0,5 bis 

2,0 ha bearbeiten kann. Lediglich 4 % der Betriebe be¬ 
stellten 1970 5 ha und mehr; landwirtschaftliche Er¬ 

zeugung in Großbetrieben ist wenig verbreitet. Auch 

Viehfarmen und Versuchs- bzw. Mustergüter haben selbst 

unter Berücksichtigung der Landesverhältnisse höch¬ 

stens mittlere Größen. Ausländisch geführte Plantagen 

gibt es in Togo nicht. 

Die regional unterschiedlich intensive Nutzung des Bo¬ 

dens ist hauptsächlich durch die ungleichen natürli¬ 

chen Voraussetzungen (Boden, Klima, Wasser) bedingt 

und wird zusätzlich durch die Bevölkerungsdichte be¬ 

einflußt. Die intensive und gleichförmige Nutzung des 

Bodens im Süden des Landes hat dort zur Ertragsminde¬ 

rung geführt, die traditionelle Anbautechnik (Hackbau, 

Bodenritzen) und die Nichtanwendung einer natürlichen 

Düngung hat die Verarmung der Böden weiter verstärkt. 

Selbst in den Gebieten, wo der Ackerbauer auch über 

Vieh verfügt, wird nicht gedüngt; pflanzliche Abfälle 

dienen als Brennmaterial, und auch Ernterückständen 

wird aus Unkenntnis keine Bedeutung beigemessen (und 

sie werden vernichtet). Handelsdünger wird, hauptsäch¬ 

lich auch aus Kostengründen, nur in ganz geringem 

Umfang verwendet. 

1) Schätzungen des Planungsministeriums legen den Pla¬ 
nungen für die III. Planperiode eine landwirtschaftli¬ 
che Bevölkerung von 1,874 füll. (84 % der Gesamtbevöl¬ 
kerung) zum JE 1975 zugrunde. 

Die Eigentumsverhältnisse sind noch nicht rechtlich 

geordnet, Rechtstitel sind weitgehend unbekannt. Nur 

ein kleiner Teil der Bevölkerung ist im Besitz von Do¬ 

kumenten, die den persönlichen Landbesitz ausweisen. 

Eine Genossenschafts bewegung besteht 

seit 1931 ("Societe Cooperative de Sokodä" und "Socie- 

te Agricole d'Anecho", sie blieben jedoch wirkungslos 

und gingen schon nach wenigen Jahren wieder ein). Ab 1954 

wurden "Societes de Prävoyance" (Genossenschaften der 

gegenseitigen Hilfe) eingerichtet. Aufgabe dieser Ge¬ 

sellschaften war es, Maßnahmen zu treffen, um die Ent¬ 

wicklung der Landwirtschaft (besonders Viehzucht, Fi¬ 

scherei und Obstanbau) zu fördern, die Ernteeinbrin¬ 

gung zu verbessern und für die Vermarktung der Erzeug¬ 

nisse der Mitglieder zu sorgen. Mitglied der "Societes 

de Prevoyance" konnten nur einheimische Bauern und 

Viehzüchter sein. Den Mitgliedern wurde durch Kredite 

bei der Beschaffung von Arbeitsgeräten, der Verbesse¬ 

rung der Kulturen und des Viehbestandes geholfen. 
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Außerdem sorgten die Gesellschaften für die Verteilung 

von Saatgut, errichteten Baum- und Pflanzenschulen, 

betreuten die Herden und verarbeiteten und verkauften 

die landwirtschaftlichen Erzeugnisse. Trotz gewisser 

Erfolge dieser Gesellschaften erfolgte 1959 deren Auf¬ 

lösung durch Gesetz und die Gründung der "Sociätls Pu- 

bliques d'Action Surales" (öffentliche Gesellschaften 

für ländliche Tätigkeit). Weiterhin entstanden auf 

Initiative der "Crädit du Togo" im ganzen Land Kredit¬ 

institute, die sämtliche Geschäfte mit der Bevölkerung 

durchzufuhren hatten (z. B. Verkauf landwirtschaftli¬ 

cher Produkte, Versorgung mit Konsumgütern, Ausstat¬ 

tung der Mitglieder). Daneben war 1957 die Genossen¬ 

schaft der Kakaoerzeuger von Litime, 1958 eine Schwe¬ 

stergesellschaft im Baum von Kougnobou und im gleichen 

Jahr die Genossenschaft der Kaffee- und Kakaoerzeuger 

von Süd-Akposso gegründet worden. Zur weiteren Förde¬ 

rung des landwirtschaftlichen Genossenschaftswesens 

wurden 1965 "Socifetes Regionales d'Amenagement et de 

Developpement" (SORAD) geschaffen. In Jeder Region ist 

eine SORAD tätig, der gleichzeitig die Durchführung 

des Entwicklungsplanes auf dem Agrarsektor der betref¬ 

fenden Region obliegt. 

Diese "Abschöpfungen" der OPAT werden größtenteils dem 

landwirtschaftlichen Sektor vorenthalten und dienen 

der Finanzierung anderer Wirtschaftsbereiche. Ange¬ 

sichts dieser Preispolitik wird das Desinteresse der 

Bauern und die Stagnation der landwirtschaftlichen Er¬ 

zeugung in den letzten Jahren verständlich. Und das 

kommt auch in der Entwicklung der Agrarausfuhr zum 

Ausdruck: 

Kakao Kaffee 
Ölsaaten 
u. -fruchte 

Rohbaum- 
wolle 

D 196J/66 

D 1970/75 

1975 

Ausfuhrmengen (t) 

14 652 11 561 

25 6?0 11 84? 21 895 

17 866 10 861 11 775 

2 229 

1 919 

1 571 

1972 

1975 

1974 

Anteile (%) 

29,7 

25.9 

11.9 

am Gesamtausfuhrwert 

20,7 2,5 

15,0 2,5 

4,4 

2,7 

2,0 
0,8 

Offizielle Ankaufspreise 
wichtiger landwirtschaftlicher Erzeugnisse 

CFA-Francs Je kg 

Kampagne 

Für den Agrarbereich einschließlich Fischerei und 

Forstwirtschaft bestehen zwei Ministerien, das offen¬ 

bar bedeutungsvollere ist das "Ministere de 1'Equipe¬ 

ment Rural". Wichtigste Behörden sind die "Direction 

des Forlts et Chasses" (1976 556 Mitarbeiter), die 

"Direction des Services Veterinaires et Sante Animale" 

(149 Mitarbeiter), die "Direction du Genie Rurale" (89 

Mitarbeiter), der "Service du ContrSle des Produits 

Poids et Mesures" (267 Mitarbeiter) und der "Service 

des PSches" (140 Mitarbeiter). Dem Ministerium unter¬ 

steht auch die SORAD (Societe Regionale d'Amenagement 

et de Developpement Rural) mit rd. 700 Mitarbeitern. 

Dem wesentlich kleineren "Ministere de Developpement 

Rural" unterstehen lediglich einige staatliche Ein¬ 

richtungen, die der wirtschaftlichen Förderung auf 

Teilgebieten dienen: "Office National des Peches" 

(1976 89 Mitarbeiter), Togo Fruit ("Societe Nationale 

pour le Dfeveloppement de la Culture Fruitiere", 52 

Mitarbeiter) und SOTOCO ("Societe Togolaise du Coton", 

29 Mitarbeiter); außerdem der statistische Dienst des 

Ressorts, der "Service des EnquStes et Statistiques 

Agricoles” (71 Mitarbeiter) und die "Direction des 

EnquStes Socio-Economique" (7 Mitarbeiter). Die stati¬ 

stischen Angaben kommen aber nicht zentral von dieser 

Abteilung, sondern aus den verschiedensten Fachabtei¬ 

lungen und sogar von Dienststellen (z. B. "Service 

des Eaux et Forsts" für Forstwesen, Holzeinschlag) 

bzw. Unternehmen (z. B. OPAT = "Office des Produits 

Agricoles du Togo" für die Preise der "cash crops") 

außerhalb der Zuständigkeitsbereiche dieser Ministe¬ 

rien. 

Die Preisgestaltung für die wichtigen landwirtschaft¬ 

lichen Produkte und deren Vermarktung obliegt dem 

"Office des Produits Agricoles du Togo" (OPAT). Diese 

Organisation hat bis 1972 die französischen Handels¬ 

unternehmen verdrängt. Die festgesetzten Ankaufspreise 

des OPAT sind Jedoch geringer als die Preise, die auf 

dem Weltmarkt erzielt werden.Die Gewinnmargen betrugen 

1970 1975 

bei Kakao 125 % 274 % 

bei Kaffee 165 % 202 % 

bei Baumwolle 71 % 244 % 

1972/75 1975/74 1974/75 1975/76 1976/77 

Kakao 95 

Kaffee (Robuste) 
Handels- 
Auslese- 

80 
45 

Baumwolle'J 55 

Erdnuß,geschält 27 

95 

90 
50 

57 

29 

115 

105 
65 
46 

4-5 

120 

115 

48 

50 

150 

125 

50 

1) Allen, I. Qualität. 

Quelle: Indicateurs Economiques, BCEAO 

In Anbetracht der allgemeinen Preisentwicklung der 

jüngsten Zeit hat sich die Regierung 1977 zur Gründung 

einer Ausgleichskasse, "Caisse de Perequation des Prix 

des Produits de Premiere Necessite", entschlossen, die 

vor allem die finanzielle Belastung der landwirt¬ 

schaftlichen Bevölkerung im Landesinneren und im Nor¬ 

den mildern soll, wo besonders die Transportkosten 

(500 bis 550 km bis zur Küstenregion) zu Buche schla¬ 

gen, Den Preisausgleich soll (in Etappen) die SONACOM 

(Societe Nationale de Commercialisation), an der der 

Staat mit 95 % beteiligt ist, übernehmen. 

Die Landwirtschaft nimmt in den Planungen der Regie¬ 

rung eine Vorrangstellung ein, weshalb schon 1965 auch 

auf regionaler Ebene Organisationen geschaffen wurden, 

die die Entwicklung des Agrarbereichs vorantreiben und 

koordinieren sollten. In jeder Region wurde eine "So¬ 

ciete Regionale d'Amenagement et de Developpement" 

(SORAD) etabliert, die u. a. Anbaupläne entwirft, ge¬ 

nossenschaftliche Zusammenschlüsse der Bauern, den 

Kauf von Produktionsmitteln usw. fördern soll. Neben 

dieses regionale Organisationsschema treten weitere 

Spezialorganisationen, die die Förderung bestimmter 

Produkte zum Ziele haben (z. B. "Societe Nationale 

pour le Developpement des Palmeraies et Huileries"- 

SONAPH). 

Gerade die für die wirtschaftliche Entwicklung des 

Landes wichtigen"cash crops"haben in den letzten Jah¬ 

ren wenig Expansion gezeigt. Die Regierung hat deshalb 

ein besonderes landwirtschaftliches Entwicklungspro¬ 

gramm aufgestellt. Finanzielle Hilfen kamen vor allem 

aus Frankreich und vom EEF. Große Entwicklungsprojekte 

sind: 



Olpalmenneuanpflanzungen 
1969 bis 1978 3 OOO ha; finanziert durch EEF 
(553 Will. CFA-Francs). Angestrebt wird bis 1982 
Erzeugung von 8 600 t Palmöl und 3 400 t Palmkernen 

Entwicklung der Kaffee-Kakao-Baumwollproduktion 
im Süden 
FAC und Weltbank (614 Mill. CFA-Francs) 

Erneuerung der Kokospalmenplantagen und Entwicklung 
der Olpalmenbestande mit ausgewähltem Pflanzgut 
durch die SONAPH 

Planungen für Agrarbewässerung (für Reis, Zucker¬ 
rohr, Obst und Gemüse). 

Der 3. Fünfjahresplan rechnet mit 854 000 Beschäftig¬ 

ten in der Landwirtschaft. Unter Zugrundelegung von 

850 000 ha bestellten Landes würde das eine Verdoppe¬ 

lung der durchschnittlich von einer Arbeitskraft bear¬ 

beiteten Fläche von 0,5 auf 1,0 ha bedeuten. Die wich¬ 

tigsten Plandaten für die zukünftige landwirtschaftli¬ 

che Erzeugung werden nachfolgend den Ernteergebnissen 

(nach FAO-Angaben) für 1974 und 1975 gegenüberge¬ 

stellt. Dabei hat es in der neuesten Ausgabe des FAO 

Production Yearbook teilweise starke Änderungen gegen¬ 

über der vorangehenden Ausgabe (Zahlen in Klammern) 

gegeben. 

Gei 
der I 

Mais 
Hirse 
Reis 

;enstand 
fachweisung 

1974 
Ernte 

1975 

Plan 
1975 

Plan. 
1980 ■1) 

1 000 t 

116 (80) 120 
101 120 
13 (15) 13 

120 160 
110 129 
16 47 

Maniok 
Jamswurzeln 

P) 
Erdnüsse ' 
Palmkerne 
Baumwollsaat 
Kaffee 
Kakao 

436 (750) 448 400 448 
750 . 398 440 

23 (15) 24 

8 (11) 8 
15 17 

22,9 50 
14,2 53 
12,6 38 
9 12 

16 18 

1) Ziel des III. Fünfjahresplanes. - 2) Ungeschält. 

Im Rahmen des dritten Fünfjahresplanes beabsichtigt 

die Regierung als Modellbetriebe große Agrarunterneh¬ 

men einzurichten, die in den "landwirtschaftlich 

potentiellen" großflächigen Regionen (Savannen-, Zen¬ 

tral-, Hochebenen) durchschnittlich 50 000 ha und in 

den anderen Regionen (Küste, La Kara) zwischen 3 000 

und 10 000 ha umfassen sollen. Für diese Unternehmen 

ist eine genossenschaftliche Organisation vorgesehen. 

Zwei größere regionale landwirtschaftliche Entwick¬ 

lungsprojekte sind das Mono-Tal-Projekt und die Er¬ 

schließung des Kara-Tales. Das Mono-Tal-Projekt ist 

schon seit langer Zeit im Gespräch, kann jedoch nur im 

Zusammenwirken mit Benin (Dahome) realisiert werden, 

da der Flußlauf die Grenze zwischen beiden Ländern 

bildet. Für die Anlage eines Staudammes bieten sich 

vier Stellen an, am günstigsten ist die bei Nangbeto, 

55 km östlich von Atakpame. Hier wäre der Stau von 
3 

1 Mrd. m Wasser möglich; als Nebeneffekt könnten in 

einer 60 MW-Kraftwerksanlage 130 Mill. kWh Strom er¬ 

zeugt werden. Aus dem Stauraum könnten in normalen 

Jahren 40 000 ha Land bewässert werden, darüber hinaus 

würde auf weiteren 5 000 ha Trockenfeldbau ermöglicht. 

Für die Verwirklichung der Planung wird jetzt 1985 

ins Auge gefaßt. Gegenwärtig werden die Kosten auf 

35 Mrd. CFA-Francs geschätzt. Ein anderes Projekt be¬ 

findet sich bereits in Durchführung. Aus dem übervöl¬ 

kerten Kabre-Bergland werden Bauernfamilien in das 

fruchtbare, bisher kaum besiedelte Kara-Tal umgesie- 

delt. Seit 1972 sind mit finanzieller Unterstützung 

des EEF bereits 200 Familien angesiedelt worden. Jetzt 

ist vorgesehen, innerhalb von vier Jahren weitere 800 

Bauernfamilien auf 4 000 ha zu erschließendem Land an- 

zusiedeln. Die vorbereitenden Bodenarbeiten werden die 

zukünftigen Neusiedler nicht aus eigener Kraft bewäl¬ 

tigen können, denn teilweise ist Sumpfgebiet zu ent¬ 

wässern. Zur Erschließung müssen außerdem Wege, zur 

Wasserversorgung Brunnen angelegt werden. Wohn- (30 m 

je Familie) und Vorratshäuser werden im Typenbau er¬ 

richtet. Zentrale Lagerschuppen, Reparaturwerkstätten 

und Infrastruktureinrichtungen (Schule,Krankenstation, 

Gerneinschaftshaus, überwachter Markt) sind ebenfalls 

vorgesehen. Die Gesamtkosten sind mit 3 Mill. ERE ver¬ 

anschlagt, von denen mehr als 10 % Togo selbst auf- 

bringen soll. 

LANDWIRTSCHAFTLICHE ANBAUGEBIETE 

Statistisches Bundesamt 78 0321 

Nach Berichten der FAO konnten zwischen 1970 und 1975 

nur zehn von 40 afrikanischen Staaten ihre landwirt¬ 

schaftliche ProkopfProduktion steigern, doch leben 

rund 90 °/o der afrikanischen Bevölkerung in Ländern, in 

denen die landwirtschaftliche ProkopfProduktion im ge¬ 

nannten Zeitraum zurückging. So entsprachen in Togo 
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anfangs der 70er Jahre die Wachstumsraten der land¬ 

wirtschaftlichen Produktion in etwa denen der Bevölke¬ 

rung. Diese Stagnation wird auf schlechte Witterungs- 

Verhältnisse und die Verringerung der Anbauflächen für 

Grundnahrungsmittel im nördlichen Teil des Landes zu- 

ruckgeführt. 

Index der landwirtschaftlichen Produktion 

1961/65 = 100 

Jahr 

Gesamt- Nahrung smittel- 

erzeugung 

insgesamt je Ein¬ 
wohner insgesamt je Ein¬ 

wohner 

1965 
1966 
1967 
1968 
1969 
1970 
1971 
1972 
197? 
1974 
1975 
1976 

109 
111 
110 
117 
110 
124 
150 
96 
98 
82 
86 
91 

105 
102 
98 

101 
92 

101 
105 
75 
74 
60 
61 
65 

109 
116 
112 
116 
110 
125 
137 
99 

101 
82 
86 
88 

103 
107 
100 
100 
92 

102 
109 
77 
76 
60 
.61 
61 

Quelle: Monthly Bulletin, FAQ 

Kakao ist (nach dem Bergbauprodukt Phosphat und) 

vor Kaffee das wichtigste wirtschaftliche Exportpro¬ 

dukt des Landes und durch die Preisentwicklung der 

letzten Jahre zu einer enormen Einnahmequelle gewor¬ 

den. Hoch um 1970 wurde wegen des damals ständigen 

Preisverfalls auf dem Weltmarkt der Kakaopreis durch 

die nationale Vermarktungsorganisation OPAT gestützt 

(1972 mit 420 Hill. CFA-Francs). Im Herbst 1975 ka¬ 

men führende Kakaoerzeuger- und -Verbraucherstaaten 

überein, den Mindestpreis auf 39 US-c je 1b und den 

Höchstpreis auf 55 US-c je lb festzusetzen. Diese 

Preisfestsetzungen lagen beträchtlich über denen des 

damals gültigen Kakao-Abkommens, jedoch unter dem da¬ 

maligen Weltmarktpreis. Von Ende 1975 bis Ende 1976 

stieg der Kakaopreis um nahezu 200 %. Schon seit etwa 

zehn Jahren hatten die Kakaovorräte von Jahr zu Jahr 

abgenommen, da der Verbrauch beständig zunahm, während 

die Erzeugung meist stagnierte oder gar zurückging. 

Als entscheidend für diese Entwicklung werden immer 

wieder ungünstige Witterungsverhältnisse und mangelnde 

Pflege der Plantagen angesehen; außerdem zahlen die 

staatlichen Aufkaufsstellen der westafrikanischen An¬ 

bauländer den Pflanzern niedrige Preise und nehmen da¬ 

durch jeglichen Anreiz zu Produktionssteigerungen. Die 

Anbauländer sind nicht Verbrauchsländer. Die enormen 

Preissteigerungen für Hohkakao haben entgegen allen 

Erwartungen nicht zu einer Zurückhaltung der Konsumen¬ 

ten geführt, vielmehr hat die unverminderte Nachfrage 

nach Schokoladenerzeugnissen verstärkende Tendenz ge¬ 

habt. Verwirrend sind die kurzfristigen Schätzungen 

der "Internationalen Kakao-Organisation", die ständig 

die Produktionszahlen für Hohkakao (und die"Kakao- 

defizite") bei einer beträchtlichen Schwankungsbreite 

korrigiert. 

auch die internationale Kakao-Börse ("Cocoa Terminal 

Market Association") den größten Teil des Weltkakao¬ 

handels umschlägt.vereint 55 Erzeuger- und Verbrauchs¬ 

länder. Sie schlossen im Oktober 1972 das erste inter¬ 

nationale Kakao-Abkommen, das am 30. Juli 1973 in 

Kraft trat und eine Laufzeit von drei Jahren hatte. 

Ein Anschlußabkommen wurde unter der Schirmherrschaft 

der UNCTAD im Herbst 1975 konzipiert (gültig ab 1. Ok¬ 

tober 1976), dessen Hauptziel ist,übermäßige Preis¬ 

schwankungen auf dem Weltmarkt zu verhindern. Wie 

schon früher, blieb die Fixierung des Rohkakaopreises 

innerhalb eines vereinbarten Preisbandes wiederum wir¬ 

kungslos, da infolge des Angehotsdefizits eine starke 

Hausse eingetreten ist. Der vereinbarte Höchstpreis 

von 55 US-c je lh wurde laufend weit überschritten 

(z. B. in New York werden 190 US-c je lb notiert). 

Deshalb fordern die Erzeugerländer immer wieder eine 

Preis"anpassung". Das Abkommen sieht ferner Exportquo¬ 

ten für die Erzeugerländer vor und Ausgleichslager 

(die bei dem gegenwärtigen Angebotsdefizit ohnehin 

illusorisch sind). Togo, das von Anfang an zu den Mit¬ 

gliedern der verschiedenen Abkommen gehörte, hat im 

Mai 1976 erklärt, daß es seine Unterschrift unter das 

Kakao-Abkommen vom September 1975 "irrtümlich" gesetzt 

habe und deshalb den Vertrag aufkündigen wolle. 

Kakaoerzeugung*) 

1 000 t 

Anbauland 1971 1972 1973 1974 1975 1976 

Ghana 
Brasilien 
Elfenhein¬ 
küste 

Nigeria 
Kamerun 
Ecuador 
Dominikan. 
Republik 
Papua-Neu¬ 
guinea 

Mexiko 
Kolumbien 
Togo 
Venezuela 
Aquatorial- 
guinea 

470 416 
212 181 

226 185 
257 241 
124 107 
72 65 

32 44 

26 27 
29 27 
21 22 
28 27 
19 17 

22 10 

343 382 
196 200 

210 241 
214 214 
110 118 
62 91 

28 41 

22 53 
27 33 
22 23 
17 14 
19 17 

12 12 

396 360 
290 240 

205 190 
220 180 
100 100 
74 70 

33 37 

36 35 
33 34 
25 26 
15 16 
19 15 

14 14 

Afrika 
insgesamt 

Welt 
insgesamt 

1 161 1 021 941 1 012 985 895 

1 612 1 44? 1 363 1 502 1 549 1 407 

*) Kakaobohnen,fermentiert und getrocknet; Emtejahr: 
Oktober bis September (des genannten Jahres). 

Quellen: Monthly Bull., FAO; Production Yearhook, FAO 

In vielen kakaoerzeugenden Ländern war die Erzeugung 

im Jahre 1976 z. T. wesentlich geringer als 1971. Das 

gilt auch für Togo. Der Kakaoanbau ist auf relativ 

wenige Länder beschränkt ("Quasimonopol"). Togo ge¬ 

hört zu den sechs westafrikanischen Kakaoländern, es 

steht hier hinsichtlich seiner Erntemenge an vorletz¬ 

ter Stelle. Von der Rohkakao-Welterzeugung 1972 stamm¬ 

ten rd. 70 %, 1976 62 % aus Afrika. 

Kakao ist eines der Welthandelsgüter, für das schon 

früh weltweit Vereinbarungen getroffen wurden. Im Jah¬ 

re 1962 konstituierte sich in Abidschan die "Allianz 

der kakaoerzeugenden Länder" (Brasilien, Kamerun, 

Elfenheihküste, Ghana, Nigeria und Togo), die damals 

etwa vier Fünftel der Welterzeugung erbrachten. Die 

Internationale Kakao-Organisation (OIC) in London, wo 

Die Welterzeugung an Kakaobohnen wird 1976/77 nach 

Schätzungen des US-Landwirtschaftsministeriums um mehr 

als 7 % hinter dem Ergebnis 1975/76 Zurückbleiben, in 

Afrika sogar um 13 %. Angebotsverknappung und hohe 

Preise werden mindestens bis zum Beginn der neuen Ern¬ 

te im Herbst 1977 anhalten. Die Verarbeiter von Roh¬ 

kakao müssen bereits jetzt (im Frühjahr 1977) auf Vor- 
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rate zurückgreifen, die zu höheren Preisen eingekauft 

wurden. 

Auf etwa 50 000 ha Fläche stehen Kakaobäume. 

Fast die gesamte Produktion (etwa 17 000 t jährlich) 

wird in Familienbetrieben kleiner Pflanzer erzeugt. 

Die Qualität des angebauten Kakaos ist gut, 83 % der 

1973er Ernte wurde als I. Qualität klassifiziert. Die 

z. T. sehr abweichenden Angaben über Kakaoemtemengen 

in Togo dürften in Unterscheidungen zwischen Ernte¬ 

ergebnissen insgesamt und Ernten in "Plantagen" zu 

sehen sein (Plantagenanbau ist nicht näher umschrie¬ 

ben). 

Emtemenge 

1 000 t 

Jahr Insgesamt in "Plantagen" 

I960 13 7,5 

1965 
1966 
1967 
1968 
1969 
1970 
1971 
1972 
1973 
1974 
1975 
1976 

14 
16 
18 
20 
24 
26 
28 
26 
17 
15 
17 
16 

7,0 
7 

16 
18 
19 
20 

Die Kakaovermarktung erreichte in den Kampagnen 

1970/71 und 1971/72 mit rd. 28 000 t bzw. 29 400 t 

mengenmäßig die Spitze. In den übrigen Jahren (mit 

Ausnahme 1969/70) blieben die vermarkteten Mengen 

z. T. beträchtlich unter 20 000 t (Minimum 1962/63 mit 

11 000 t). Nach wie vor soll die aus Ghana (wegen des 

Preisvorteils) herausgeschmuggelte Menge an Kakao be¬ 

trächtlich sein. 

Beeinträchtigt werden die Kakaostrauchbestände u. a. 

durch die Kakaobaumkrankheit (Virus "swollen shoot"), 

die schließlich zu deren Absterben führt. Zur Erfor¬ 

schung der Krankheit im Anbaugebiet am Mont Agou hat 

der französische "Fonds d'Aide et de Coopferation" 

(FAC) im April 1977 400 000 FF zur Verfügung ge¬ 

stellt. Die Emeuerungsarbeiten betreut die "Soci6t6 

Nationale pour la Renovation de la Caf8i£re et de la 

Cacaoyere Togolaise" (SRCC). 

Kaffee- und Kakaoankäufe der OPAT 

Kakao Kaffee 

Handels¬ 
klasse Auslese Haupt- |Zwischen- 1) 

ernte 
Kampagne 

1970/71 

1971/72 

1972/73 
1973/74 

1974/75 

1975/76 

1976/77 

26 049 

25 639 

17 561 

15 770 

11 375 

14 545 

11 226 

828 

724 

043 

770 

748 

208 

1) Juni bis September. 

12 378 

5 362 

5 439 

5 536 

6 407 

6 218 

8 700 

1 499 

1 098 

1 367 

1 141 

1 288 

2 294 

2 500 

Quelle: OPAT, Lomä 

Kaffee , dessen Anbau in der Mandatszeit von der 

französischen Verwaltung gefördert worden war, wird in 

etwa denselben Gebieten angebaut wie Kakao (insb. Re¬ 

gion der Hochebenen). Er gedeiht am besten in einer 

bestimmten Höhenlage auf humusreichen Böden und bei 

ausreichenden Niederschlägen. Nach dem internationalen 

Kaffee-Abkommen von 1968 war die Kaffee-Anbaufläche 

Togos auf 40 000 ha beschränkt (nach der Statistik 

wurde diese Fläche jedoch kaum erreicht). In der 

Kaffee-Erzeugung steht Togo heute im Weltmaßstab (mit 

0,4 # der 1976 erzeugten Kaffeemenge) an 31. Stelle 

und innerhalb der afrikanischen Länder mit 1,4 % an 

13. Stelle. Die Angaben über die Anbaufläche schwanken 

stark, ohne daß dafür Gründe ersichtlich wären;vermut¬ 

lich lagen sie in den 70er Jahren eher bei 40 000 ha 

als niedriger. In Anbetracht dessen waren die Hektar¬ 

erträge in den letzten Jahren vermutlich niedriger als 

ausgewiesen (in den Jahren 1970/76 durchschnittlich 

7,3 dt je ha). 

Jahr 

Ernte¬ 
menge Ankaufs- | Ausfuhr¬ 

menge 
FAO 1) | nat.Quelle 

10001 

D 1961/65 

1970 

1971 

1972 

1973 

1974 

1975 

1976 

12 ... 

13 (14) 13 13,4 13,4 

15 ( 6) 15 12,8 11,9 

. ( 7) • 6,1 11,3 

7 7 6,8 10,9 

8 (11) 11 6,5 

8 (15) 15 

15 ... 

1) In Klammern: FAO-Daten 1975* 

Wie in den 60er Jahren muß auch in letzter Zeit in 

nicht unbeträchtlichem Maße Kaffee eingeschmuggelt 

worden sein, anders sind die oft erheblich höheren 

Ausfuhrzahlen nicht zu erklären.Überwiegend wird, wie 

auch in den anderen westafrikanischen Kaffeeländem, 

die Sorte "Robusta" angebaut. Die Qualität des togo¬ 

ischen Kaffees leidet allerdings unter der primitiven 

Erntetechnik. 

Der Kaffeeabsatz der togoischen Produzenten an die 

staatliche Aufkaufsorganisation OPAT war am höchsten 

während der Kampagnen 1963/64 (mit 18 700 t) und 

1968/69 (mit 17 200 t). Ab 1971/72 wurde nur noch etwa 

die Hälfte (zwischen 6 000 und 7 000 t)der Kaffeemengen 

als im Durchschnitt der Jahre zuvor vermarktet. Etwa 

15 % der insgesamt vermarkteten Kaffeemengen sind 

"Auslese-", der Rest "Handelsqualität". Als nach der 

Liberalisierung des Weltkaffeemarktes in den Jahren 

1972/73 der Preis des Kaffees bei steigendem Angebot 

fiel, initiierte die Regierung ein Programm zur Quali¬ 

tätsverbesserung im togoischen Anbaugebiet. Durch die 

"Soci&tä Nationale pour la Renovation de la Cafliäre 

et de la Cacaoylre Togolaise" wurde begonnen, die 

Pflanzenbestände zu verjüngen und das Pflanzenmaterial 

qualitativ zu verbessern. 

Von 1962 (dem Inkraftreten des ersten "Kaffee-Abkom¬ 

mens") bis 1973 war der Welthandel mit Kaffee durch 

ein Übereinkommen der wichtigsten Kaffee-Exportländer 

reglementiert ("Internationale Kaffee-Organisation", 

Exportquoten). Das erste Kaffee-Abkommen wurde ge¬ 

schlossen, um die ständige Überproduktion abzubauen. 

In der zweiten Jahreshälfte 1975 erlangte Kaffee große 
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handelspolitische Bedeutung, als der Kaffeepreis in¬ 

folge plötzlicher AngebotsVerknappung einen rasanten 

Aufstieg zu verzeichnen hatte (Termingeschäft London 

Juli 1975 etwa 90 US-c je lb, Anfang 1977 336 US-c 

je lb). Als Hauptursache wird eine "Naturkatastrophe" 

in den brasilianischen Hauptanbaugebieten genannt. In 

der Nacht vom 17. auf den 18. Juli 1975 ging dort ein 

Eisregen nieder, der 1,5 Mrd. Kaffeesträucher, etwa 

die Hälfte aller eratefahigen Sträucher, vernichtete. 

Statt der erwarteten 1,35 Mill. t Rohkaffee wurden nur 

400 000 t geerntet. Außerdem blieben auch in anderen 

Anbaugebieten die Ernten zurück (Überschwemmungen in 

Kolumbien, Erdbeben in Guatemala, Dürre in El Salva¬ 

dor, Trockenheit in Elfenbeinküste, Bürgerkrieg in 

Angola, innenpolitische Probleme in Uganda und eine 

Pflanzenkrankheit in Nicaragua). Die Nachfrage nach 

Kaffee verstärkte sich sogar noch unter dem Eindruck 

der steigenden Preise und beschleunigte dadurch wie¬ 

derum den Preisanstieg. Angesichts der auf dem Welt¬ 

markt zu erzielenden Rohkaffeepreise sind die Erzeu¬ 

gerländer daran interessiert, dieses Niveau zu halten, 

auch unter Ausnutzung einer "künstlichen Angebotsver- 

knappung". So haben sich im Oktober 1977 zehn latein¬ 

amerikanische Länder (aber ohne die wichtigen Erzeu¬ 

gerländer Brasilien und Kolumbien) wegen des einset¬ 

zenden Preisnverfalls" zu einem vorläufigen Ausfuhr¬ 

stopp entschlossen. 

Nach Kakao und Kaffee ist Baumwoll e ein 

wichtiges Ausfuhrerzeugnis (1973 rd. 2 % des gesamten 

Ausfuhrwertes). Die Baumwolle gedeiht in Gebieten mit 

hoher Luftfeuchtigkeit und benötigt viel Sonne und 

Wärme. Bevorzugtes Anbaugebiet ist der Raum östlich 

von Palimg - AtakpamS - SokodS, der Niederschläge 

zwischen 900 und 1 300 mm aufweist, nur eine Regen¬ 

zeit hat und in dem schwarze Böden verbreitet sind. 

Die angebaute Fläche betrug 1973 25 000 ha (1963 

56 000 ha). Baumwolle wird in Togo von kleinen Pflan¬ 

zern und in Verbindung mit einheimischen Nahrungsmit¬ 

telpflanzen angebaut. Die Durchschnittserträge sind 

verhältnismäßig niedrig (1973 240 kg/ha), bei ent¬ 

sprechenden Düngergaben könnten wesentlich bessere Er¬ 

träge erzielt werden. Inzwischen sind die Böden ver¬ 

armt, und es wird zu wenig gegen die BaumwollSchäd¬ 

linge getan. Dabei könnten Baumwo11pflanzungen eine 

recht einträgliche Kultur sein, ohne weiteres könnten 

1 000 kg Fasern je Hektar erzielt werden. Bei einem 

Preis von 30 bis 40 CFA-Francs je kg wären also bis 

zu 40 000 CFA-Francs je Hektar zu erlösen. Baumwolle 

ist gegenüber gelegentlicher Trockenheit widerstands¬ 

fähig, und es könnten Anregungen für eine Diversifi¬ 

kation des Anbaus und zur Erzielung einer höheren 

Produktivität hervorgehen. 

Die Qualität der in Togo erzeugten Baumwolle (Fasern) 

gilt als relativ gut. Produktionsziel für 1975 waren 

35 000 t, erreicht wurden jedoch nur 10 000 t (ein Er¬ 

gebnis, wie es 10 Jahre zuvor schon gab). Die Ernte¬ 

ergebnisse der letzten Jahre litten unter Nieder- 

schlagsraangel und Schädlingsbefall der Baumwollstrdu- 

cher. Angeblich weil Düngemittel nicht rechtzeitig zur 

Verfügung standen, seien die Erträge 1975/76 beträcht¬ 

lich zurückgegangen. Dennoch wurden höhere Ernteer¬ 

gebnisse erwartet, weil die Anbaufläche angeblich aus¬ 

geweitet worden war. Die Statistik weist dagegen einen 

krassen Rückgang aus (s. Tabellenteil). 

Erate- 
jahr 

Erate- Aufkaufs- 
mengen 

Emte- 

nach SOTOCO nach FAO 

Tonnen 

1972/73 
1975m 
197V75 
1975/76 

5 900 
8 800 

10 800 
13 000 bis 14 000 

angestrebt werden für 

1976/77 I 20 000 
1977/78 25 000 
1980/81 I 40 OO9 

6 900 
7 100 
7 400 

7 000 
7 000 

11 000 
10 000 

Um die Schwierigkeiten überwinden zu helfen, haben im 

Herbst 1976 Experten der Weltbank mit Untersuchungen 

begonnen, um Empfehlungen für einen speziellen Fünf¬ 

jahresplan zur Entwicklung der ■Baumwollanbaugebiete 
aufzustellen. 

Auch in Togo sind Ankauf und Vermarktung der Baumwolle 

einer staatlichen Organisation, der "SocißtJ Togolaise 

du Coton" (S0T0C0), Vorbehalten. Ihr Gesellschaftska¬ 

pital beträgt 200 Kill. CFA-Francs, der Staat und das 

"Office des Produits Agricoles du Togo" (OPAT) sind 

beteiligt. Die Daten für die beiden letzten Anbaukam¬ 

pagnen lauteten: 

Saison 

1975/76 

Coton hirsutum (Allen und Bou) 

Ankauf sbeginn 
Savannen-, Kara-, Zentral¬ 
region 20.11. 

Hochebenen-, Küstenregion 1.12. 
Ende der Kampagne 31.5. 

Ankaufspreis I. Qualität 
(CFA-Franc s/kg) 48 

II. Qualität 
(CFA-Francs/kg) 38 

Coton barbadense (Mono) 

Ankaufsbeginn 2.1. 
Ende der Kampagne 31-5, 

Aufkaufspreis I. Qualität 
(CFA-Franos/kg) 42 

II. Qualität 
(CFA-Francs/kg) 34 

1976/77 

15-12. 
26.1. 
31.5. 

50 

40 

15.1. 
31.5. 

44 

34 

Durch die "S0T0C0" werden dem OPAT nach den Anbauge¬ 

bieten regional unterschiedliche Preise vergütet: 

Anbaugebiet CFA-Francs/t 

Savannen 7 500 

Kara 5 000 

Bassari 4 500 

Tsehaoudjo (SokodJ) 2 500 
11 übrige ' 700 

Die mengenmäßig höchsten Ergebnisse wurden (mit je¬ 

weils mehr als 10 000 t Rohbaumwolle) 1967/68 und 

1974/75 gemeldet. In den Jahren dazwischen wurden mit 

zwei Ausnahmen nur etwa halb so große Mengen vermark¬ 

tet. Die Ankaufsmengen betrugen (nach ausgewählten 

ErnteJahren) 

1959 1961/62 1967/68 1971/72 1975/76 1976/77 

t 9 000 5 390 9 928 7 070 9 772 6 700 

Im Jahre 1959 (vor der Unabhängigkeit) stand Togo an 

erster Stelle unter den frankophonen Ländern Westafri¬ 

kas, heute an letzter. 

1) Est-Mono, Klouto, Tabligbo, Tado, NotsS. 
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Baumvollaufkäufe in den frankophonen Ländern 
Vestafrikas 

1 000 t 

Land 1961/62 

Mali 
Elfenbeinküste 
Obervolta 
Senegal 
Benin 
Niger 
Togo 

12,9 
3.3 
2.3 

1,4 
2,3 
5,* 

Kampagne 
1971/72 | 1976/77 

67,9 119,0 
46.5 72,0 
28,1 55,2 
21,2 45,2 
47.5 20,0 
8,5 7,0 

Zusammen 27,7 228,4 325,1 

In Afrika werden etwa 10 % der Baumwollwelternte er¬ 

zeugt, der Anteil am Weltexport beträgt etwa 22 %. Der 

größte der afrikanischen Erzeuger, Ägypten, steht an 

achter Stelle im Weltrang. 

Die wichtigsten Erzeuger dieses Erdteils sind: 

Erntemenge 1972/75 

1 OOP t 

Ägypten 514 
Sudan 199 
Uganda 77 
Tansania 65 
Nigeria 43 
Mosambik 43 
Tschad 37 
Südrhodesien 35 
Zaire 24 

Den Weltbaumwollmarkt überwacht und reguliert das 

"ComitS Consultatif Internationale du Coton" (CCIC) in 

Washington. Auf Anregung der Weltbank, des UNDP und 

der Rockefeller Foundation erwägen derzeit (1977) 50 

baumwollerzeugende Länder die Bildung einer neuen Or¬ 

ganisation, die "Cotton Development International” 

(CDI). Sie soll Maßnahmen anregen, die der Verbesse¬ 

rung der Produktionstechniken dienen und durch Förde¬ 

rung von Schulung, Forschung und Absatz eine vermehrte 

Verwendung von Baumwolle erwarten lassen. Doch ist 

andererseits festzustellen, daß der Anteil von Baum¬ 

wolle an Produktion und Verbrauch von Fasern in¬ 

folge der Konkurrenz der synthetischen Fasern in den 

Industrieländern immer mehr zurückgeht. 

Jahr 

1970/71 

1971/72 

1972/73 

1973/74 

Veltmarktlage für Baumwolle 
* 

Millionen Ballen ' 

Lager 

21,8 
19,8 

20,5 

22,7 

Produktion 

52,5 

57,0 

59.8 

59.9 

Angebot 

74.5 

76,8 

80,1 

82.6 

Verbrauch 

54,9 

56.1 

57.1 

*) 1 Ballen - 480 lb. =. rd. 218 kg. 

Quelle: Europe Outremer 

Die Entkörnung (Egrenierung) der Baumwolle in Togo 

wird in vier Egrenieranlagen vorgenommen, die in Atak- 

pamfe (zwei Anlagen), Nuatja und Lome arbeiten. Ab 1967 

sollte die im Lande erzeugte Baumwolle in der mit 

deutscher Hilfe in Dadja/Atakpamfe errichteten Textil¬ 

fabrik verarbeitet werden, nach den Ausfuhrwerten ist 

diese Absicht jedoch offensichtlich nicht voll reali¬ 

siert worden. 

Beim Baumwollanbau fallen auch Samen an, die wertvoll 

für die Ölgewinnung sind. In den letzten Jahren betrug 

die Erntemenge an Baumwollsaat: 

1972/75 1973ZZ& imm 1?7?/?6 
1 000 t 5,5 8,6 10,7 9,7 

Eines der großen Projekte Togos betrifft die Entwick¬ 

lung der Baumwollanbaugebiete im Sinne einer Produkte¬ 

diversifizierung. Für das bis 1981 terminierte Vorha¬ 

ben sind 23,6 Hill« US-$ veranschlagt; an der Finan¬ 

zierung beteiligen sich die IDA (14 Hill. US-$) und 

der französische FAC (5,1 Hill« US-$). Als Gesamtpro- 

jektträger ist die S0T0C0 in Atmkpamfc verantwortlich. 

Betroffen werden etwa 53 000 der ärmsten Bauemfami- 

lien (etwa 400 000 Menschen) des Landes. Durch Ein¬ 

führung der Getreideproduktion in diesem Gebiet sollen 

die durchschnittlichen Familieneinkommen (derzeit etwa 

130 US-$ jährlich) verdoppelt werden; außerdem sollen 

der Baumwoll- und der Erdnußanbau erweitert und ver¬ 

bessert werden, so daß aus erhöhtem Ausfuhrangebot 

weitere Deviseneinnahmen erzielt werden können. 

Ein weiterer Faserlieferant ist der westafrikanische 

Baumwoll- oder Kapok bäum (Ceiba pentandra), der 

in der Umgebung von Sokod£ wächst. Kapok ist eine 

dichte WollSchicht aus kurzen Fasern, in die die Samen 

eingebettet sind. Da Kapok nicht verspinnbar ist, kann 

er lediglich als Polstermaterial verwendet werden; in 

den letzten Jahrzehnten ist ihm in den Schaumstoffen 

eine starke, weil billige Konkurrenz entstanden. In 

den 60er Jahren wurden in Togo durchschnittlich 300 

bis 400 t geerntet, die restlos exportiert wurden. Im 

Jahre 1974 wurden 303 t Rohkapok und 156 t Kapoksaat 

angekauft. 

Beginn der Erntekampagne 

Ankaufspreis 

weißer Kapok CFA-Francs/kg 
grauer Kapok CFA-Francs/kg 

Übernahmepreis der Egrenier¬ 
anlagen 

weißer Kapok CFA-Francs/t 
grauer Kapok CFA-Francs/t 

1974/75 1975/76 1976/77 

14.4.75 20.4.76 18.4.77 

26 26 31 
21 21 26 

. 34 395 39 648 

. 29 232 34 486 

Von großer Wichtigkeit sowohl für die einheimische 

Versorgung als auch für den Export sind die Produkte 

der Ölpalme. Es handelt sich um einen 20 

bis maximal 30 m hohen Baum, dessen Heimat das tropi¬ 

sche Afrika ist. Die Palme hat ihren Standort in Lagen 

mit ausreichenden Niederschlägen. Die Pflanzungen lie¬ 

gen sehr verstreut, vor allem auf den Alluvionen des 

Mono-Tales und der Flüsse Sio und Haho; außerdem in 

der Ebene zwischen Palimfe und Atakpaml. Die Produkte 

der Ölpalme (ursprünglich ausschließlich Sammelproduk¬ 

te) sind seit Mitte des 19- Jahrhunderts das älteste 

Ausfuhrerzeugnis der Oberguineaküste. Um die Jahrhun¬ 

dertwende erschöpfte sich der gesamte Export Togos in 

den Erzeugnissen der Ölpalme. Fast nur die Palmkerne 

haben Handelsbedeutung; Palmkemöl ist auf den togo¬ 

ischen Märkten kaum zu finden.Die togoische "Ölpal¬ 

menzone ” bietet eigentlich keine günstigen Wachstums¬ 

bedingungen, da es an den erforderlichen Niederschlä¬ 

gen fehlt, der Wuchs wird durch die zu lange Trocken¬ 

zeit beeinträchtigt. Je etwa ein Drittel der Palmkerne 

kommen aus den Verwaltungsbezirken Tsfcvil und Anfecho. 

Das gelbe Palmöl wird aus dem Fruchtfleisch (das 45 

bis 50 % öl enthält) gewonnen, das weiße Palmkernöl 

(-fett) aus den Samen (die 48 bis 52 % öl enthalten). 

Die öle werden für die Margarineherstellung und für 
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technische Zwecke verwendet, die Preßrückstände (Öl¬ 

kuchen) werden zu Viehfutter verarbeitet. Die Ausbeute 

an Ol von Ölpalmen (mit 3 bis 6t Öl je Hektar) ist 

wesentlich höher als bei Kokospalmen (2 bis 3 t je 

Hektar). Diese Verte werden jedoch nur auf Pflanzungen 

mit ausgew&hltem Pflanzgut (palmeraies s&lectionn§es * 

"secteur moderne“) erzielt; doch wurden von diesen im 

Emtejahr 1975 nur 960 t Ol gegenüber 16 500 t Öl von 

Natur- (wilden)beständen gewonnen. Die Palmölproduk¬ 

tion Togos ist im Vergleich zu anderen afrikanischen 

Ländern gering (1972 0,3 % der afrikanischen Produk¬ 

tion) . 

beit Anfang der 60er Jahre bis 1971 wurden jährlich 

zwischen 12 000 und 19 000 t Palmkerne gewonnen, 1974 

waren es nur noch knapp 7 700 t (Palmkernöl 168 t)• 

Das Palmöl wird meist unter primitiven Umständen in 

handwerklichen Verfahren gewonnen, die nur eine gerin¬ 

ge Ausbeutung des im Fruchtfleisch vorhandenen Öls er¬ 

möglichen. Zur Verbesserung dieser Situation hat die 

EIB 5,4 Mi11. ERE (etwa 1,5 ttrd. CFA-Francs) zur Fi¬ 

nanzierung einer modernen Palmölraffinerie bereitge¬ 

stellt. Die Finanzierungsmittel im Rahmen des Lome-Ab¬ 

kommens laufen 15 Jahre (Zinssatz von 5»85 ft), die Ge¬ 

samtkosten sind auf 7»6 Mill. ERE veranschlagt (die 

Differenz soll der togoische Staat aufbringen). Der 

Standort ist bei Agou/Kegion der Hochebenen vorgese¬ 

hen, die Raffinerie soll eine Kapazität von 20 t Palm¬ 

nüssen je Stunde haben und 125 Arbeitskräfte beschäf¬ 

tigen. Dazu gehört auch eine Lagereinrichtung für Öl¬ 

produkte in Lome. Diesem Objekt vorausgegangen war ein 

Projekt, das in den Jahren 1970 bis 1976 mit EG-Hilfe 

eine Palmenpflanzung mit selektiertem Pflanzgut bei 

Agou anlegen ließ. Ein Großteil des zukünftig gewonne¬ 

nen Palmöls soll in Nachbarländer ausgeführt werden, 

in denen ein Mangel an diesem Grundnahrungsmittel be¬ 

steht. 

Erzeugung ausgewählter Ölfrüchte in Togo 

Kopra 

Palmkeme 

Palmöl 

Sesamsaat 

1 000 t 

D 1961/65 1974 1975 

6 5 5 

15 7 6 

5 7 7 
1 2 2 

5 

12 

6 

2 

Quelle: Monthly Bull., FAO 

Ein anderer Öl- und Faserlieferant ist die Kokos- 

palme.Sie hat ihre Anbaugebiete auf dem schmalen Sand¬ 

streifen entlang der Küste zwischen Lome und An&cho. 

Die ersten Anpflanzungen wurden bereits in der deut¬ 

schen Kolonialzeit vorgenommen. Die Kokospalme (Anbau¬ 

fläche 1965 rd. 4 000 ha) ist die Ausgangsbasis für 

eine Reihe von Erzeugnissen wie Kopra, Kokosnüsse, 

Kokosöl, Kokoskuchen und Kokosfasern. 

Zur Koprabereitung werden nur Vollreife Nüsse verwen¬ 

det. Der überwiegende Teil des Kokosöls wird von den 

Einheimischen selbst (als Speiseöl) verwendet. In den 

60er Jahren wurden durchschnittlich 5 000 bis 4 000 t 

Kopra gewonnen, die damals angeblich nur der Ausfuhr 

zukamen. Im Jahre 1970 wurden 2 500 t geerntet, im 

Jahre 1975 rd. 2 000 t; 1 500 t gingen in den lokalen 

Verbrauch und 500 t wurden ausgeführt. Die Aufkaufs¬ 

zahlen des "Office des Produits Agricoles du Togo" 

schwanken, 1969 werden sie mit rd. 1 170 t angegeben, 

danach sind sie stark zurückgegangen, 1974 wurden nur 

noch 5 t ausgewiesen. Die Kokospalmen werden von einer 

Krankheit (Kaincop§) heimgesucht. Nach den Agrarpla¬ 

nungen sollen 1976 bis 1985 jährlich 1 000 ha mit Ko¬ 

kospalmen bepflanzt werden. 

Weitere Ölpflanzen sind die Erdnuß, der Schibutterbaum 

(Karite), Rizinus und Sesam. 

Eine Gefahr erwächst den Ölpalmenbeständen in den lan¬ 

desüblichen Sitten der Palmwein- und Palmschnapsberei¬ 

tung. Für die Palmweingewinnung müssen die Palmen ge¬ 

schlagen werden, die erforderliche behördliche Lizenz 

dafür wird jedoch meist nicht eingeholt. Zwar ver¬ 

spricht diese Verwertung große Gewinne, doch ist sie 

letztlich wirtschaftlich kurzsichtig, denn bei zwei 

bis drei Ernten für die Olgewinnung wären dieselben 

Erlöse zu erzielen. Durch diesen Raubbau werden schät¬ 

zungsweise jährlich etwa fünf Prozent des gesamten 01- 

palmenbestandes für die Wein- bzw. Schnapserzeugung 

gefallt. Der produzierte Palmwein geht meist in den 

lokalen Verbrauch, während der Palmschnaps ("Sodabi") 

in größeren Mengen die Erzeugungsgebiete verläßt und 

einen besonders hohen Gewinn verspricht. 

Lokale Handelsbedeutung haben die in Form von Fladen 

(an Häusermauern) getrockneten fasrigen Rückstände 

der 'Ölproduktion sowie die (von Früchten befreiten) 

Fruchtbündel; aus ihnen wird z. T. (durch Verbrennen) 

Pottasche zur Seifenherstellung gewonnen. Vom Erzeuger 

verbraucht werden der "Palmkohl" (als eine Art Salat), 

die Palmwedel (als Dachbedeckung und zur Herstellung 

von Gefäßen, Besen), die Blattstiele als Brennmate¬ 

rial, der Stamm (trotz geringer Festigkeit als Bauma¬ 

terial, die Fasern zur Herstellung von Seilen und 

groben Geweben). 

Die Erdnuß nimmt im Weltmaßstab einen wichti¬ 

gen Platz in der Ölversorgung ein; sie steht bei den 

Ülsaaten an dritter Stelle nach Soja und Baumwolle. 

Togo gehört innerhalb des afrikanischen Kontinents 

nicht zu den großen Erzeugern. 

Erdnüsse, Ausfuhr 1972 

1 OÜO t 

Früchte Ul 

Nigeria 106,1 59,7 

Niger 70,0 23»0 

Gambia 44,1 14,9 

Malawi 35,8 

Mali 22,0 6,0 

Senegal 15,0 204,0 

Die Erdnuß ist für die Bevölkerung ein wichtiges Nah¬ 

rungsmittel. Die Anbaugebiete liegen hauptsächlich 

nördlich von Kpessi bis zur Grenze gegen Obervolta. In 

Bezug auf den Boden ist die Erdnußpflanze nicht an¬ 

spruchsvoll. Die Anbaufläche betrug 1970 rd.32 000 ha, 

darunter 45 % in der Savannen- und 29 % in der Zen¬ 

tralregion. Der Hektarertrag lag 1975 "bei 510 kg (un¬ 

geschält). Die Erzeugung ist vor allem durch die kli¬ 

matischen Verhältnisse Schwankungen unterworfen. 1975 

wurden 18 000 t geerntet. Die dem Markt zugeführten 

Mengen an Erdnüssen nahmen von etwa 2 000 t um I960 

bis 1969/70 auf 6 200 t zu, gingen danach aber rasch 

38- 



zurück (D 197V74- 2 125 t). Die togoische Erzeugung 

wird überwiegend im Lande verbraucht, 1970/72 wurden 

durchschnittlich 4 200 t ausgeführt, vor allem nach 

Frankreich. Die Stauden der Pflanzen und die Preßrück- 

stände ("Kuchen”) werden als Viehfutter verwertet. 

Der Preis für Erdnußölkuchen hat in den letzten Jahren 

eine lukrative Entwicklung genommen. Ende der 60er und 

Anfang der 70er Jahre pendelte der Preis (groundnut 

expelle, Nigeria 54 %) zwischen 40 und 50 £ je t. Ab 

Juni 1972 begann ein rascher Preisanstieg mit einem 

ersten Höhepunkt im Januar 1973 (110 £). Der "Spitzen- 

preis" wurde im Juli/August 1973 (192 £) erzielt. Nach 

einem raschen Preisrückgang schwankten die Notierungen 

dann 1974 und 1975 zwischen 75 und 96 £; Mitte des 

Jahres 1977 zog der Preis wieder an (bis 140 £). 

Der Schibutter bäum ist von südlich Sokodfe 

bis zur Nordgrenze des Landes beheimatet, vor allem in 

den nördlichen Verwaltungsbezirken Mango und Dapango 

(rd. 70 %). Der Schibutterbaum (bis zu 10 m hoch) 

stellt an den Boden keine großen Ansprüche (Ernte Sep¬ 

tember). Die Früchte sehen der Roßkastanie ähnlich. 

Die Schi- oder Sheanuß, eine Mandelart (Karitemandel), 

ist nördlich der Ölpalmenzone der wichtigste Fettlie¬ 

ferant. Im Norden stellt er das bestimmende Element im 

natürlichen Pflanzenkleid dar; bei der Rodung des 

Baumbestandes wird er von den Einheimischen geschont; 

trotz relativ guter Widerstandsfähigkeit gegen Brand¬ 

wirkung wird er dennoch vielerorts durch Buschfeuer in 

Mitleidenschaft gezogen. Bei niedrigen Preisen werden 

die Früchte oft nicht geerntet. Schinüsse (die von 

der Schale befreiten, getrockneten Nußkerne) und die 

daraus gewonnene "-butter" werden auch nach Ghana und 

Nigeria exportiert (vor und nach dem Zweiten Weltkrieg 

wurden Schinüsse in nennenswertem Umfang auch nach 

Ubersee ausgeführt, allerdings mehr aus Dahome als aus 

Togo). Die Aufkaufsmenge ging in den letzten Jahren 

zurück und betrug 1974 nur rd- 1 185 t gegenüber einem 

Durchschnitt von 2 540 t in den Jahren 1970/74. 

Der Rizinus bäum ist eine der ergiebigsten Öl¬ 

pflanzen (Ölgehalt bis zu 60 %). Das Samenöl wurde 

früher meist für Arzneimittel verwendet, heute haupt¬ 

sächlich für technische Zwecke. Die Samen sind bereits 

in sehr geringen Mengen tödlich giftig, das Gift 

bleibt jedoch beim Pressen im Preßkuchen zurück. Der 

Schwerpunkt des Anbaus liegt in Togo im Verwaltungs¬ 

bezirk Atakpam£ (Anbaufläche in den 60er Jahren zwi¬ 

schen 1 000 und 2 000 ha). Die Rizinuspflanze ist 

rasch erntefähig, die ersten Früchte (Rizinusbohnen) 

können schon nach vier Monaten geerntet werden. Die 

Erzeugung war in den 60er Jahren schwankend, obgleich 

schon 1958 mit dem plantagenmäßigen Anbau zwecks ste¬ 

tiger Produktionssteigerung begonnen worden war. 1974 

wurden 153 t angekauft (Durchschnitt 1970/74 152 t). 

Sesam wird im Verwaltungsbezirk Mango angebaut. 

Es wird das Samenöl (Sesamöl) gewonnen, die Preßrück- 

stände (Sesamkuchen) werden (wie bei anderen Ölpflan¬ 

zen) ebenfalls verwertet. 

Der Tabak anbau ist trotz günstiger Wachstums¬ 

bedingungen nicht verbreitet (um 1970 4 000 ha, 1976 

2 000 ha, 3 000 t). Hauptanbaugebiet ist der Verwal¬ 

tungsbezirk Mango. Die Ausweitung des Tabakanbaus soll 

durch FAC finanziert werden; ein tabakverarbeitendes 

Gewerbe besteht noch nicht, lediglich im Anbaugebiet 

(Mango) wird der Tabak lokal in einer Art Heimgewerbe 

verarbeitet. Rohtabak wurde früher nach Ghana ausge¬ 

führt. Zuckerrohr wird im Süden des Lan¬ 

des entlang der Grenze nach Ghana angebaut. Die Erträ¬ 

ge sind so gering, daß sie in den Ernteergebnissen 

nicht in Erscheinung treten. Die gesamte Ernte wird im 

Lande selbst verbraucht und meist von den "revendeu- 

sen" auf den Märkten Togos zum Verkauf angeboten. Zur 

Einsparung von Devisen für die Zuckereinfuhr soll seit 

längerem der Zuckerrohranbau gefördert und ausgeweitet 

werden. 

Die Getreide erzeugung beschränkt sich fast 

ausschließlich auf Sorghum-Hirse, Mais und Fonio. Die 

Anbaugebiete für Sorghum-Hirse, "dem wichtigsten Nah¬ 

rungsmittel, liegen vornehmlich nördlich von Blitta, 

mit Schwerpunkt in der Zentralregion. Die Anbaufläche 

lag 1970 bei rd. 170 000 ha (1965 rd. 311 000 ha). Die 

Erzeugung betrug 1970 rd. 96 000 t Sorghum und rund 

43 000 Hirse. Der durchschnittliche Hektarertrag lag 

bei 990 kg bzw. 640 kg. Uber Fonio,einer Hirseart, 

gibt es keine Zahlen; die Anbaugebiete liegen haupt¬ 

sächlich in Mitteltogo bei Atakpamfe, Sokodß und Bas¬ 

sari , Anbauversuche wurden auch im Raum von Lama-Kara 

und Mango vorgenommen. Das Interesse der Bauern am 

Fonioanbau hat aus Preisgründen stark nachgelassen. 

Mais wird hauptsächlich südlich von Blitta bis zur 

Küste hin angebaut (Gesamtanbaufläche 1970 rund 

198 000 ha). Der Anbauschwerpunkt liegt im östlichen 

Teil der Küstenregion mit (1970) rd. 60 % der gesamten 

Maisanbaufläche. Die Erzeugung belief sich 1970 auf 

156 000 t (1965 rd. 90 000). Der durchschnittliche 

Hektarertrag wurde mit 1 223 krg (1965 rd. 480 kg) er¬ 

rechnet. Die Maiserzeugung ist noch erweiterungsfähig. 

Die erzeugten Mengen an Mais und Reis decken den Be¬ 

darf des Landes nicht. Dem Reisanbau wurde während der 

60er Jahre große Bedeutung beigemessen.Das zeigte sich 

jedoch zunächst nur in der raschen Ausweitung der An¬ 

baufläche, die Ernteergebnisse unterlagen ziemlichen 

Schwankungen. Der Hektarertrag blieb niedrig, lag aber 

jedenfalls höher als bei anderen Getreidearten. 

Reisanbau und -ernte 

Jahr 
Anbaufläche Erntemenge Hektarertrag 

1 000 ha 1 000 t kg/ha 

I960 
1965 
1970 
1975 

14,7 10,8 740 
51,2 18,5 590 
19,9 12,7 640 
10 13 1 300 

Angebaut wird Paddyreis, die am weitesten verbreitete 

Sorte, und zwar im Trockenfeldbau. Hauptanbaugebiet 

ist die Region der Hochebenen (1970 64 % der gesamten 

Reisanbaufläche) mit Schwerpunkten in den Verwaltungs¬ 

bezirken Atakpamk und Akposso. Weitere wichtige Anbau¬ 

gebiete liegen im Verwaltungsbezirk Sotouboua und der 

Savannenregion (9 % der Reisanbaufläche), in letzterer 

wurden nahezu doppelt so hohe Hektarerträge wie im Lan¬ 

desdurchschnitt erzielt. Der geerntete Reis wurde im 

wesentlichen in den Erzeugergebieten auch verbraucht. 

Fehlende bzw. unzureichende Lagerungsmöglichkeiten 

sollen bis zu 30 % des geernteten Getreides verderben 

lassen. Organisierte Verteilung könnte hier eine 

wesentliche Verbesserung der Versorgung nach sich 

ziehen. 
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Ebenso wie Getreide fast ausschließlich der heimischen 

Ernährung dient, werden auch Knollen fruchte 

überwiegend im Lande verbraucht. Sie werden in großen 

Mengen angebaut und stehen in der Nahrungsmittelver- 

sorgüng an erster Stelle. Beim Vergleich der Ergebnis¬ 

se der laufenden Statistik mit den Ergebnissen der 

Landwirtschaftserhebung für 1970 (Enquete Agricole) 

zeigt sich, daß die Zahlen aus der laufenden Statistik 

stark überhöht sein dürften. 

Anbau und Ernte von Maniok und Jamswurzeln 

Jahr 

Anbaufläche Emtemenge Hektarertrag 

1 000 ha 10001 kg/ha 
Maniok | Jams Maniok)Jams Maniok ] Jams 

I960 

1965 

1970 

LZ1) 

1975 

85 83 564 800 6 640 9 640 

133 108 982 895 7 380 8 290 

120 90 752 764 6 270 8 490 

48 45 539 469 11 160 10 450 

57 100 448 750 7 860 7 500 

1) LZ: Enquete Agricole GSnSrale 1970* 

Die Anbaugebiete für Maniok (Manihot, Kassawa) liegen 

in der Küstenregion (62 % der gesamten Maniokanbauflä¬ 

che) und der Region der Hochebenen (31 %) • Im Durch¬ 

schnitt kann mit einem Hektarertrag von 6 bis 7 t ge¬ 

rechnet werden, auf Versuchsfarmen wurden bis zu 20 t 

erreicht. Es werden drei Arten des Kassawastrauchs an¬ 

gepflanzt: Kataoli, Gonla und Seko. Die Anbaumethode 

der Kassawa in Togo entspricht derjenigen des Zucker¬ 

rohrs. Während Kataoli als die bessere Sorte fast 18 

Monate zur Reifung braucht, können Gonla und Seko nach 

acht bis neun Monaten geerntet werden. Bei der Ernte 

werden die Sträucher mit dem Buschmesser gekürzt und 

dann mit den Wurzeln herausgezogen. Kassawa wird im 

allgemeinen als Gemüse verbraucht, nur die Überschüs¬ 

se werden in der Maniokmehlfabrik von Ganav£ bei 

Anfecho verarbeitet; die Verarbeitungsprodukte dienen 

meist dem Export (1973 4- 108 t Tapioka-Sago, Wert 

818 000 US-«). 

Maniokverarbeitung 

t 

Jahr Maniokmehl Maniok- 
stärkemehl 

Tapioka 
(Sago) 

1961 

1965 

1970 

1973 

3 526 4 917 1 241 

122 4 176 600 

367a) 3 855 1 957 

12 4 926 4 197 

a) 1971. 

Im Gegensatz zu Maniok werden Jamswurzeln (Igname) 

hauptsächlich für den Eigenbedarf angebaut. Die Haupt¬ 

anbaugebiete befinden sich in der Region der Hochebe¬ 

nen und der Zentralregion, doch wird die Wurzelfrucht 

auch in den übrigen Regionen (mit Ausnahme der Küsten¬ 

region) kultiviert. Der Hektarertrag liegt (nach der 

laufenden Statistik) höher als bei Maniok. Da in den 

bevorzugten Anbaugebieten weit mehr Jams erzeugt als 

verbraucht wird, ergibt sich ein lebhafter Binnenhan¬ 

del, und wegen der zeitweise höheren Preise in Nach¬ 

barländern findet gelegentlich auch Handel über die 

Landesgrenzen statt. Auch Süßkartoffeln (Bataten) wer¬ 

den angebaut, jedoch nur in geringen Mengen und vor¬ 

wiegend in der Gegend um Lama-Kara. Die Süßkartoffel 

hat eine ähnlich lange Wachstumszeit wie die gewöhn¬ 

liche Kartoffel, ist jedoch kaum haltbar und muß so¬ 

fort nach der Ernte verbraucht werden; sie ist außer¬ 

dem ein wertvolles Viehfutter. Bohnen (1971 50 000 t, 

1975 20 000 t) und Erbsen (letzte Angaben für 1971 

6 000 t) werden hauptsächlich in der Region Lama-Kara 

angebaut. Der Anbau erfolgt auf kleinsten Flächen, in 

manchen Gebieten sind zwei Ernten je Jahr möglich. 

Auch Voandzou ("Erderbse”), eine Gemüsepflanze, und 

Taro, eine jamsähnliche Knolle, werden angebaut. 

Seit Mitte der 60er Jahre sind kaum noch Angaben be¬ 

kanntgeworden für Sesam (damals 5 000 ha), Tabak 

(4 000 ha), Piment (2 700 ha) und Tomaten (2 700 ha). 

Zeitlich weit zurück liegen auch quantitative Angaben 

für Obstkulturen: 

Orangen 

Zitronen 

Bananen 

Ananas 

Bäume Erntemenge 

(1 000) (t) 

130 6 000 

9 60 

6,5 24 000 

(1976: 13 000) 

4,1 22 500 

Im Oktober 1971 wurde die staatliche "Togo Fruit" ge¬ 

gründet, eine Gesellschaft zur Förderung des Obstan¬ 

baus. Im Juni 1977 hat der Minister für ländliche Ent¬ 

wicklung die erste Filiale der "Togo Fruit" in Lama- 

Kara eröffnet. In diesem Raum ist begonnen worden, 

versuchsweise den Anbau bisher im Lande nicht bekann¬ 

ter tropischer Früchte einzuführen (Agrumen, Mango¬ 

früchte, Guave = Guajave). Man hat mit der Errichtung 

von Pflanzenanzuchtanlagen begonnen: 120 ha für Agru¬ 

mensetzlinge bei Sotouboua, 80 ha für Mangofrüchte bei 

D£ful£ südlich Kande und bei Barkoissi nördlich Mango. 

Anbauversuche mit verschiedenen Ananasvarietäten 

(Cayenne und Abacaxi) sind im Gange. 3 000 ha sind mit 

dem Nierenbaum (Anacardium occidentale, Kaschu,Acajou) 

bepflanzt, davon die Hälfte in der Gegend von Tchamba. 

Die Viehwirtschaft ist in Togo von ge¬ 

ringer wirtschaftlicher Bedeutung, Großviehhaltung ist 

lediglich im Norden, einem natürlichen und traditio¬ 

nellen Viehzuchtgebiet, verbreitet. Die Viehhaltung 

dient hauptsächlich der Selbstversorgung der Bevölke¬ 

rung, ist aber nicht ausreichend. Wie in den benach¬ 

barten Küstenstaaten, muß auch in Togo der Bedarf an 

tierischem Eiweiß durch Einfuhren von Schlachtvieh, 

Fleisch und Milchprodukten (soweit diese überhaupt 

verwendet werden) gesichert werden. Auch Zuchtvieh 

wird aus dem Ausland eingeführt. Die ertragssteigernde 

Wirkung tierischen Düngers ist nur einem geringen Teil 

der bäuerlichen Bevölkerung bekannt (Moba-Stamm), und 

die Haltung von Großvieh (Rindern) innerhalb der bäu¬ 

erlichen Wirtschaft ist im allgemeinen nicht üblich. 

Die Pflugkultur mit tierischer Zugkraft ist ebenfalls 

nur auf die Moba-AngehÖrigen in den Savannengebieten 

beschränkt (sonst wird Hackfeldbau getrieben). 

Die Bedingungen für die Viehhaltung sind in den nie¬ 

derschlagsreichen Mittelgebirgen des Südens (Möglich¬ 

keit der Dauergrünfütterung) und in den Savannen Nord- 

und Mitteltogos nicht ungünstig. In den mehrere Monate 

regenlosen Savannen ist eine gewerbliche Rinderhaltung 

nur dann möglich, wenn größere Mengen Trockenfutter 

bereitgestellt werden können. 
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Wesentliche Aktivität der ländlichen Bevölkerung ist 

überall der Ackerbau,aus ihm kommen - auch im Norden - 

überwiegend die Erträge für den Unterhalt. Viehhaltung 

wird höchstens nebenher betrieben. Mit Zucht, Fütte¬ 

rung oder gar Pflege macht man sich wenig Mühe. Die 

Rinderhaltung ist weitverbreitet immer noch mehr eine 

Frage des sozialen Prestiges als des wirtschaftlichen 

Nutzens. Schlachtungen erfolgen weniger nach Bedarf 

als vorzugsweise zu rituellen Anlässen, wie traditio¬ 

nellen Festen, Opfer- oder Familienfestlichkeiten 

(Hochzeiten, Leichenfeiern). 

In der GroßViehhaltung - die betriebswirtschaftlich 

nicht in den Agrarbetrieb integriert ist - spielen nur 

Rinder eine Rolle. So ist der Rinderbestand des Landes 

nur teilweise Eigentum der einheimischen Bauern. Ein 

großer Teil gehört wahrscheinlich den nomadisierenden 

Fulbe, denen die Bauern im allgemeinen ihre Rinder ge¬ 

gen Zahlung in Naturalien (Milch, Kälber, pflanzliche 

Nahrungsmittel) oder Geld zur Weidehaltung übertragen. 

Die Fulbehirten treiben das Vieh je nach Jahreszeit in 

die verschiedensten Teile des Landes, teilweise auch 

ins Ausland.Die Wanderhirten sorgen für die Erhaltung, 

Vermehrung und "Pflege“ der Rinder, um sie dem Eigen¬ 

tümer bei Bedarf auf Abruf zurückzugeben. Die Überga¬ 

be der Rinder an die Fulbehirten wirkt sich wegen der 

daraus folgenden wirtschaftlichen und sozialen Proble¬ 

me für die betroffenen Bauern ebenso nachteilig aus 

wie für die Wirtschaft des Staates. Die wirtschaft¬ 

liche Gestaltung der Rinderhaltung (reine Viehhal¬ 

tungsbetriebe bzw. Integrierung in die bestehende 

Landwirtschaft) könnte wesentlich zu der geforderten 

Steigerung der Agrarerzeugung beitragen. Die regel¬ 

mäßige Erzeugung von Schlacht- und Zuchtvieh für den 

Markt wäre darüber hinaus eine intensive Beteiligung 

gerade der bäuerlichen Erzeuger zur Hebung der Privat¬ 

einkommen. 

Der Rinderbestand (1976 rd. 235 000) ist auf die Sa¬ 

vannenregion (36 %) und die Zentralregion (29 %) kon¬ 

zentriert. In den Savannengebieten des Nordens um Da- 

pango und Mango ist der dichteste Viehbesatz zu fin¬ 

den. Südlich von Mango bis in die Höhe von SokodS 

nimmt der Viehbesatz ab und tritt südlich SokodS fast 

völlig zurück. Unter den Rinderrassen herrschen im 

Norden Borgu und Zebu vor, im Bergland von Mitteltogo 

die Sombarasse und in Küstennahe die Lagunenrasse. 

Seit den 50er Jahren gewinnt das aus dem Ausland (u.a. 

Senegal, Elfenbeinküste) eingeführte N'Dama-Rind we¬ 

gen seiner Resistenz gegen Tropenkrankheiten (z. B. 

Trypanosomiasis) zunehmend an Bedeutung. 

Die Kleinviehhaltung ist zwar sehr verbreitet, wird 

aber nur extensiv gehandhabt; sie dient hauptsächlich 

der Eigenversorgung, Produktion für den Markt ist sel¬ 

ten. Im großen und ganzen ist eine Abnahme der "Inten¬ 

sität" der KleinViehhaltung von Norden in Richtung Kü¬ 

ste festzustellen; im Küstengebiet selbst sind die 

Verhältnisse unterschiedlich. Die Schweinehaltung 

spielt für die Fleischversorgung eine ähnliche Rolle 

wie die Schaf- und Ziegenhaltung. Im Norden wird die 

Schweinehaltung regional durch die stärkere oder 

schwächere Islamisierung bestimmt. Die Hälfte des er¬ 

mittelten Schweinebestandes wurde in den Regionen der 

Küste und der Hochebenen lokalisiert. Gehalten wird 

vorwiegend die kleine schwarze Landrasse, die sich 

außerordentlich gut vermehrt, aber ausgeschlachtet nur 

durchschnittlich knapp 20 kg Fleisch'erbringt. Der 

Schaf- und Ziegenbestand hatte sich zwischen 1958 und 

1965 (nach den statistischen Daten) ungefähr verdop¬ 

pelt und hält sich seitdem ziemlich unverändert bei 

1,2 Mill. Tieren. In der Schaf- und Ziegenhaltung, 

die fast ausschließlich der Fleischgewinnung (weni¬ 

ger der Ledergewinnung) dient, liegt der regionale 

Schwerpunkt noch deutlicher als bei Rindern in den 

nördlichen Savannengebieten. Bei Schafen und Ziegen 

handelt es sich um kleinwüchsige Rassen aus dem (gui¬ 

neischen) Fouta Dschalon-Gebiet, die ein mittleres 

Schlachtgewicht von 12 his 15 kg bei Ziegen und von 

15 bis 20 kg bei Hammeln erbringen. Die statisti¬ 

schen Angaben für Geflügel werden von Fachleuten be¬ 

sonders angezweifeit. Doch spielt Geflügel (im we¬ 

sentlichen Hühner und Perlhühner) für die Ernährung 

eine große Rolle. Hühner, Enten, Gänse und Truthüh¬ 

ner werden in ganz Togo gehalten. 1975 wurde der Ge- 

flügelhestand auf insgesamt 2 Mill. geschätzt (i960 

rd. 1 Mill.). 

Regionale Verteilung der Viehhaltung 1970 

Prozent 

Region Rinder Schweine Schafe Ziegen 

Küsten- 

Hochebenen 

Zentral- 

Kara 

Savannen- 

1,4 36,8 13,3 19,5 

14,8 20,1 17,6 16,3 

28.7 14,2 12,9 13,5 

19,4 10,0 24,9 25,5 

35.7 18,9 31,3 25,2 

Quelle; Enquete Agncole Generale 1970 (Weltlandwirt¬ 
schaftszählung) 

Unterschiede zwischen den Fortschreibungs¬ 
und den EnquSte-Ergebnissen für 1970 

1 000 Tiere 

Pferde werden - wegen der Krankheiten im Süden - meist 

nur im Norden gehalten (Raum von Dapango); der Bestand 

ist gering, obwohl er seit 1971 zugenommen haben soll 

(gegenwärtig etwa 3 000 Tiere). 

Viehbestand 

1 000 

Jahr Rinder Schafe Ziegen Schweine Hühner 

I960 

1965 

1970 

1975 

139 419 341 202 988 

170 ,603 548, 216 1 419 

194 1 192 139 1 991 

230 1 350 255 2 035 

FortSchreibung 

Enquete 

Differenz (%) 

Rinder Schweine 

193,8 139,4 

203,3 146,7 

+ 4,9 + 5,2 

Schafe z.Ziegen 

1 192,0 

869,5 

- 27,1 

Der Rinderbestand ist (wie erwähnt) in der Savannen- 

und in der Zentralregion am höchsten. In der Küsten¬ 

region konzentriert sich der (geringe) Bestand ganz 

auf einen Verwaltungsbezirk (TsSviS), und in der Re¬ 

gion der Hochebenen überwiegend auf den Verwaltungs¬ 

bezirk AtakpamS. Der Schweinebestand ist in den beiden 

südlichen Regionen am höchsten, in der Savannenregion 

tritt der Verwaltungsbezirk Dapango hervor. In der 
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Schaf- und Ziegenhaltung dominieren die beiden nördli¬ 

chen Regionen, La Kara und Savannenregion. 

Über die wirtschaftlichen Leistungen der Nutztiere 

liegen kaum Angaben vor. Die Milcherzeugung ist Jeden¬ 

falls unbedeutend, abgesehen davon, daß die Verwendung 

von Milch und Milchprodukten ohnehin kaum üblich ist; 

sie wird größtenteils zur Ernährung der Tiere ver¬ 

wendet. In der Nähe der Landeshauptstadt haben sich 

die Hirten teilweise auf europäische Verbrauchsgewohn¬ 

heiten eingestellt und liefern Milch auch an städti¬ 

sche Verbraucher; die angebotene Milch soll Jedoch 

nicht immer hygienisch einwandfrei sein. Die Milchlei¬ 

stung der Rinder, soweit sie überhaupt gemolken wer¬ 

den, beträgt nur etwa 1 bis 1 1/2 Liter Je Tag und das 

auch nur während vier Monaten im Jahr. 

Togo deckt seinen Fleischbedarf nur zu etwa einem 

Drittel selbst. Die Lebendvieheinfuhren kommen aus 

Obervolta,nur zu einem geringen Anteil aus Benin und 

Niger. Schlachthöfe bestehen in Lome (1973 entstand 

hier ein modernes Schlachtkühlhaus in der Freihafenzo¬ 

ne), Atakpame, Sokode, Lama-Kara, Mango und Dapango. 

In diesen wird die Fleischbeschau von Veterinären 

durchgeführt, in kleineren Orten (wo Schlachtungen 

von Fleischhändlern vorgenommen werden) findet eine 

Fleischbeschau meist nicht statt (mitunter von Sanitä¬ 

tern eines Krankenhauses). Die Fleischqualität ist von 

der Jahreszeit abhängig. Während der Regenzeit ange¬ 

botene Tiere stehen meist gut im Fleisch, in der Trok- 

kenzeit werden auf den Märkten nur magere Tiere ange¬ 

liefert. 

Angesichts des wachsenden Fleischbedarfs bemüht sich 

der staatliche "Service d'Elevage" in Zusammenarbeit 

mit der "Societe Regionale d'Amanagement et de Deve- 

loppement Rurale" (SORAD),die Viehzucht weiter zu ent¬ 

wickeln und die Landbevölkerung über moderne Methoden 

zu informieren. Um Devisen zu sparen, muß die Vieh- 

bzw. Fleischeinfuhr gesenkt und zur Verbesserung des 

Ackerbaus sollte zunehmend Zugvieh eingesetzt werden. 

Vor allem muß das Veterinärwesen ausgebaut werden, 

damit wirksame Maßnahmen zur Bekämpfung von Tierseu¬ 

chen und -parasiten ergriffen werden können;der Zucht¬ 

wahl und einer sorgfältigen Aufzucht und Ernährung der 

Tiere ist ebenfalls mehr Aufmerksamkeit zu widmen.Gu¬ 

tes Weideland muß geschaffen und der Anbau von Futter¬ 

mitteln für die an natürlichem Futter knappe Jahres¬ 

zeit erreicht werden. Verschiedene Modellbetriebe sind 

schon seit Jahren tätig, u. a. auch eine mit deutscher 

Hilfe betriebene Versuchsanstalt für Tierhaltung und 

-fütterung in Avetonou/Palime. Durchschlagende Erfolge 

scheinen sich noch nicht eingestellt zu haben. 

Forstwirtschaft 

p 
umfaßten die Regenwaldflächen noch 16 Mill. km , von 

ihnen sind bis Mitte der 70er Jahre zwei Fünftel ver¬ 

schwunden (auf dem afrikanischen Kontinent sogar 

52 %). 

Wie bei vielen Sachgebieten mangelt es in Togo auch an 

Daten über Waldverbreitung und Holzwirtschaft, beson¬ 

ders aus Jüngster Zeit. Im übrigen differieren häufig 

die genannten Zahlen (eine allgemeingültige Definition 

für "Wald" ist allerdings auch schwierig). Nach einer 

Forstuntersuchung für 195B waren 4-30 610 ha "erfaßte 

Waldfläche" ermittelt worden; außerdem sollte es noch 

etwa 200 000 ha "größere unvermessene Waldflächen" ge¬ 

ben. Für 1965 wurden 730 000 ha (oder 13 % der Landes¬ 

fläche) genannt, später für das gleiche Jahr nur noch 

530 000 ha (oder 9,5 % der Landesfläche), die nach 

einem "World Forest Inventory 1963" ermittelt worden 

sein sollen. Daß die Waldfläche sich in wenigen Jah¬ 

ren so stark vermindert haben soll, und daß 1970 nur 

noch 400 000 ha (oder 7,1 %) übriggeblieben waren, er¬ 

scheint wenig wahrscheinlich. Diese Zahl wurde ab 1971 

auf 380 000 ha (oder 6,8 %) korrigiert (alle Zahlen 

entstammen FAO-Quellen). 

Die Waldgebiete werden von der "Direction du Service 

des Eaux et Forets", einer Abteilung des Landwirt¬ 

schaftsministeriums, verwaltet. Ihr standen 1963 58 

Mitarbeiter, 1973 230 Mitarbeiter zur Verfügung. Da 

es inzwischen (1973) allein 109 "Forstposten" gibt, 

kann dieses Amt keine eigenen Forstarbeiter haben. Der 

Holzeinschlag wird von gewerblichen Unternehmen ausge¬ 

führt. Das gesamte Land ist heute in fünf "inspections 

forestieres" eingeteilt, die in 18 "circonscriptions 

forestieres" unterteilt sind und diese wiederum in 

insgesamt 109 "Forstposten". In Ermangelung neuerer 

Angaben wird eine alte Übersicht der Waldverteilung 

eingefügt, die trotzdem einigermaßen exakte Zahlen 

bietet. 

Forstwirtschaftlich erfaßte Waldfläche 1958 

Verwaltungsbezirk 

T 
1) 

Lome 

Tsevie 

Anecho 

Klouto 

Atakpame 

Sokode 

Bassari 

Lama-Kara 

Mango 

Dapango 

Gesamt¬ 
fläche Erfaßte Waldfläche 

ha ha %2) 

28 000 50 0,2 

320 000 14- 980 4,6 

262 000 21 000 8,0 

326 000 19 760 6,1 

1 717 000 85 650 5,0 

1 104 000 236 380 21,4 

607 000 21 340 3,5 

283 000 8 700 3,1 

566 000 21 100 3,7 

457 000 1 650 0,4 

Die Forstwirtschaft ist nach wie vor nur von geringer 

Bedeutung. Der einst im Süden und im zentralen Teil 

des Landes ziemlich geschlossen vorhanden gewesene 

Wald ist durch Brandrodungsfeldbau ("shifting cultiva- 

tion") weitgehend vernichtet worden. Die Waldvernich¬ 

tung der tropischen Wälder ist ein weltweites Phänomen 

mit noch gar nicht abzusehenden Folgewirkungen (Ero¬ 

sion, Bodenverarmung, Versteppung, Klimaänderung usw.); 

die Warnungen davor sind bisher nicht beachtet worden. 
Nach Feststellungen der FAO werden Jährlich etwa 

11 Mill. ha der tropischen Regenwälder beseitigt; 1950 

Insgesamt 5 660 000 430 610 7,6 

1) Nach einer älteren Verwaltungseinteilung. - 2) Be¬ 
zogen auf die Jeweilige Gesamtfläche des angegebenen 
Verwaltungsbezirkes. 

Auf Grund der Tatsache, daß im Lande mehr Waldfläche 

eingeschlagen als wiederaufgeforstet wurde, ist im 

Jahre 1967 ein "National Forest Fund" geschaffen. Ge¬ 

naue Aufforstungozahlen sind jedoch nur für einen frü¬ 

heren Zeitraum bekannt. 
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Aufgeforstete Flächen 

ha 

Jahr Ins¬ 
gesamt 

Küsten¬ 
region 

Region 
der 

Hoch¬ 
ebenen 

Zen¬ 
tral¬ 

reg 

Sa¬ 
vannen¬ 

ion 

1960 
1961 
1962 
1963 
1964 
1965 

317 10 170 99 38 
223 - 178 29 16 
193 1 131 50 11 
241 28 151 56 6 
177 37 137 - 3 
279 78 163 35 3 

Auch die gegenwärtige Regierung bemüht sich um Auffor¬ 

stungen, nicht so sehr aus ökologischen Gründen, als 

vielmehr aus wirtschaftlichen, um die Einfuhr von Holz 

und Holzerzeugnissen zu vermindern. Die weitgesteckten 

Ziele des 2. Fünfjahresplans 1971/75 (30 000 ha bis 

1976) scheinen jedoch nicht verwirklicht worden zu 

sein; es wird berichtet, daß lediglich 2 550 ha tat¬ 

sächlich neu bepflanzt wurden. 

Der Inlandsbedarf an Nutzholz kann nicht aus eigener 

Erzeugung gedeckt werden, mindestens ebensoviel wie im 

Lande gewonnen wird muß eingeführt werden (hauptsäch¬ 

lich aus Ghana, aber z. T. auch aus Europa). Diese Si¬ 

tuation hat sich seit mehr als zehn Jahren nicht ver¬ 

ändert, sie wird sich in Zukunft (bei zunehmendem Be¬ 

darf) eher noch verschlechtern. 

Die eigentlichen dichten ausgedehnten Wälder sind 

hauptsächlich im stark beregneten Südwesten des Lan¬ 

des, im Togogebirge, zu finden. Die wertvollsten Holz¬ 

arten sind Teak, Monier, Iroko, Samba, einige Mahagoni¬ 

arten u.a. In den nördlichen Teilen, in der Baumsavan¬ 

ne, sind nur einzelne kleine Wäldchen oder Baumgruppen 

zu finden, die lediglich lokale Bedeutung haben. 

Nach dem mehr geschätzten als tatsächlich kontrollier¬ 

ten bzw. registrierten Holzeinschlag der letzten Jahre 

wurden 1,2 bis 1,3 Mill. Holz geschlagen (überwie¬ 

gend als Brennholz, einschl. Holzkohlegewinnung). Die 

Nutzholzgewinnung soll leicht gestiegen sein (1973* 

115 000 m^). Die wirtschaftlich wertvollen sog. Edel¬ 

hölzer (für Furniere u. a.) kommen jedoch nur auf 
x 

Mengen von etwa 6 000 nr jährlich. Die wichtigsten 

dieser Holzarten sind Iroko (afrikanische Eiche), Aca- 

jou (Cailcedrat, Mahagoni), Ronier (eine Palmenart) 

und Teak. Diese vier Arten zusammen hatten 1973 einen 

Anteil von 98 % der geschlagenen Nutzholzmenge, Iroko 
allein 40 %, Acajou und Ronier je rd. 25 %. 

Nutzholzeinschlag 

Iroko 
Acajou 
Ronier 
Teak 
Übrige 

Iroko 
Acajou 
Ronier 
Teak 
Übrige 

1221 
Zahl der Baume 

528 
117 

2 706 
1 251 
1 188 

Zusammen 4 790 

Holzmenge (m^) 

3 766 
292 

1 220 
61 

255 

4^22 1221 

631 
138 
114 
151 
172 

Zusammen 5 592 

5 206 

3 631 
659 

1 639 
189 
264 

6 372 

542 
310 
907 
722 
94 

5 575 

2 899 
1 870 
1 695 

596 
139 

7 199 

Quelle: Annuaire Statistique, Lome 

Fischerei 

Die Küsten Westafrikas stehen unter intensiver Nut¬ 

zung hinsichtlich ihres Fischreichtums durch die an¬ 

wohnenden Bevölkerungen.Darüber hinaus ist die sog. 

"Eastern Central Atlantic Fishing Zone" (von Gibraltar 

bis Zaire), eines der fischreichsten Gebiete der Welt¬ 

meere, bevorzugtes Fanggebiet der Sowjetunion u. a. 

soz. Fangflotten. Um ihre Interessen zu wahren, haben 

sich nach 10jährigen Vorbereitungen fünf westafrika¬ 

nische Küstenstaaten unter Führung Senegals im Septem¬ 

ber 1977 zu einem Verbund zusammengeschlossen. 

Weit verbreitet ist noch die traditionelle Form, die 

einen hohen Arbeitsaufwand erfordert und oft nur ge¬ 

ringe Erträge erbringt. Trotzdem sind sie für die Er¬ 

nährung der küstennahen Bevölkerung von großer Bedeu¬ 

tung, da es dieser infolge geringer Viehbesatzdichte 

im Süden an tierischem Eiweiß mangelt. Das Fischerei¬ 

gewerbe wird meist nur von bestimmten Stämmen ausge¬ 

übt, die teilweise wiederum auf Lagunen- oder Meeres¬ 

fischfang spezialisiert sind. In einigen Nachbarlän¬ 

dern Togos (Elfenbeinkuste, Liberia) ist der traditio¬ 

nellen Fischerei durch die '‘Industriefischerei" be¬ 

reits eine ernste Konkurrenz erwachsen. 

Im Jahre 1971 wurde das staatliche "Office National 

des Peches" geschaffen. Ihm standen 1976 89 Mitarbei¬ 

ter zur Verfügung, deren Mehrzahl durch Fachleute aus 

der Bundesrepublik Deutschland ausgebildet worden wa¬ 

ren. Aufgabengebiet des Amtes sind die Erforschung der 

Küstengewässer, die Verbesserung der Fangmethoden, der 

Fischverarbeitung, der Vermarktung der Fischprodukte 

und außerdem die Aufsicht über den Binnenfischfang 

(Flusse, Teichfischzucht). Sowjetische und griechi¬ 

sche Fangschiffe landen (wie in anderen westafrikani¬ 

schen Kustenstaaten) auch in Togo ihre Fange als Ge¬ 

frierfisch an. Im August 1977 hat Togo seine Hoheits¬ 

gewässer auf 200 sm ausgedehnt (maritime wirtschaftli¬ 

che Schutzzone). 

Die togoische Fischerei hat im Vergleich mit den Nach¬ 

barländern (Ghana,Elfenbeinküste und selbst Benin) nur 

geringe Bedeutung. Wegen der kurzen Küste (rd. 55 km) 

bietet diese nur einer begrenzten Zahl von Fischern 

eine volle Existenzmöglichkeit. Nach einer Enquete von 

1961 waren rd. 1 400 Personen als Berufsfischer tätig; 

schätzungsweise sollen sich aber 12 000 Personen zu¬ 

mindest teilweise dem Fischfang widmen. Nach Schätzun¬ 

gen aus den 70er Jahren (Hetzel 1974) sollen 25 000 

bis 30 000 Personen zeitweise mit dem Fischfang befaßt 

sein, von denen allerdings ein Teil zugleich Ackerbau 

betreibt, wie z. B. die Lagunenfischer. 

Die Küstenbevolkerung (Ewe, Mina u. a.) lebt seeabge- 

wandt; so wird die Seefischerei noch heute fast aus¬ 

schließlich von sog. Ghana-Fischern (etwa 7 000 aus 

dem Stamm der Ada) betrieben. In i6 dauernd bewohnten 

Küstendörfern leben Fischer (zehn weitere sollen sai¬ 

sonal von Ada-Fischern aufgesucht werden), die etwa 

zwei Fünftel der Fange einbringen. Sie gehen dem Lande 

jedoch größtenteils verloren, da sie ihre Fange (ge¬ 

räuchert oder getrocknet) nach Ghana bringen. 

Bis vor kurzem hat das Fehlen eines Fischereihafens 

die Entwicklung einer industriellen Fischerei verhin¬ 

dert. Frühere Versuche, Industriefischerei mit klei- 
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neren Booten zu "betreiben, wurden aus Rentabilitats- 

gründen bald wieder aufgegeben. Mitte der 60er Jahre 

war durch ausländische Fachkräfte die Ausbildung togo¬ 

ischer Fischer begonnen worden; die Bundesrepublik 

Deutschland hat daran einen wesentlichen Anteil 

(Küstenfischfang, Fischereigerät, Konservierungsmetho¬ 

den u. a.). Das Projekt wurde im Juni 1974- der togoi¬ 

schen Regierung übergeben; allem Anschein nach waren 

die Fangergebnisse Jedoch nicht sehr ermutigend. Auch 

die größeren neuen Motorboote (mit Jeweils 15 einhei¬ 

mischen Fischern an Bord) wurden Anfang der 70er Jahre 

von deutschen Kapitänen befehligt. 

Die künftige Entwicklung der togoischen Seefischerei 

wird vom Ausbau des (Fischerei-)Hafens von Lome ab- 

hängen, wo auch entsprechende Verarbeitungsanlagen so¬ 

wie Lager- und Kühlmöglichkeiten (Office National de3 

Abattoirs et Frigorifiques/ONAF) geschaffen werden. 

Der gewerbliche Küstenfischfang ist stark Jahreszeit¬ 

lich bedingt. Während der Hauptsaison, von September 

bis Dezember,fischen neben den ortsansässigen Fischern 

auch eine große Anzahl von "Nomadenfischern". Bis zum 

Einsatz neuerer Boote wurde der Fischfang überwiegend 

auf primitive Weise durchgefuhrt (mit Schleppnetzen, 

Treibnetzen, Angeln und Wurfnetzen,z.T. vom Ufer aus). 

Bei starkem Seegang muß der Fischfang selbst mit den 

seetüchtigen Pirogen (von denen es um 1970 rd. 100 ge¬ 

geben hatte) aufgegeben werden. Nicht unproblematisch 

ist die Beschaffung von Fischerbooten, denn in Togo 

mangelt es an geeignetem Holz, so daß die Boote meist 

im Ausland (vorwiegend in Ghana) gekauft werden müs¬ 

sen.An größeren Einheiten sollen um 1971 zehn Schlepp¬ 

netzboote (chalutiers) und zwölf "cordiers" (für die 

Angelfischerei) verfügbar gewesen sein. 

Bis in die 50er Jahre herrschte die Lagunenfischerei 

vor, danach ist die Küstenfischerei in der Bedeutung 

an ihre Stelle getreten. Früher hatte man sich wegen 

der primitiven Technik und der einfachen Boote kaum 

durch die starke Brandung der sog. Calema des Guinea- 

Küstenstromes hinaus ins Meer gewagt. Die Lagunenfi¬ 

scherei unterliegt nur geringen Jahreszeitlichen 

Schwankungen, lediglich während der Hochwasserzeiten 

gehen die Fange zuruck. Der größte Teil der Fänge ge¬ 

langt zum Verkauf auf die nahegelegenen Markte, meist 

in geräuchertem Zustand. In den Lagunen und auf dem 

Togosee (6 000 ha Wasserfläche) sollen um 1970 2 000 

Fischer (nach anderen Angaben allein auf dem Togosee 

5 500 Fischer) ihrem Berufe nachgegangen sein. Zum 

Fang verwendet werden Schleppnetze, Angeln, Reusen 

und Wurfnetze, in den Lagunen ist auch Flechtwerk sehr 

verbreitet. 

An zahlreichen Wasserläufen wird Flußfischerei als ge¬ 

legentliche Tätigkeit betrieben. Die Fange werden 

meist als zusätzliche Nahrung selbst verbraucht und 

gelangen nur selten auf die lokalen Märkte. Vermarktet 

werden nur im Norden (in Mango) die Fange aus dem Oti, 

doch auch von hier werden mit den Jahreszeitlich zu- 

und abwandernden Ada-Fischern teilweise die Fische 

nach Ghana verbracht. 

Die erwartete Steigerung der Fangergebnisse (für 1971 

hatte man bereits mit 19 000 t gerechnet) ist bisher 

nicht eingetreten. Jahrelang konnte die 10 OüO t-Gren- 

ze nicht überschritten werden. Erst 1975 wurde eine 

etwas höhere Anlandungsmenge (14 000 t, durch Erhöhung 

heim Seefischfang) erzielt. Der Anteil der Süßwasser¬ 

fische lag bisher bei etwa 25 %• 

Zur Verbesserung der Ernährung, insbesondere der Ei¬ 

weißversorgung, der Bevölkerung waren auf Veranlassung 

und mit Unterstützung der Regierung im südwestlichen 

Gebirgsland und dessen Randgebieten Anfang der 60er 

Jahre etwa 500 Fischteiche angelegt worden. Ob diese 

Aktion nach 1965 weitergeführt wurde, ist nicht be¬ 

kannt; die Erfolge scheinen nicht befriedigt zu haben. 

Neuanlage von Fischteichen 

1959 I960 1961 1962 1963 1964 

Insgesamt 62 59 146 157 20 57 

dar. in der Reg. 
der Hochebenen 60 57 146 155 20 

Die gebräuchlichen Methoden zur Konservierung der 

Fischfänge sind Raucherung, Trocknung oder Einpökelung 

mit anschließender Trocknung; diese Verfahren werden 

auf recht einfache Art angewandt. Vor etwa zehn Jah¬ 

ren hatte die Bundesrepublik Deutschland als Modell 

einen modernen Räucherofen aufgestellt und moderne 

Konservierungsverfahren eingeführt. Eine 1965 gegrün¬ 

dete togoische Gesellschaft (Societe Industrielle et 

Commerciale de Peche) in Lome hatte die Fischräucherei 

übernommen. Der Binnenmarkt könnte größere Mengen von 

Fisch und Fischereierzeugnissen aufnehmen, die durch 

Eigenerzeugung bislang nicht zu beschaffen waren. 

Die einheimische Fischerei wurde deshalb durch auslän¬ 

dische Fange ergänzt. Gefrierfisch wurde von sowjeti¬ 

schen und japanischen Schiffen angelandet. Die 1964 

aufgehobenen Einfuhrzölle auf Fisch führten zu einer 

starken Gefrierfischeinfuhr, die die einheimische Fi¬ 

scherei Jedoch erheblich beeinträchtigte, weshalb nach 

einigen Jahren wieder ein "Schutzzoll" eingefuhrt wur¬ 

de. Die Bundesrepublik Deutschland ist im togoischen 

Fischereiwesen stark engagiert gewesen. Neben der be¬ 

reits erwähnten Ausbildung von Fischern und der In¬ 

stallation der Raucheranlage wurden auch Fischerei- 

Experten entsandt und zwei Fischereiversuchsboote ge¬ 

liefert. Auch bei der Errichtung der Verarbeitungsan¬ 

lagen im Hafenerweiterungsgebiet von Lome ist die Bun¬ 

desrepublik Deutschland beteiligt. 

Produzierendes Gewerbe 
Das Produzierende Gewerbe ist der am schwächsten ent¬ 

wickelte Sektor der togoischen Wirtschaft. Es erreich¬ 

te im Jahre 1975 einen Anteil von 20 % am Bruttoin¬ 

landsprodukt, darunter allein 9 % durch die Bauwirt¬ 

schaft; sie hat seit 1970 (3 %) einen gewaltigen Auf¬ 

schwung erlebt. Da auch der Bergbau - in dem neben dem 

Phosphatabbau lediglich noch die Kalkgewinnung von 

einiger Bedeutung ist - mindestens zeitweise sich 

stark entwickelt hat, zeigt das Verarbeitende Gewerbe 

nur eine bescheidene Entwicklungsrate (der gewerbli¬ 

che Sektor ist noch immer weitgehend auf Kleinindu¬ 

strie beschränkt und wenig leistungsfähig). Es umfaßt 

in erster Linie Betriebe,die heimische landwirtschaft¬ 

liche Erzeugnisse verarbeiten (Palmölgewinnung, Kaf¬ 

feerösterei, Kassawamehlherstellung, Baumwollentkor- 

nung u.a.). Dazu kamen in den letzten Jahren im Rahmen 

der togoischen Entwicklungspolitik Betriebe, die plan¬ 

mäßig zur Importsubstitution von Konsumwaren einge¬ 

richtet wurden (Textilien, Schuhwaren, Bier, nichtal¬ 

koholische Getränke, Salz, Sußwaren, Reifen, Streich- 
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hölzer u.a.m.). Eine stärkere Entwicklung einer eige¬ 

nen Konsumgüterindustrie wird nach wie vor durch die 

Enge des Inlandsmarktes und die mangelnde Koopera¬ 

tionsbereitschaft der Nachbarländer behindert. 

Die Regierung bemüht sich im Rahmen ihrer wirtschaft¬ 

lichen Entwicklungspolitik auch künftig um Förderung 

der Industrie und des bodenständigen Kleingewerbes, 

Verschiedene, für die wirtschaftliche Entwicklung des 

Landes für wichtig erachtete Unternehmen genießen eine 

besondere Förderung (rfegime d'entreprises prioritaires, 

z.B, Les Grandes Moulins du Togo/G.M.T.). Als eine 

"dynamische Institution zur Förderung der togoischen 

Privatinitiative auf gewerblichem Gebiet" wird das 

"Centre National de Promotion des Petites et Moyennes 

Entreprises" (C.N.P.P.M.E«) bezeichnet.Trotz aller li¬ 

beralen Wirtschaftspolitik auch der Regierung Eyadßma 

wird seit 1975 die "Togoisierung" der Unternehmen des 

Landes betrieben; zu deren Unterstützung wurde im 

August 1975 unter dem Planungs- und Industrieministe¬ 

rium ein Unternehmerverband (Conseil National du 

Patronat Togolais/C.N.P.T.) gegründet. 

Der Index der industriellen Produktion - der bisher 

nur für die Jahre 197^ bis 1973 vorliegt - ging im 

Krisenjahr 1973 im Wirtschaftszweig Nahrungsmittelher¬ 

stellung (ohne Getränke) auf die Hälfte des Standes 

von 1971 zurück,auch die Textilindustrie war gegenüber 

dem Vorjahr stark rückläufig. Die für das Jahr 1975 

vorliegenden Berichte beklagen, daß die gesamte Indu¬ 

strie "ernsthaft" vom Rückgang betroffen gewesen sei. 

Dagegen wird für 1976 von einer Erholung der Produk¬ 

tion berichtet, insbesondere die Phosphatförderung 

soll wieder angestiegen sein. 

Index der industriellen Produktion 

1970 - 100 

Bergbau 

Nahrungsmittel 

Getränke 

Textil u. Bekleidung 

1971 

113.7 

130,3 

108.7 

137,2 

1972 

127.8 

126.9 

194,6 

1973 

150,6 

72,5 
140.6 

145.7 

1974 

Quelle: Statistical Yearbook 1975, ECA 

Bis 1950 gab es nur einige wenige kleinere Betriebe 

(Holz-, Bau-, Textil-(Engrimer-)gewerbe, Druckereier^. 

Nach einer Enquete 1965/66 gab es in Togo 1966 immer¬ 

hin 46 "industrielle" Betriebe mit rd. 3 200 ständig 

Beschäftigten, darunter 133 Nichtafrikanern. Von den 

Betrieben waren 31 rein togoische Betriebe: 

Gründungs.i ahr Anzahl der 
Betriebe 

1912 1 

1930 3 

1934 1 

1948/49 5 

1950-54 9 

1955-60 11 

1961-65 16 

Krieg und Krise 

Stagnation infolge der 
weltpolit. Situation 

1961 Eröffnung des Phos¬ 
phatbergbaus - Beginn des 
industriellen Aufschwungs 

Für das Jahr 1972 wurden 16 "größere” Betriebe mit 

3 345 Beschäftigten und einem Gesamtumsatz von 10,6 Hrd. 

CFA-Francs genannt. Die Gesamtzahl der Beschäftig¬ 

ten nach der Industriezählung (EnquStes Industrielles) 

für das gleiche Jahr betrug, einschl. der Bauwirt¬ 

schaft, rd. 7 700. 

* \ 
Ergebnisse der Industriezählung 1972 ' 

Wirtschafts¬ 
zweig 

Be¬ 
triebe 

Be¬ 
schäf¬ 
tigte 

Brutto¬ 
produk¬ 
tionswert 

Wert- 
Schöp¬ 
fung 

Löhne 
u. Ge¬ 
hälter 

Anzahl Hill. CFA-Francs 

Energie- und 
Wasserwirt¬ 
schaft 

Bergbau, Gewin¬ 
nung von 
Steinen und 
Erden 

Verarbeitendes 
Gewerbe 
darunter: 
Nahrungs- 
u. Genuß¬ 
mittelher¬ 
stellung 

Textilher¬ 
stellung 1) 

Sonstige 

695 1 202 423 265 

3 1 795 5 569 3 686 874 

? Ü/7i ft 1 4ft ? 808 

9 696 1 591 596 543 

2 
17 

829 3 110 1 539 260 
946 1 445 708 204 

Baugewerbe 2 700 

*) Enquötes industrielles; neuere Ergebnisse wurden 
nicht bekannt. 

1) Einschl. Bekleidungsindustrie und Lederverarbei¬ 
tung. 

a) Gesellschaften. 

Quelle: Statistical Yearbook 1975, ECA 

Energiewirtschaft 

Wie in den meisten Entwicklungsländern besteht auch 

in Togo eine steigende Nachfrage nach elektrischer 

Energie. Doch sind Erzeugung und Versorgung trotz be¬ 

trächtlicher Entwicklungen unzureichend. Die Energie¬ 

versorgung liegt zu 53 % in Händen der staatlichen 

"Compagnie d'Energie Electrique du Togo" (CEET), die 

1965 geschaffen wurde und die Anlagen und Einrichtun¬ 

gen der französischen "Union Electrique d'Outre-Mer" 

(UNELCO) übernommen hatte. In einigen Gebieten haben 

Stadtverwaltungen oder andere staatliche Einrichtungen 

(travaux publics) kleine Stromerzeugungsanlagen in Be¬ 

trieb, außerdem haben einige Industriebetriebe eigene 

Stromerzeugungsanlagen. Dazu zählen insbesondere das 

Phosphatwerk "Compagnie Togolaise des Mines du B&nin", 

die Textilfabrik in Dadja und die Benin-Brauerei in 

Agoueve bei Lome. 

Im Jahre 1928 war durch eine französische Gesellschaft 

mit der Elektrifizierung in Lome begonnen worden. Bis 

zur Inbetriebnahme des ersten Wasserkraftwerkes am 

Ako-Fluß bei Kpim£/Palim£ (1965) wurde Energie nur 

thermisch gewonnen. Als Brennstoff diente Dieselöl, 

das von Cotonou (Benin/Dahome) und Lagos (Nigeria) mit 

Tanklastzügen herangeschafft wurde. Neben kleineren 

Stromerzeugungsanlagen bis zu 100 kW in verschiedenen 

Bezirksstädten bestand nur ein größeres Kraftwerk in 

Lome (2 200 kW), das neben der Hauptstadt auch Anfecho 

und Porto S6guro versorgte.Die im Juni 1965 bei Kpimfe 

in Betrieb genommene Wasserkraftanlage (Speicheranlage 

mit 700 000 m^ Inhalt) wurde mit jugoslawischer Hilfe 

erbaut (Baukosten ?0 Hill« DM). Sie hat eine instal¬ 

lierte Leistung von 1 600 kW (2 Turbinensätze) und er¬ 

zeugt im Jahresdurchschnitt 5,5 Hill« kWh (je nach dem 
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Niederschlagsreichtum zwischen 4,1 und 7,5 Mill. kWh). 

Die erzeugte Energie wird durch Hochspannungsleitungen 

nach Lome (66 kV, 124 kn) und PalimS (10 kV, 12 km) 

übertragen. 

Die Stromerzeugung in öffentlichen Werken hatte sich 

während der 60er Jahre etwa vervierfacht. Doch blieb 

die Erzeugung der öffentlichen Werke hinter den Anla¬ 

gen der privaten Wirtschaft sehr zurück, obgleich um 

1970 die installierte Leistung der öffentlichen Werke 

immerhin zwei Drittel der gesamten installierten Lei¬ 

stung des Landes betrug. Zwischen 1970 und 1974 hat 

sich die Erzeugung insgesamt abermals verdoppelt. 

Installierte Leistung und Stromerzeugung 
in Kraftwerken 

Jahr 

Installierte Kapazität 

insgesamt öffentlich 

MW 

Erzeugung 

insgesamt öffentlich 

Mill. kWh 

1961 
1965 
1968 
1970 

17,8 
19,2 
19,7 

2,1 
5,3 

11,8 

34,0 
49,5 
62,9 

12,9 
18,1 
29,5 

1971 
1972 
1973 
1974 
1975 
1976 

m 

21,2 
22,7 
25,0 
25,0 

13,3 
14,8 
13,0 

14,5 

90,1 
109,3 
122,0 
117,9 
133,1 
76,2 

48,8 
61,2 
70.6 

83.1 
93.1 

49.7 

Quelle: Indicateurs Economiques,BCEAC 

Bis 1973 wurde die öffentliche Erzeugung im wesentli¬ 

chen von zwei Kraftwerksanlagen bestritten, dem Wärme¬ 

kraftwerk in Lome (1971 37,6 Mill. kWh) und dem Was¬ 

serkraftwerk von KpimS (4,1 Mill. kWh), demgegenüber 

blieb die Erzeugung der übrigen vier kleinen Anlagen 

mit 1,3 Mill. kWh unbedeutend. Die Anteile der öffent¬ 

lichen Erzeugung und der privaten (Phosphatmine 

C.T.M.B. 37,9 Mill. kWh) betrugen 53 % und-47 %. In 

der öffentlichen Versorgung betrug der Preis Je kWh 

18 CFA-Francs (etwa 18 Pf), seit 1976 22,5 CFA-Franes. 

Entwicklung der Kraftwerke 
(nur öffentliche Versorgung) 

Kraftwerk 

Lome-Anächo 
Palimfc (KpimS) 
Atakpame 
Sokode 
Lama-Kara 
Dapango 
Mango 

Installierte 
Leistung 

kW 

1963 1973 

Erzeugung 

1 000 kWh 

1963 1973 

D 
W 
D 
D 
D 
D 
D 

2 200 12 095 
1 600 1 600 

88 312 
100 216 

144 
16 144 
16 

49 854 
2 408 

747 
495 
308 
290 

a) 

W » Wasser-, D » Dieselkraftwerke - a) 1976: 93 14-)- 

Wegen der unzureichenden Stromversorgung und der ver- 

hältnismäBig hohen Kosten des im Lande erzeugten Stro¬ 

mes (überwiegend thermische Erzeugung auf der Grundla¬ 

ge eingeführten Dieselöls) hatte sich die Regierung in 

Verhandlungen mit Nachbarstaaten um gemeinsame Strom¬ 

erzeugung bzw. gemeinsamen Bezug elektrischer Energie 

bemüht. Im Jahre 1968 wurde eine "Joint venture" zwi¬ 

schen Togo und Dahome (heute Benin) gegründet, die 

"CommunautS Electrique du BSnin”, die der Verwertung 

des Energieangebots aus Ghana (Volta-Projekt) dient. 

Vom Akoeomho-Damm (1962 bis 1965 erbaut) führt eine 

Hochspannungsleitung nach Lome (129 km) und von dort 

weiter nach Cotonou (165 km),der Hauptstadt von Benin. 

Das Verbundnetz wurde im Februar 1973 fertiggestellt, 

seitdem wird der Südteil Togos auch vom Volta-Kraft¬ 

werk mit elektrischem Strom versorg^.Ein weiteres Pro¬ 

jekt ist zwischen Benin und Togo im Gespräch. Danach 

ist ein Staudamm am Unterlauf des Mono-Flusses (das 

Potential wird hier mit 160 MW veranschlagt) geplant, 

der mit finanzieller Hilfe internationaler Organisa¬ 

tionen errichtet werden soll. Da der Mono Grenzfluß 

ist, käme die Anlage beiden Staaten zugute. Als gün¬ 

stigster Standort für einen Staudamm wird Mangbfeto, 

35 km östlich von AtakpamS, bezeichnet. Die Kosten für 

den Damm - durch den man glaubt 1,5 Mrd. vP Wasser 

speichern zu können - werden mit 17,2 Mrd. CFA-Francs 

veranschlagt, die Gesamtkosten mit 35 Mrd. CFA-Francs. 

Darin sind die Kosten für die Bewässerung von 40 000 ha 

enthalten (nach anderen Angaben beziehen sich diese 

Kosten nur auf 16 000 ha in Togo). Die Inbetriebnahme 

ist für nach 1983 vorgesehen. - Unverständlich bleibt, 

warum an den wasserreichen und gefällestarken Quell¬ 

flüssen Haho, Lili, Sio, Oti und Kara noch keine klei¬ 

neren Stauanlagen und Kraftwerke errichtet worden 

sind,' zumal in diesen Gebieten ebenfalls ein unbefrie¬ 

digter Energiebedarf besteht. - Eine öffentliche Gas¬ 

versorgung besteht nicht, doch ist Flaschengas in Ge¬ 

brauch und überall erhältlich. 

Eine öffentliche Wasserversorgung besteht in Lome und 

SokodSj Kanalisation gibt es bisher in keiner Stadt 

des Landes. 

Bergbau 

Togo ist relativ arm an Bodenschätzen. Vor Gründung 

der "Direction des Mines et de la G&ologie" Ende 1953 

haben deutsche (1884 bis 1914) und französische Geolo¬ 

gen (1918 bis 1952) Togo erforscht und während dieser 

Zeitabschnitte die Geologie des Landes untersucht. Be¬ 

reits der deutsche Kolonialgeologe W. Koert (in den 

Jahren 1906 bis 1910) berichtete über ein Goldvorkom¬ 

men bei Kpandu, über das Eisenerzlager von Bandjeli- 

Bassari-Kabou und weitere Eisenerzvorkommen bei Akpafu 

und Santrokoffi, über Kalklager bei Tokpli und ihre 

Verwertbarkeit, über ein Chromeisensteinvorkommen süd¬ 

westlich Atakpam& (Mont Ahito, geschätzte Vorräte 

50 000 t) und über ein Bauxitvorkommen am Mont Agou 

hei Palimfe (geschätzte Vorräte 1 Mill. t). Eingehende 

Untersuchungen dieser Vorkommen wurden von französi¬ 

schen Geologen in den Jahren 1954 bis 1957 vorgenom¬ 

men. Dabei wurden weitere Vorkommen entdeckt. Aufgrund 

eines vom Special Fund der UN finanzierten Programms 

wurden Mitte der 60er Jahre die vorhandenen Vorräte an 

Mineralien und Wasser systematisch erforscht; ein 

Drittel der Kosten brachte Togo auf, zwei Drittel die 

UN (Gesamtbetrag 530 Mill. CFA-F). Diese mit modernen 

Methoden und Mitteln durchgeführten Untersuchungen 

waren eng mit Boden- und Wasseruntersuchungen ver¬ 

bunden. Dabei wurden Kalklager bei Aveta/Ts6vi6 (Vor¬ 

räte rd. 30 Mill. t), Dolomitlager am Mont Ahito (Vor¬ 

räte etwa 20 Mill. t) und bei Pagala (Vorräte etwa 

150 Mill. t), Glassandvorkommen bei Lome, die für die 

Flaschenglasherstellung geeignet sind, und ein Bitter- 

spat-(Magnesiumkarbonat)vorkommen hei Nuatja ent¬ 

deckt. Auch die bereits bekannten Eisenerzlager bei 

Bandjeli sind eingehender erforscht und weitere Vor¬ 

kommen gefunden worden,so daß die Gesamtvorräte inzwi- 
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sehen auf etwa 500 Mill. t veranschlagt werden. Bislang 

waren diese hämatitischen Eisenerzvorkommen bei einem 

Fe-Gehalt zwischen 45 und 55 der weiten Entfernung 

zur Küste (ca. 400 km), dem Fehlen einer geeigneten 

VerkehrsVerbindung und nicht zuletzt wegen des ausrei¬ 

chenden Angebots reicherer Erze auf dem Weltmarkt (Fe¬ 

inheit 60 % und mehr) nicht wirtschaftlich zu nutzen. 

Der einst relativ umfangreiche Abbau und die Verhüt¬ 

tung von Eisenerz aus dem Raume von Bandjeli durch 

Einheimische (um 1900 sollen etwa 500 einfache "Hoch¬ 

öfen" im Holzkohlebetrieb gearbeitet haben) ging in¬ 

folge der Konkurrenz des eingeführten Eisens und euro¬ 

päischer Erzeugnisse schnell zurück. Für die bisher 

aufgefundenen (geringwertigen) Chromite und Bauxite 

gilt das gleiche; die geringen Vorräte, der höchstens 

mittlere Metallgehalt und die hohen Transportkosten 

rechtfertigen einen Abbau nicht.Die Suche nach Diaman¬ 

ten in Nordtogo (im Raum Dapango und Mango) durch das 

staatliche Forschungsinstitut "Bureau de Recherches 

Gfeologiques et Minieres" im Jahre 1964 blieb ergebnis¬ 

los. 

Kohlevorkommen wurden bisher nicht entdeckt. Seit 1962 

wird auf dem Kontinentalschelf nach Erdöl gesucht,1969 

waren Bohrungen fündig geworden, doch sind keine wei¬ 

teren Ergebnisse bekanntgeworden. Intensive Explora¬ 

tionsarbeiten werden von den US-Firmen "Frontier Togo 

Oil Co." und "Shell Togorex" durchgeführt.Die bereits 

vorher in Ghana tätig gewesene deutsche Explorations¬ 

gesellschaft Uranerzbergbau hatte 1968 schon einmal 

mit der Luftprospektion auf Uranerze begonnen; Ende 

1976 erhielt sie erneut eine Explorationslizenz für 
p 

ein 25 km großes Gebiet in der Region Lama-Kara. Zum 

offiziellen Programm der Regierung im bergbaulichen 

Sektor gehört die Exploration von Mineralien und Erdöl 

und die Nutzbarmachung vorhandener Bodenschätze, ins¬ 

besondere auch unter dem Gesichtspunkt einer regional 

ausgleichenden Wirtschaftspolitik. Die systematische 

Erforschung der bergbaulichen Ressourcen und ihre Nut¬ 

zungbatten im zweiten Fünfjahresplan 1971/75 vorrangi¬ 

ge Bedeutung. Bekannt sind heute Vorkommen an Eisenerz 

(Bandjeli-Bassari-Kabou,die Vorratsschätzungen schwan¬ 

ken zwischen 150 und 1 000 Mill. t), Chromit bei Kabou 

(25 km nördlich Bassari) und am Mont Ahito bei Amou- 

Oblo, Nickel, Rutil, Bauxit bei Palimfe, Kupfererz bei 

Klouto/Palim6, Mangan bei Palim§ und Blei bei Agbandi. 

Auch geringe Vorkommen an Schwefel, Gold bei Y£gu£ und 

Uranerz sind festgestellt worden. Abgebaut werden neben 

Phosphat auch Marmor, Kalkstein und Salz. 

Marmor ist von Pagala südlich Blitta, von Agou 

und von Kra, 125 km nördlich von Lome, bekannt. Die 

Lagerstätte Gnaoulou bei Kra enthält etwa 20 Mill. t 

dolomitsche Kalke, die von der NSoci£t6 Togolaise de 

Marbrerie" (SOTOMA) abgebaut werden. Die 1967 gegrün¬ 

dete Firma ist eine gemischtwirtschaftliche Gesell¬ 

schaft, an der der togoische Staat mehrheitlich und 

eine private italienische Gruppe (die auch das Know- 

how stellt) beteiligt sind. Die SOTOMA hat für 

1,6 Mrd. CFA-Francs eine Marmor-, Keramik- und Ziegel¬ 

fabrik in der Industriezone von Lome errichtet. Die 

Produktion wurde 1970 aufgenommen. Gute Ausfuhrchancen 

haben die erzeugten Keramikfliesen, durch die starke 

Bautätigkeit besteht eine starke Inlandsnachfrage nach 

Ziegeln. 

Besondere Bedeutung kommt den Kalkstein- 

vorkotmnen bei Aveta, 50 km nordöstlich von Lome, im 

Hinblick auf die Zementproduktion zu. Die Vorräte wer¬ 

den auf 100 Mill. t (nach anderen Angaben sogar auf 

200 Mill. t) geschätzt. Das Vorkommen liegt verkehrs¬ 

günstig, und die Lagerungsverhältnisse sind für einen 

Abbau günstige Die ausschließlichen Abbaurechte hat 

die "Clments de l'Afrique de l'Ouest" (CIMAO) auf 

50 Jahre übertragen bekommen (siehe auch weiter unten 

in "Verarbeitendes Gewerbe”). 

Salz wird durch Verdunstung von Meerwasser im 

Raum von AnScho im südöstlichen Küstenabschnitt ge¬ 

wonnen. Die "Salines <fu Togo" (SALINTO) begannen 1972 

mit der Salzgewinnung. Die 1969 gegründete Firma hat 

eine libanesische Beteiligung am Gesamtkapital von 

50 Mill. CFA-Francs„ Die Produktion soll von 5 000 t 

auf 12 000 t jährlich gesteigert-werden, um den Bedarf 

des Landes voll zu befriedigen. 

Von Bedeutung ist bisher praktisch nur die Gewinnung 

von Phosphat (Kalziumphosphat). Togo steht 

in der Welterzeugung an 7- oder 8. Stelle; in der Aus¬ 

fuhr machte Phosphat 1975 zwei Drittel des gesamten 

Ausfuhrwertes aus. Es besteht jedoch aufgrund der 

schwankenden Weltmarktpreise eine Unsicherheit,zusätz¬ 

lich sollen Schwierigkeiten durch die Verstaatlichung 

der Minengesellschaft entstanden sein. 

PHOSPHATBERGBAU IN TOGO 

Phosphatvwkommen 

: — j spater gewinnbar 

^ { Abbau bis etwa 1980 

—1 Abbauzone 

Statistisches Bundesamt 78 0322 

Die togoischen Phosphatlager im Raume Hahotofe - 

Akoumapfc - Dagbati (siehe Lageskizze) wurden 1952 ent¬ 

deckt und in den folgenden Jahren bis 1958 genauer er¬ 

forscht (Lagerung, Vorräte, Qualität, geeignete Abbau¬ 

methoden). Die nutzbaren Vorräte in der Nahe des Togo¬ 

sees erstrecken sich über eine Länge von etwa 40 km 

und einige Kilometer Breite, die Entfernung zur Küste 

beträgt zwischen 15 und 35 km,und die Lagerstätten 

haben eine Ausdehnung von etwa 2 000 ha. Die Reserven 

werden auf 100 Mill. t Rohphosphat geschätzt, weitere 

50 Mill. t abbauwürdige Reserven werden angenommen-Die 

Lager liegen fast horizontal unter einer tonig-sandi- 

gen, zwischen 7 und 30 m starken Deckschicht und 

haben eine Mächtigkeit von 2 bis 6 m. 
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Die Lagerstätten wurden seit 1958 durch die "Compagnie 

Togolaise des Mines du BSnin" (C.T.M.B. oder Cotomib) 

abgebaut. An der C.T.M.B. mit Sitz in KpSmS, 30 km 

östlich von Lome, waren französische Phosphatfirmen 

(Cie. Miniere et Phosphatiere / Comiphos, Cie. 

Francaise pour Outre-Mer/Cofimer, Schiaffino, Pechi- 

ney, Saint Gobian, Kuhlmann) und die US-amerikanische 

Firma R.W. Grace Company (47 %) beteiligt. Das Gesell¬ 

schaftskapital betrug ursprünglich 750 Mill. CFA- 

Francs, der Kapitalanteil der togoischen Regierung 

1965 nur 5 %• Pie vereinbarte Marge von 20 % wurde im 

Jahre 1966 erreicht, nachdem der togoische Marketing 

Board einen entsprechenden Kredit bereitgestellt hat¬ 

te. Später stieg der Staatsanteil auf 35 % und wurde 

im Januar 1974 auf 51 % erhöht, bevor Staatspräsident 

Eyadäma mit Wirkung vom 4. Februar 1974 die C.T.M.B. 

verstaatlichen ließ. Eine Praxis, die sonst im Lande 

nicht üblich ist, aber in Anbetracht der besonderen 

Bedeutung der Phosphatindustrie für das Land (1976 

wurden 36 % des Budgets durch Einnahmen aus Phosphat¬ 

verkäufen gedeckt) verständlich wird. Das Gesell¬ 

schaft skapital betrug 1964 2,4 Mrd. CFA-Francs, es 

wurde im August 1974 mit 3*6 Mrd. CFA-Francs ausgewie¬ 

sen. Nach der Nationalisierung wurden die Statuten der 

C.T.M.B. den neuen Besitzverhältnissen entsprechend 

geändert. Technische Hilfe leisten jetzt marokkanische 

Fachleute. 

Die C.T.M.B. repräsentierte Ende 1970 einen Investi¬ 

tionswert von mehr als 11 Mrd. CFA-Francs, vier Jahre 

später (nach der Nationalisierung) von 14 Mrd. CFA- 

Francs. Außer den Anlagen an der Tagebau-Abbaustelle 

selbst waren darin enthalten die Verarbeitungsanlage 

in Kp&mS, eine eigene Energieerzeugungsanlage (1971 

7,9 MW und rd. 38 Mill. kWh), die dortige Hafenanlage 

(Wharf) und die Eisenbahnstrecke (26 km) zwischen dem 

Vorkommen und der Verarbeitungsstätte. Für den Trans¬ 

port sind zwei Züge mit je einer Diesellok und 24 

zweiachsigen Waggons (je 25 t Nutzlast) vorhanden. Die 

Gesamtnutzlast je Zug beträgt 600 t. Das Zentrum bei 

KpSml umfaßt Entladeeinrichtungen, Anreicherungsanlage 

(Phosphatwäscherei), Lagerschuppen für das Endprodukt 

(Kapazität 85 000 t) und See- 

1 200 m). Sowohl an der Abbaustelle (bis zur Verladung 

in die Züge) als auch an der Verarbeitungsstätte (Wei¬ 

terbeförderung des Produkts in die Schiffe) sind För¬ 

derbänder und bewegliche Förderbrücken eingesetzt. Der 

Aufenthalt der Schiffe an den Ladebrücken ist dadurch 

auf wenige Stunden begrenzt. Im gegenwärtigen Ausbau¬ 

zustand können stündlich 700 bis 800 t Rohphosphat 

abgebaut werden. Kostenmäßig ist Togo begünstigt, da 

das Phosphat im Tagebau gewonnen werden kann; dadurch 

ist das Land gegenüber den nordafrikanischen Erzeugern 

(im Tiefbau, der drei- bis viermal so viele Beschäf¬ 

tigte für die gleiche Förderleistung erfordert) im 

Vorteil, der jedoch durch höhere Transportkosten teil¬ 

weise wieder eingeschränkt wird. 

Im Jahre 1975 wurde mit Investitionen in Höhe von min¬ 

destens 3 Mrd. CFA-Francs ein neues Abbaugebiet,Av£ta, 

südwestlich des bisherigen Abbaus, erschlossen. Da¬ 

durch soll die Förderung im gegenwärtigen Umfang 

(2,4 Mill. t Rohphosphat) für die nächsten 60 Jahre 

gesichert werden. 

Togo steht mit 2,0 bis 2,3 % der Weltphosphaterzeugung 

an 7. oder 8. Stelle, unter den afrikanischen Phos- 

phaterzeugem (zusammen 28 % der Welterzeugung) an 3. 

Stelle nach Marokko (17 %) und Tunesien (4 %). 

Gewinnung von Naturphosphat 
der wichtigsten Erzeugerländer 

Hill, t 

1971 1972 1973 1974 Land 1975 

Vereinigte Staaten 

Sowjetunion 

Marokko 

Tunesien 

VR China 

Togo 

Südafrika 

Nauru 

35,3 37,0 38,2 

19,0 19,7 21,2 

12,0 15,1 17,1 

3.2 3,4 3,5 

2.2 2,6 3,0 

1,7 1,9 2,3 

1,7 2,0 2,1 

1,9 1,9 2,3 

41.4 44,3 

22.5 24,1 

19,8 14,1 

3.8 3,5 

3,0 3,4 

2,6 1,1 

1.8 

2,3 1,5 

Welt 84,5 91,0 99,3 117,0 118,5 

Quelle: Statistical Yearbook, UM 

Die Anlagen der C.T.M.B. waren zunächst auf eine Kapa¬ 

zität von 600 000 bis 750 000 t Handelsphosphat Jähr¬ 

lich eingerichtet. Die Erzeugung erreichte 1966 

1,15 Mill.t Handelsphosphat. Diese Erzeugung macht die 

Förderung von etwa 2,2 Mill. t Kohphosphat und die Be- 
z 

wegung von etwa 7,6 Mill. m Abraum notwendig. Das 

Verhältnis Abraum zu Eohphosphat beträgt etwa 3 : 1 und 

das Verarbeitungsverhältnis Eohphosphat zu Handels¬ 

phosphat nochmals 2:1. Die höchste Kapazitätsausla¬ 

stung war 1974 mit 2,6 Mill. t Handelsphosphat. Die 

höchsten Förderdaten der 60er Jahre waren 2,6 Mill. t 

(1968) und 2,9 Mill. t Eohphosphat (1970); Anfang der 

70er Jahre wurden 3 Mill. t regelmäßig überschritten. 

Hach der Verstaatlichung des Phosphatberghaus 1974 

mußte sich Togo aus der "Union Phosphatiere Africaine" 

(UPHA) zurückziehen und gründete eine eigene Vermark¬ 

tungsorganisation "Office Togolais des Phosphates" 

(O.T.P., Gesellschaftskapital 50 Mill. CFA-Francs) so¬ 

wie ein spezielles Forschungsinstitut "Bureau National 

de Recherches Minieres" in Lome, das nunmehr mit Un¬ 

tersuchungen (auch anderer Landesteile, vor allem im 

Norden) nach eventuellen Phosphatvorkommen begonnen 

hat. Außerdem bemüht sich Togo, zusammen mit den ande¬ 

ren afrikanischen Phosphaterzeugern (sowie Jordanien) 

ein der OPEC ähnliches Erzeugerkartell zu schaffen. 

Phosphatgewinnung und -ausfuhr 

Jahr 
Abraum 

1 000 m 

1961 
1962 
1963 
1964 
1965 

700 
1 200 
2 002 
3 287 
5 280 

3 

Phosphatgewinnung 

Boh- Handels¬ 
phosphat ' phosphat 2) 

1 000 t 

283 120 
248 192 

1 068 502 
1 549 759 
1 963 974 

Phosphat- 
Ausfuhr 

199 
476 
778 
982 

1966 
1967 
1968 
1969 
1970 

7 606 
9 122 
9 262 

10 051 
9 598 

2 210 
2 105 
2 632 
1 948 
2 917 

1 152 
1 139 
1 375 
1 473 
1 509 

1 111 
1 123 
9 357 
1 464 
9 597 

1979 
9972 
9973 
1974 
1975 

10 173 
10 110 
9 983 

3 381 
3 018 
3 394 

1 715 
1 928 
2 272 
2 553 
1 660 

1 762 
1 855 
2 292 
2 558 
1 123 

1976 2 008 

1) Tricalciumphosphat,Phosphatgehalt 65 %. - 2) Phos¬ 
phatgehalt nach Anreicherung 79/81 %. 
Nach Angaben der C.T.M.B., ab 1974 der O.T.B. 
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Phosphat aus Togo ist wegen seiner Qualität sehr ge¬ 

schätzt. Für den unmittelbaren Gebrauch in der Land¬ 

wirtschaft - auf den meist sauren Böden Togos - eig¬ 

net sich das togoische Rohphosphat nicht. Da im Lande 

deshalb kaum etwas verbraucht werden kann (der Bau 

einer Düngemittelfabrik ist im Stadium der Vorilberle- 

gungen), wird ungefähr die gesamte Förderung expor¬ 

tiert. 

Phosphatausfuhr *) 

Jahr 
Menge Wert 
1 000 t Mrd. CFA-F CFA-F/t 

1970 
1971 
1972 
1975 
1974 
1975 
1976 

1 517 
1 762 
1 8?? 
2 292 
2 558 
1 125 
2 008 

4*265 
4,912 
5,108 
6,955 

5 7,'HO 
10,485 
14,524 

2 811 
2 788 
2 755 
5 034 

14 853 
16 677 
7 231 

*) Angaben der Phosphatgesellschaft G.T.Il.B., die 
Zahlen der Außenhandelsstatistik weichen z.T. etwas 
ab. 

Die Phosphatausfuhr machte im ersten Forderjahr (1961) 

nur drei Prozent des gesamten Ausfuhrwertes aus.Dieser 

Anteil stieg bis 1967 auf 38 er mochte 1974 76 % 

aus und hat gegenwärtig einen Anteil von 04 %. Haupt¬ 

abnehmer togoischen Phosphats ist Frankreich (1975 

56 %) gefolgt von den Niederlanden (27 %), Belgien- 

Luxemburg (9 %) und der Bundesrepublik Deutschland 

(3 %). Der starke Rückgang des Thosphatexports 1975 

wird gern mit dem Vorgang der Verstaatlichung in Ver¬ 

bindung gebracht. Doch die Einflüsse durch die Preis¬ 

schwankungen auf dem Weltmarkt und die nunmehr feh¬ 

lende Unterstützung durch die Handelsorganisation 

"Union I'hosphatiere Afnceine" (UPHA) dürfen nicht 

ubersehen werden (außerdem deuten die verfügbaren Zah¬ 

len für 1976 auf einen Viederanstieg der ausgefuhrten 

Mengen hin). Die togoische Regierung bemüht sich um 

Ausweitung des Absatzes in Japan, um die Erschließung 

neuer Absatzgebiete in Nigeria und Elfenbemküste und 

versucht, durch günstige Konditionen europäische Dün¬ 

gemittelfabrikanten für den Aufbau einer Dungemittel- 

herstellung im Lande zu gewinnen. 

Der Preis für Phosphat(Superphosphat 45 bis 49 % p£0 

Exportpreis Nordafrika, US-S je Tonne) stieg in den 

Jahren 1972 bis 1974 rasch an. Anfang 1972 von etwa 

46 US-$ bis zum Jahresende auf 80 US-$. Im Laufe des 

Jahres 1973 erfolgten drei Preisanhebungen bis Oktober 

(112 US-$),und dann kletterte der Phosphatpreis bis 

Ende des Jahres auf 130 US-Ö. Am steilsten war die 

Preiskurve im 1. Halbjahr 1974, ab Juli flachte sie 

stark ab; im November 1974 wurde mit etwa 360 US-S je 

Tonne die höchste Notierung verzeichnet. Ebenso rasch 

und fast ebenso stark wie der Preisanstieg 1974 "ver¬ 

fiel" der Phosphatpreis ab Februar 1975- Am Jahresende 

lag er wieder bei 120 US-S wie Ende 1973, i® Laufe 

des Jahres 1976 gab er erneut nach und pendelte um 

100 US-4. 

Verarbeitendes Gewerbe 

In Togo war die Entwicklung der Industrie lange Zeit 

zugunsten der Landwirtschaft und einer gewissen Infra¬ 

struktur hintangestellt worden. Untersuchungen über 

industrielle Möglichkeiten wurden erst Ende der 60er 

Jahre vorgenommen. In erster Linie setzt sich das Ge¬ 

werbe aus mittleren und kleineren oder eher handwerk¬ 

lichen Betrieben zusammen,vor allem im Bereich der 

NahrungsmittelVerarbeitung. Die eigene Konsumgüterer¬ 

zeugung wird durch die erwähnte Enge des Inlandsmark¬ 

tes, die gering entwickelte Geldwirtschaft und häufig 

auch durch Stagnation in der agrarischen Erzeugung be¬ 

hindert. Dazu kommen im gewerblichen Sektor die Ein¬ 

flüsse der Importwaren, da Togo bisher weitgehend auf 

"Schutzzölle" verzichtet hat (mit einer gewissen Aus¬ 

nahme in der Textilbranche). Vor zehn, zwölf Jahren 

wurden im wesentlichen Nahrungsmittel (Gefrierfisch, 

Palmöl, Kopra, Maniokstärke und -mehl, Bier, nicht¬ 

alkoholische Getränke, Speiseeis, Backwaren), einige 

Baumwoll- und Kapokhalbfabrikate, Seife und Parfüms, 

DruckereierzeugnisseMöbel und Metallmöbel sowie Er¬ 

zeugnisse auf dem Baumaterialsektor im Lande herge¬ 

stellt. 

Für die gewerbliche Entwicklung sind zwei Institutio¬ 

nen von Bedeutung: die "Direction de 1’Industrie et de 

1’Artisanat" im Industrie- und Planungsministerium so¬ 

wie das "Centre National Togolais de Promotion des 

Petites et Moyennes Entrepnses". Von den sechs größe¬ 

ren Industrieprojekten des ersten Fünfjahresplans 

(1966/70) wurden fünf verwirklicht: eine Schuhfabrik 

(BATA), eine Ziegelei (S0T0MA),ein Kleiderwerk (ROMEX) 

und zwei Plastikwarenfabriken. Darüber hinaus nahmen 

drei weitere Betriebe ihre Tätigkeit auf, und zwar ein 

Marmorwerk (SOTOMA), eine Keramikfebrik (SOTOMA) und 

eine Metallmöbelfabrik (TOGOMETAL). Von den industri¬ 

ellen Planungen Ende der 60er Jahre (erster Fünfjah¬ 

resplan) sind bisher folgende Projekte nicht reali¬ 

siert worden: 

Düngemittelwerk - auf der Grundlage der Phosphatvor¬ 
kommen 

Alkoholdestillation (in Mango) 

Verarbeitung von Kokospalmenfasern 

Herstellung von Kunstfasergegenständen 

Herstellung von Haushaitgeräten aus Alu. 

Darüber hinaus war an die Errichtung von Betrieben für 

die Herstellung von Säcken, Zigaretten (abhängig von 

der inländischen Tabakerzeugung), von landwirtschaft¬ 

lichen Geräten und Handwerkszeug, von Insektiziden und 

Desinfektionsmitteln sowie verschiedener Nahrungsmit- 

telverarbeitungsbetriebe gedacht. 

Die Planungen des zweiten Fünfjahresplans (1971/75) 

sahen neben den Großprojekten einer Erdölraffinerie und 

einer Zementfabrik - die ihrer Vollendung entgegen¬ 

gehen - wiederum die (Phosphat-) Düngemittelfabrik 

vor, ferner ein Unternehmen zur Herstellung pharmazeu¬ 

tischer Erzeugnisse und chirurgischer Instrumente, 

eine zweite Seifenfabrik (die erste hat inzwischen 

offenbar ihre Tätigkeit eingestellt), eine Farben¬ 

fabrik und ein Werk für Sauerstoff und Azetylen vor. 

Umfangreich war die Absichtserklärung für den Aushau 

des Nahrungsmittelbereichs: eine Keksfabrik, eine Kon¬ 

servenfabrik für Obst und Fruchtsäfte, eine PalraÖl- 

fabrik, einen Betrieb für Tomaten- und Ananaskonser¬ 

ven, eine Alkoholdestillerie, einen Betrieb zur Erdnuß¬ 

ölgewinnung, Schlacht- und Kühlhäuser,eine Kakaobutter¬ 

fabrik, Kaffeeverarbeitung einschl. Herstellung lös¬ 

lichen Pulverkaffees. 

Als größtes Industrieprojekt entsteht (bis Ende 1979) 

bei Tabligbo, 65 km nordöstlich der Hauptstadt, eine 

Zementfabrik (Klinkermahlanlage) mit einer vorläufigen 



Ausbaukapazität von 1,2 Will« t Zementklinkern (Klin¬ 

ker ist ein Zwischenprodukt der Zementherstellung,nach 

der Brennstufe). Als Rohstoffe stehen Kalkvorkommen 

hei Aveta (100 Mill. t) und bei Sika Kondji/Tabligbo 

(200 Mill. t) zur Verfügung. Projektträger ist die 

togoische "Societe Ciments de l'Afrique de l'Ouest" 

(CIMAO) in Lome, deren Kapitaleigner Elfenbeinküste, 

Ghana und Togo (Staatsvertrag vom Dezember 1975) sind. 

Gemeinschaftsprojekt Zementfabrik der CIMAO 

a) Investitionskosten (Mill. ERE) 

Produktionsstätte 

Infrastruktur 

Energieanlagen 2,19 

Eisenbahnanlagen 18,56 

Verladeeinrichtungen Hafen 15»86 

Industriesiedlung 
(Arbeiterunterkünfte) 5»28 

Unvorhergesehene Kosten und 
Preisberichtigungen 17»09 

Zinsaufwendungen während der 
Bauphase 1,23 

Gesamtkosten 

195,17 

56,21 

249,58 

b) Finanzierungsplan 

Mill. 
Finanzierungsquelle ERE 

Togoischer Staat 1,23 

Eigenkapital CIMAO 52,68 

IBRD (Weltbank) 52,68 

43,46 
9,22 

Afnk.Entwicklungs¬ 
bank 13,87 

Arab.Bank für wirt¬ 
schaftliche Ent¬ 
wicklung Afrikas 8,78 

EIB 25,95 

5,93 
14,00 
6,00 

Kanada 11,71 

Caisse Centrale de 
Cooperation 
Economique (Frank¬ 
reich) 16,22 

8,78 
7,44 

Bundesrepublik 
Deutschland 20,10 

EEF 18,00 

Lieferanten¬ 
kredite 28,18 

Zusammen 249,38 

Lauf- Tilgungs- 
Zins- zeit freie 
satz (Jahre) Jahre 

10 15 5 
8,85 15 5 

10 15 5 

6,75 25 5 

9.5 15 5 
6,75 14,5 4,5 

2 u.6 20 14 

0 50 10 

6.5 15 5 

2 30 10 

1 40 10 

7.5 
bis 8,5 11 3,5 

Quelle: Kommission der EG 

Technische Beratung gibt eine französische Firma. An 

der Finanzierung des Objektes sind acht Geldgeber be¬ 

teiligt. Die Investitionskosten sind auf rd. 249 Mill. 

ERE veranschlagt, davon entfallen 22 % auf Infrastruk¬ 

tureinrichtungen. Es wird erwartet, daß die Fabrik ab 

1981 den Gesamtbedarf der drei Länder an Zement zu 50 

bis 60 % befriedigen kann (geschätzter Verbrauch für 

1981 2,1 bis 2,4 Mill. t Zement). Die Energieversor¬ 

gung übernimmt das togoisch-beninische Gemeinschafts¬ 

unternehmen "Communaute Electrique du Benin", die 

Brennstoffe (schweres Heizöl) sollen später aus der 

im Bau befindlichen Raffinerie Lome kommen. Von einem 

togoischen Subunternehmen CIMTOGO wird bereits seit 

1971 Zement (49 000 t, 1973 114 000 t) erzeugt; die 

staatlich festgesetzten Verkaufspreise betrugen im 

Februar 1975 ab Fabrik 10 900 CFA-Francs je t, Groß¬ 

handel 11 650, Einzelhandel 12 000. 

Zementverbrauch 

1 000 t 

Togo 

Blfenbemküste 

Ghana 

I960 1975 1981 

40 150 230 

150 650 1 318 

466 664 825 

Der Aufbau der Erdölraffinerie im Freihafengelände von 

Lome (Zone Industrielle du Lome)wurde im April 1977 

vollendet, die Betriebsaufnahme wurde für Ende 1977 er¬ 

wartet. Die Endausbaukapazität für die Rohölverarbei¬ 

tung beträgt 1 Mill. t jährlich, beschäftigt werden 

etwa 370 Personen (1976). Das Werk wurde von zwei 

britischen Firmen errichtet, die Baukosten betragen 

12,75 Mrd. CFA-Francs; außerdem wurden für 799 Mill. 

CFA-Francs Infrastruktureinrichtungen geschaffen. Be¬ 

trieben wird die Raffinerie von der im Februar 1976 

gegründeten "Societe Togolaise des Hydrocarbures"(STH, 

"Togo Oil"). Da Togo noch keine eigenen Erdölquellen 

besitzt, muß Rohöl eingeführt werden; in einem Vertrag 

vom Oktober 1976 hat sich Nigeria zur jährlichen Lie¬ 

ferung von 400 000 t verpflichtet, die restliche Menge 

soll aus Gabun, Algerien und Libyen bezogen werden.Bei 

voller Auslastung sollen 800 000 t ausgestoßen werden. 

Da der Verbrauch an Erdölprodukten etwa 150 000 t aus¬ 

macht, wird lediglich etwa ein Fünftel der Enderzeu¬ 

gung verbraucht werden. Überschüssige Verarbeitungs¬ 

produkte sollen nach Nigeria reexportiert werden. Es 

hat nicht an kritischen Stimmen gegen eine Raffinerie 

Überhaupt wie ihre angebliche Überdimensionierung ge¬ 

fehlt, doch wurde auch in Vndi bei Abidschan/Elfen- 

beinkuste eine Raffinerie errichtet, ohne daß eigene 

Rohstoffgrundlagen vorhanden waren. Diese Raffinerie 

arbeitet inzwischen erfolgreich und rentabel. Eine 

gute Zusammenarbeit besteht mit dem bedeutenden Erdol- 

förderland Nigeria, das nicht über ausreichende eigene 

Erdolverarbeitungsanlagen verfügt und deshalb Verar¬ 

beitungsprodukte zurückkauft. 

Ein ElektroStahlwerk für 20 000 t Elektrostahl jähr¬ 

lich ist in Planung. Es soll so angelegt werden, daß 

eine Erweiterung auf den doppelten Ausstoß möglich 

wird. Bei der Standortwahl soll berücksichtigt werden, 

daß auch am Standort noch Folgeindustrien Platz fin¬ 

den. 

Ältestes Unternehmen der Nahrungs- und Ge¬ 

nußmittelbranche ist die Starkemehlfabrik "Compagnie 

du Benin", 1949 gegründet, die 1953 mit der Maniokver¬ 

arbeitung, der Starkemehlgewinnung und Tapioka-(Sago-) 

herstellung begonnen hat, in Ganave/Bezirk Anecho. Am 

Aktienkapital von 275 Mill. CFA-Francs (1973) ist der 

Staat mit 51 °/° beteiligt. Die Investltionssumme betrug 

bis 1974 rd. 362 Mill. CFA-Francs. beschäftigt werden 

139 Personen . Die Verarbeitungskapazität beträgt 

150 t/Tag. Im Jahre 1974 wurden von der Produktion 

1 000 t Maniokstarkemehl und 9 000 t Tapicka ausge¬ 

führt, vor allem in die Vereinigten Staaten, nach 

Großbritannien und Frankreich. Die Kapazität könnte 

erhöht werden, wenn die Absatzlage auf dem ausländi¬ 

schen Harkt sich günstiger entwickeln würde. Doch hat- 
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Die Struktur der gewerblichen Betriebe Togos (1975) 

Wirtschaftszweig 

Firma 

Grün¬ 
dung 

Betriebs¬ 
aufnahme 

Kapi¬ 
tal 

Inve¬ 
sti¬ 

tionen 
Umsatz 

Roh¬ 
mat e- 
rial- 

anteil 
am 

Umsatz 

Kapitalanteil 
des Staates 

Datum Kill. Ci’A-Erancs % 

Beschäftigte 

stän¬ 
dig 

saiso¬ 
nal 

Anzahl 

Nahrungs- und Genußmittel 

Compagnie du Benin, Ganavä 

Brassene du Benin (B.B.), Agoueve 

Ste. tog. de boissons (S.T.B.), 
Lome-Hafen 

Huilerie du Benin, Cacaveli 

Ste. nat. p. le developpement de la 
palmeraie et des huileries (SONAPH), 
Alokoegbe 

Ste.gen.des moulins du Togo (u.Ii.f.;, 
Lome-Hafen 

SALINTO (Salzgewinnung) 

Textil, Bekleidung, Leder 

Industrie textile togolaise S.A. 
(I.T.T.), Dadja 

Ste. de recuperation et de confection 
de vetements et de textiles 
(ROMEX-TOGO), Lome-Hafen 

BATA togolaise SA. 
Lome-Tokom (Schuhherstellung) 

Ste. gen. du golf de Guinee 
(Rohbaumwollgewinnung), 
Atakpame und Sokode 

Holzbe- und -Verarbeitung 

h'enuißene-ameub lerne nt (SANVEE), 
Lome (HöbelherStellung) 

Entreprise togolaise de menuiserie 
(E.T.M.), Lome 

Chemie 

St&. tog. des gaz lndustnels 
(TOJO-GAS), Lome-Tokom 

St&. tog. de matenaux (SOTOI1ARIAUX) , 
Lome 

St6. industrielle tog. (SOCITü) 

3t6. des detergents du Togo (.SUDETO), 
Lome-Hafen 

lianufacture tog. des plastiques 
(M.T.P.), Lome-Tokom 

üte. d'embalage du Benin (S.E.B.), 
Lome 

Ste. tog. des plastiques (S.T.P.), 
Lome-Tokoin 

Herstellung und Gewinnung von Bau¬ 
materialien 

Ste. tog. de mabrerie et de matenaux 
(öOTüIJA), Lome-Hafen 

AGGLO-TOGO, Lome 

Ste. des ciments du Togo (C1MI0GC0, 
Lome-Haf en 

Ste. tog. de beton (TOBETON), 
Lome-Hafen 

Cie. d'entrepnse de beton vibre 
togolais (CEBEVTTO), Lome-Tokoin 

Mai 
1948 

Mai 
1964 

Dez. 
1970 

März 
1970 

Sept. 
1968 

Marz 
197.? 

1969 

Dez. 
196? 

Okt. 
1968 

April 
1968 

Sept. 
197? 

194p 

Marz 
196? 

Marz 
1970 

Dez. 
1968 

Juli 
1971 

Jan. 
1970 

Febr. 
1 *70 

Juli 
1966 

Hirz 
1968 

April 
1971 

Eebr. 
1969 

Febr. 
1972 

Jan. 
1959 

1952 

April 
1966 

Dez. 
1971 

Okt. 
1972 

Sept. 
1968 

Aug. 
1973 

Mai 
1966 

Mai 
1969 

Jan. 
19C9 

Jan. 
1975 

1143 

Mai 
196? 

Jan. 
1971 

llai 
11/2 

April 
1975 

Jan. 
1970 

Okt. 
1972 

Aug. 
1963 

Okt. 
156? 

Aue- 
1991 

Juli 
1971 

Aug. 
1979 

Juli 
1959 

50 

55 

7 00 

10 

0,1 

99,5 

93 

82,5 

100 

63,5 585 21 

9-50 1 090 20 

275 610 35 

2 000 
54 bis 81 

2 500 

275 

375 

150 

22 

160 

175 

100 

360 1 200 2 650 53 

100 51 39 

36 60 60 

270 
82 bis 39 

300 

5 

6 

76 

52 

13 

21 30 

20 60 

45 33 

80 45 

21 

128 

10 
bis 
15 

44 

350 1 300 300 

1 2,5 15 65 

500 1 100 50 

100 100 20 

30 42 

19,3 
OPAT 20,7 
andere 3,6 

25 

25 

OPAT 22,7 

100 

45 

deutsche 
Industrie 

10 
10 

94,46 

OPAT 
SONACOM 

59 
12 

OPAT 

CHSS 
CEET 
OPAT 

23,7 
42,9 

50 

15 
14 
20 

135 

200 

60 

40 
bis 
50 

90 

50 

2S 840 

63 

68 

115 

33 

36 

17 

40 

18 

256 

25 

50 

30 

41 

40 

52 

20 

10 

11 

110 

10 
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Die Struktur der gewerblichen Betriebe Togos (1975) 

Grün¬ 
dung 

Betriebs¬ 
aufnahme 

Kapi¬ 
tal 

Inve¬ 
sti¬ 

tionen 
Umsatz 

Roh- 
mate- 
nal- 
anteil 

am 
Umsatz 

Kapitalanteil 
des Staates 

Datum Mill. CFA-Francs % 

Wirtschaftszweig 

Firma 

Beschäftigte 

stän¬ 
dig 

saiso¬ 
nal 

Anzahl 

Metallwaren 

TOGO-MLTAL, Lome 

Manufacture d'articles metalliques 
(MAMETAL), Lome 

ITOCY (Fahrradmont age) 

1965 1965 24 

Jan. April p 
1970 1973 

1974 50 

12 45 60 77 

50 

Sonstige 

Regie nationale des eaux du Togo 
(R.N.E.T.), Lome 

Ste. des allumettes du Benin 
(S.A.B.), Lome 

Ste. tog. d'entreposage (S.T.E.), 
Lome-Hafen 

Communaute electnque du Benin 
(C.E.B.), Lome 

Nouvelle ste. de rechapage de pneus 
(NOSOREP), Lome 

Jan. Anfang 
1964 1966 

März Juli 
1969 1972 

März Nov. 
1962 1964 

Okt. Febr. 
1963 1973 

Nov. Aug. 
1971 1972 

252 

75 

75 

2,2 

252 195 . 100 

25 
142 25 57 B.T.D. 5 

OPAT 10 

148 115 

30 
17 bis 50 

40 

167 50 

25 17 

20 

6 

Quellen: Industrie et Travaux d'Outremer; Europe Outremer, no. 561, Togo 1967 - 1977 

te die Firma - die in ihrer Rohstoffversorgung von den 

einheimischen Bauern abhängig ist - bisher unter Ver¬ 

sorgungsschwankungen zu leiden. Neuerdings soll die 

Versorgung mit Rohstoffen durch die SORAD der Küsten- 

region sichergestellt werden. Im Industriegebiet des 

Hafens von Lome nahm im August 1973 das Mühlenunter- 

nehmen"Societe Generale des Moulins du Togo"(S.G.M.T.) 

den Betrieb auf, deren Kapital im August 1975 von 175 

auf 300 Will. CFA-Francs erhöht wurde; die Beteiligung 

des togoischen Staates beträgt 45 :/i>. Im Jahre 1974 be¬ 

trug der Umsatz 127 Mi11. CFA-Francs, Ende 1975 waren 

35 Arbeitskräfte beschäftigt. Verarbeitet wird franzö¬ 

sischer und kanadischer Weizen. Die Verarbeitungskapa¬ 

zität beträgt 150 t Weizenmehl je Tag [etwa 56 000 t 

jährlich (1973)] • Der Fabrikabgabepreis beträgt (1975) 

70 000 CFA-Francs je Tonne. Ein wichtiges Unternehmen— 

wegen seiner außerordentlich günstigen Absatzentwick¬ 

lung (wie als Entwicklungsprojekt der Bundesrepublik 

Deutschland) — ist der Brauereibetrieb "Brassene du 

Benin" (B.B.) in Agoueve in der Nahe von Lome. Es ist 

einer der modernsten und erfolgreichsten Betriebe des 

Landes. Am Aktienkapital (1973 375 Mill. CFA-Francs) 

ist der Staat mit 25 % beteiligt, die Majorität halten 

die Brauereien Holsten und Schultheiss. Der im Jahre 

1964 gegründete Betrieb produziert seit 1966, die ge¬ 

genwärtige Kapazität beträgt 200 000 hl Bier und 

50 000 hl alkoholfreie Getränke. Verarbeitet werden 

Mal2 aus Frankreich sowie Hopfen aus den Vereinigten 

Staaten und der Bundesrepublik Deutschland. Die Nach¬ 

frage ist groß, deshalb wird die Produktion laufend 

gesteigert (die Brauerei deckt schätzungsweise 95 % 

des Bedarfs). Die Investitionssumme beläuft sich auf 

1 Mrd. CFA-Francs, die Zahl der Beschäftigten auf 200; 

leitende Positionen haben Europäer inne. Zwei weitere 

kleine Betriebe erzeugen alkoholfreie Getränke, deren 

Produktion ebenfalls ständig gesteigert wird. 

Für die Fettversorgung der Bevölkerung sind die Ölmüh¬ 

len wichtig. Seit 1968 arbeitet die staatliche Palmöl¬ 

muhle der "Societe Nationale pour le Developpement des 

Palmeraies et Huilenes" (SONAPH) in Alokoegbe bei 

Tsevie. Wegen unzureichender Palmnußanlieferung hat 

der Betrieb seine Kapazität zu keiner Zeit ausnutzen 

können, im Gegenteil scheint in jüngster Zeit ein be¬ 

deutender Produktionsrückgang zu verzeichnen zu sein. 

Die Kapazität für die Palmölgewinnung soll 1 000 t, 

nach anderen Angaben 2 000 t jährlich gestatten, doch 

wurden in den Jahren 1971 und 1972 jeweils nur etwa 

250 t Palmöl erzeugt. 1974 waren es 367 t Palmöl und 

356 t Palmkerne (palmistes). Die Investitionen be¬ 

trugen Ende 1974 416 Will., der Umsatz im gleichen 

Jahr 64 Mill. CFA-Francs. Beschäftigt wurden hei der 

SONAPH rd. 900 Personen. Um endlich die Produktion auf 

die erforderliche Hohe - die Olerzeugung wird aus¬ 

schließlich im Lande verbraucht - zu bringen,wurde mit 

finanzieller Hilfe des Europäischen Entwicklungsfonds 

ein großzügiges Programm für Neuanpflanzungen von 01- 

palmen in Angriff genommen. Bei Ts&vie, Palime und 

Tabligbo entstanden auf 5 000 ha Neuanpflanzungen. 

Eine weitere Ölmühle dieser Gesellschaft ist in Agou 

vorgesehen, sobald die Palmkerngewinnung gesteigert 

wird. Auch kann durch Verbesserung der Gewinnungsver¬ 

fahren die Ausbeute noch gesteigert werden. Eine zwei¬ 

te Ölmühle, die 1970 gegründete "Huileries du Benin" 

(Kapital 22 Mill. CFA-Francs, Staatsanteil 22,7 %, 

[[gehalten durch die O.P.A.T.], ausländisches Privat- 

kapital 13 inländisches Privatkapital 64,3 %) in 

Cacaveli, gewinnt Speiseöl aus Erdnüssen. Auch hier er¬ 

reichte die Kapazität von 2 500 t Erdnußöl eine Ausla¬ 

stung von maximal 60 Die Produktion 1974 (977 t) 

erreichte sogar nur eine Auslastung von 49 %. 

Die "Marox Afnque" ist ein Mischunternehmen mit star¬ 

kem deutschen Einfluß. Die "Marox-Import-Export-Ge- 

sellschaft" ist ganz in deutschem Besitz und betreibt 

Handel mit afrikanischen Nachbarländern; an der "BENA- 

Developpement,, ist neben deutschen Kapitalgebern der 

togoische Staat zu 25 % beteiligt. Die Marox betreibt 
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Fleischverarbeitung und Wurstfabrikation in Lome; dazu 

unterhält sie im Lande eigene Schweinemastbetriebe, 

Rinderzucht- und -mastbetriebe. Die 1971 gegründete 

Firma verfügt über ein Kapital von 80 Mill.CFA-Francs. 

1972 gliederte sie sich eine eigene Baufirma an. 

Die Gewinnung von Meersalz durch die "SocifctS des Sa- 

lines du Togo” (Salinto) begann 1975» anfangs 5 000 t 

Jährlich, die Erzeugung soll auf 12 000 t Jährlich er¬ 

weitert werden. Die 1975 gegründete Firma "Soci6t§ 

Togolaise des Tabacs" (S.T.T.), eine Tochter der "Bri¬ 

tish American Tobacco Co.", scheint keine Produktion 

aufgenommen zu haben, sondern lediglich eine Ver¬ 

triebsgesellschaft zu sein; im Lande selbst wird kein 

Tabak angebaut. 

Seit langem im Gespräch ist eine Zuckerfabrik (in So- 

kod£). Sie erscheint unbedingt notwendig, um durch 

Substituierung der Zuckereinfuhren die Zahlungsbilanz 

zu verbessern, zumal nach Schaffung der entsprechenden 

Voraussetzungen der Zuckerrohranbau in Togo möglich 

ist. Außerdem gewinnt dieses Projekt durch die Schaf¬ 

fung einer größeren Zahl von Arbeitsplätzen Bedeutung. 

Es wird mit 1 700 ständigen und 1 400 saisonalen Ar¬ 

beitsplätzen gerechnet. Nachdem ein Staudamm errich¬ 

tet worden ist, können 5 000 ha bewässerten Landes 

mit Zuckerrohr bebaut werden. In 5 1/2 Jahren sind 

25 Mrd. CFA-Francs investiert worden, darunter ein 

Drittel in die allgemeine Infrastruktur einschließlich 

des Staudammbaus (eines einfachen Erddammes). Die Zuk- 

kerfabrik soll nun 1980 ihren Betrieb aufnehmen, die 

Kapazität zunächst 55 000 t Zucker haben. Dem Projekt 

wird technische Hilfe durch die französische Unterneh¬ 

mensgruppe "Grandes Moulins de Paris" zuteil, die 

breit gestreute Interessen im frankophonen Schwarz¬ 

afrika hat. 

Produktion der Textilfabrik I.T.T. 

Jahr 
Bedruckte 
Stoffe 

Kammgarn¬ 
spinnerei 

Wirkwaren 
(Trikotagen 

Baumwoll- 
gewebe 

Mill. yards t Mill. yards 

1971 
1972 
1973 
1974 

1971 
1972 
1973 
1974 

Kapazität 

18 5 300 
18 11 000 
18 11 000 480 

Produktion 

11 425 38 
15 630 131 
17 1 130 456 

220 
220 
220 

3 
3 
6 

1971 
1972 
1973 
1974 

Ausfuhr 

36 32 
113 109 
281 276 

In der Textil branche ist die I.T.T. (Industrie 

Textile Togolaise S.A.) in Dadja bei Atakpam£ - inmit¬ 

ten des Baumwo11anbaugebietes - der wichtigste Be¬ 

trieb. Er nahm im Juni 1966 seine Tätigkeit auf und 

wurde durch Firmen aus der Bundesrepublik Deutschland 

errichtet. Er verfügt über eigene Reparaturwerkstät¬ 

ten, Wasser- und Energieversorgung sowie Eisenbahn¬ 

anschluß nach Lome (und damit zum Hafen). Am Aktien¬ 

kapital von 360 Will. CFA-Francs (1973) sind deutsche 

Firmen mehrheitlich, private Inländer mit etwa 10 % 

und der Staat mit 25 % beteiligt. Die Investitionen 

erreichten schon 1972 die Summe von 2 Mrd., Je etwa 

zur Hälfte für Bauten und technische Einrichtungen. 

Der Umsatz steigerte sich von 740 Mill. (1969) auf 

mehr als 2 Mrd. CFA-Francs (1973)* Die Produktion wird 

stark beeinträchtigt durch billige Importe aus Ost¬ 

asien, obwohl zum Schutz der einheimischen Produktion 

für die Einfuhren Lizenzen erforderlich sind, die be¬ 

dingen, daß für 2 m Gewebe Einfuhren 1 m Gewebe aus ein¬ 

heimischer Produktion vom Importeur abgenommen werden 

muß.Der Komplex der Textilfabrik umfaßt Spinnerei, We¬ 

berei, (seit 1973 auch Wirkerei) und Finissage (blei¬ 

chen, färben, drucken). Es wird einheimische Baumwolle 

bis zum Fertigprodukt verarbeitet. Anfang der 70er 

Jahre wurden zwischen 10 und 15 Mill. m Stoffe ver¬ 

schiedener Qualität, hauptsächlich sogenannte Africa 

prints (printed cotton fabrics), billige Baumwolldruk- 

ke, erzeugt; außerdem wurden Jährlich etwa 500 t Wirk¬ 

waren (Trikotagen) hergestellt, die in den EG-Raum 

ausgeführt wurden (1973 550 t). Aus Kunststoff (Poly¬ 

äthylen) werden Bändchen als Verpackungsmaterial ge¬ 

webt. Die I.T.T. arbeitet als einer der wenigen togo¬ 

ischen Betriebe mit nahezu voller Kapazität, obwohl 

durch die zunehmende Eigenproduktion in den Nachbar¬ 

ländern die (legalen wie illegalen) Exportchancen ge¬ 

ring sind und weiter sinken. Der Jahresumsatz über¬ 

steigt 2 Mrd. CFA-Francs, 1972 wurden 750 Personen be¬ 

schäftigt (darunter 17 Europäer). Im zweiten FünfJah¬ 

resplan 1971/75 war eine Erhöhung der Zahl der Spin¬ 

deln von 6 000 auf 25 000 und der Webstühle von 280 

auf 490 vorgesehen. Als Voraussetzung für die Textil¬ 

herstellung müssen an dieser Stelle die Egrenieranla- 

gen (in Lome, Atakpamfe und SokodS) erwähnt werden, die 

von den. "Soci6t£ G&n£rale du Golf du Guin£e"(S.G.G.G.) 

und "Soci6t& Commerciale de l’Ouest Africaine" 

(S.C.O.A.) betrieben werden. In der S.G.G.G. (Kapital 

910 Mill. CFA-Francs) sind französische Interessen 

(81 %) stark vertreten, die Entkörnungskapazität be¬ 

trägt 6 000 t Rohbaumwolle, doch wurden im Jahre 1975 

lediglich 4 440 t verarbeitet. Die private Beklei¬ 

dungsfabrik "Romex-Togo" (1969 gegründet,30 Mill.CFA- 

Francs, 90 % ausländische Beteiligung) könnte Jährlich 

240 000 Stück herstellen, kam aber 1973 nur auf 35 000 

und 1974 auf 40 000 Stück. Ende 1974 betrugen die In¬ 

vestitionen 56 Mill. CFA-Francs, der Umsatz bewegte 

sich ebenfalls in Höhe von 56 Mill. CFA-Francs. 

Die Schuhfabrik "BATA Togo" in Lome-Tokoin, die seit 

1969 Schuhe verschiedener Art produziert, hat sich 

dank ihres vielfältigen und preisgünstigen Angebots 

gegenüber der Konkurrenz billiger Importwaren auf dem 

inländischen Markt gut durchsetzen können. Die Firma 

hat ein Kapital von 50 Mill. CFA-Francs (25 % Staat) 

und hat 60 Mill., nach anderen Angaben 80 Mill. CFA- 

Francs (bis 1972) investiert. Die Produktionskapazität 

scheint auch in dieser Branche die tatsächliche Erzeu¬ 

gung weit zu übersteigen;statt der für 1971 angestrebten 

Produktion von 670 000 Paar Schuhen wurden nur 335 000 

Paar hergestellt, bis 1973 sollte die Kapazität auf 

800 000 Paar erhöht werden (die tatsächliche Produk¬ 

tion belief sich auf 3?2 000 Paar). Die Nachfrage ist 

groß und kann angeblich durch die bisherige Produktion 

nicht befriedigt werden; vermutlich muß die Produktion 

diversifiziert werden. 

Eine Reihe von Firmen sind bzw. waren im Wirtschafts¬ 

zweig Chemie tätig. An erster Stelle ist die 

SODETO (Soci4t£ des Dfetergents du Togo) zu nennen, die 

Seife und andere Reinigungsmittel produziert. Der Be- 
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trieb wurde im Juli 1971 gegründet, nahm 1973 seine 

Produktion auf, die ursprünglich auf etwa 900 t Haus¬ 

halts- und etwa 300 t Toilettenseife ausgelegt war. 

Jedoch leidet sie schon seit 1975 unter der Konkurrenz 

ghanaischer Produkte. Deshalb ist vorgesehen, die Er¬ 

zeugung auf andere Produkte (z.B. Insektizide) auszu¬ 

dehnen. Das Geschäftskapital beträgt 60 Mill. CFA- 

Francs, an dem der Staat mit 96 % beteiligt ist. Bis 

Ende 1975 belief sich die Investitionssumme auf 100 

Mill. CFA-Francs, die Zahl der Beschäftigten auf 64. 

Eine weitere Firma, SOCITO (SociStS Chimique Indu¬ 

strielle Africaine), produzierte ebenfalls Seife (1970 

1 000 t) und Parfüm (1970 8 000 1), scheint jedoch 

seit einer Reihe von Jahren ihre Produktion einge¬ 

stellt zu haben. Eine Farbenfabrik (SOMARIAUX, Soci£t£ 

Togolaise des Matferiaux), 1972 gegründet, völlig in 

privater Hand, stellt Farben und Lacke (jährlich 400 

bis 600 t) her. Auch ihre Kapazität scheint nicht aus¬ 

gelastet zu sein (1973: 350 t). Im Rahmen des zweiten 

Fünfjahresplanes wurde auch eine Streichholzfabrik 

(S.A.B./Soci£t£ des Allumettes du Bfenin S.A.) errich¬ 

tet; sie ist der "Brasserie du B&nin" angeschlossen 

und steht ebenfalls im neuen Industriegebiet von Lome- 

Hafen; an ihr sind auch deutsche Aktionäre beteiligt 

(Investitionssumme 140 Mill. CFA-Francs). Die Produk¬ 

tion von Streichhölzern (Kapazität jährlich 30 Mill. 

Schachteln) wurde 1971 aufgenommen, nur die Hälfte der 

Produktion wird im Inland abgesetzt. Da 1974 nur 

17 Mill. Schachteln Streichhölzer hergestellt wurden, 

scheint der Absatz nicht wie erwartet zu florieren.Das 

Holz wird aus Benin bezogen. In der Streichholzfabrik 

werden auch Plastikschachteln für Streichhölzer herge¬ 

stellt sowie Plastikrohre und Plastikkästen für die 

Brauerei. Mit 69 Beschäftigten (1975) ist die Streich¬ 

holzfabrik im Wirtschaftszweig Chemie die größte.Seit 

1970 ist ein Betrieb für Plastikwaren (M.T.P./Manufac- 

ture Togolaise des Plastiques) in Betrieb. In ihm sind 

nur 18 Personen beschäftigt, das Geschäftskapital 

(10 Mill. CFA-Francs) befindet sich in privater togo¬ 

ischer Hand. Zwar ist der Betrieb auf eine Kapazität 

von 100 t Plastikwaren pro Jahr ausgelegt, doch wurden 

im Jahre 1974 nur 58 t erzeugt, das entsprach einem 

Umsatz von 21 Mill. CFA-Francs. Es ist unklar, ob tat¬ 

sächlich noch, wie häufig erwähnt, ein zweiter kleiner 

Betrieb für Plastikwaren existiert. Ein prosperieren¬ 

der Betrieb scheint das Sauerstoffwerk TOGOGAZ 

(SociStl Togolaise des Gaz Industriels) zu sein. Er 

wurde 1971 gegründet, verfügt über ein Kapital von 

88 Mill. CFA-Francs und hat 21 Beschäftigte. Er kann 

heute jährlich 300 000 m^ Sauerstoff und 60 000 w? 

Azetylen erzeugen. 

Nur wenige Angaben gibt es über die drei Betriebe der 

Metall branche. Seit 1965 besteht in Lome die 

Metallmöbelfabrik TOGO M^TAL (mit derzeit 75 Beschäf¬ 

tigten), die in den Jahren 1971 bis 1973 aber durch¬ 

schnittlich nur zu 20 % ihrer Kapazität ausgelastet 

gewesen war. Im Rahmen des 2. Fünfjahresp1ans wurde 

eine Naßeifabrik (Mamfetal) geschaffen. Die Fahrradfa- 

brik "Industrie Togolaise du Cycle et du Cyclemoteur", 

1973 gegründet,kann werktäglich 60 Fahrräder verschie¬ 

denster Modelle montieren. Sie beschäftigt 50 Personen 

und montierte 1975 5 099 Fahrräder und 2 165 Mopeds, 

sie erzielte einen Umsatz von 219 Mill. CFA-Francs. 

Ihre Produktion ist auch für den Absatz im Ausland 

vorgesehen. Im Dez. 1975 wurde im Hafengebiet von Lome 

mit der Errichtung einer Glasflaschenfabrik (Togo 

Bavaria Verrerie S.A.) begonnen, die 0,7 1- und 0,33 

1-Flaschen produzieren soll und über Togo hinaus ganz 

Afrika mit Flaschen versorgen soll. 

Auf dem Baustoff gebiet gibt es neben der 

bereits erwähnten Zementfabrik und einem Kieswerk 

(INITO/Initiative Togolaise) ein Marmorwerk SOTOMA 

(Soci&tS Togolaise de Marbrerie) in Gnaoulou (120 km 

nördlich von Lome). Die Investitionen sind unverhält¬ 

nismäßig hoch (1,6 Mrd. CFA-Francs, etwa 21 Mill. DM); 

es wurde von einer privaten italienischen Interessen 

tengruppe errichtet,die noch (mit 500 Mill. CFA-Francs) 

am Geschäftskapital beteiligt ist (das Werk befindet 

sich mehrheitlich in togoischem Staatsbesitz). Es ist 

seit August 1970 in Betrieb, beschäftigt 325 Arbeits- 
p 

kräfte und stellt monatlich 2 000 m Marmorplatten 

her, darüber hinaus Keramik und Ziegel. Inwieweit das 

Ziel, 1973 50 000 t Ziegel zu produzieren, erreicht 

wurde, ist nicht bekannt geworden. 

Das Handwerk ist in einem Agrarland wie 

Togo eng mit der Landwirtschaft verbunden, es läßt 

sich häufig auch nicht von dieser trennen, da es von 

denselben Personen ausgeübt wird. Darüber hinaus gibt 

es kleine Betriebe zur Holzgewinnung und -Verarbei¬ 

tung, für Reparaturen an Fahrzeugen und Elektrogeräten, 

zur Seifenherstellung und zur Baumwollfärberei; außer¬ 

dem kleine Handwebereien und Schmieden. In den Städten 

gibt es voll ausgebildete Handwerker wie Schneider, 

Frisöre, Uhrmacher, Fotografen u. a. (statistische 

Unterlagen darüber fehlen). In geringem Umfang beste¬ 

hen Handwerkergenossenschaften, die über einen gewis¬ 

sen Maschinenpark verfügen. In den Zentren des Kaffee¬ 

anbaus arbeiten Kaffeeschälmaschinen, in den Maisan¬ 

baugebieten Maisraühlen und Palmkernzerkleinerungsma¬ 

schinen. 

Bauwirtschaft 

Uber die Tätigkeit im Baugewerbe und dessen Struktur 

sind statistische Daten kaum bekannt (1967 hatten 21 

Bauunternehmen 1 045 Beschäftigte und zahlten eine 

Lohnsumme von 172 Mill. CFA-Francs). Durch Konzentra¬ 

tion der Verwaltung lind der Handelshäuser sowie durch 

die Bevölkerungsballung in Lome ist die Landeshaupt¬ 

stadt Schwerpunkt der Bautätigkeit. Dazu kam jahrelang 

das größte Bauprojekt des Landes,der Ausbau des Hafens 

Erteilte Baugenehmigungen in Lome 

Jahr 

Ins¬ 
gesamt Gebäude 

Anzahl 

Darunter Wohnbau 

bebaute 
Fläche 

Wohn- 
räume 

1 000 m2 Anzahl 

Bauwert 

Mill. 
CFA-Francs 

1964 

1965 

1966 

1967 

1968 

1969 

1970 

1971 

1972 

1973 

1974 

1975 

205 

173 

185 

177 

185 

165 

195 

207 

252 

264 

242 

205 31 

173 45 

183 32 

172 27 

160 24 

153 23 

178 34 

195 44 

244 61 

242 58 

215 42 

424 

374 

. 460 

442 

332 

759 321 

993 467 

1 192 668 

1 648 953 

1 725 912 

1 647 1 296 
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DIE GROSSEN MARKTE IN TOGO Lome und. die dazugehörige Industriezone ("domaine 

industriel"). Zwar wird der dringend notwendige priva¬ 

te Wohnungsbau in Lome wegen Kapitalmangels nicht in 

genügendem Maße vorangetrieben, doch ist das Angebot 

an Wohnungen und Bungalows,die europäischen Ansprüchen 

genügen, ausreichend; trotzdem ist es im allgemeinen 

schwierig, Häuser für kurze Zeit (bis zu einem Jahr) 

zu mieten. Deshalb hat die Regierung für ausländische 

Fachkräfte Unterkünfte (Bungalows,Häuser, Etagenwoh¬ 

nungen) errichtet. 

Vier togoische Firmen erzeugen Baumaterial und Fertig¬ 

teile. Aus einheimischer Produktion werden angeboten: 

Zement, Ziegel, Schotter, Split, Kies, (Meeres- und 

Fluß-)Sand, Bindemittel, Bau- und Schreinerholz (Iroko, 

Acaju),doch wird gerade Holz größtenteils aus den wald¬ 

reicheren Nachbarländern Elfenbeinküste, Ghana und 

Gabun bezogen. 

Binnenhandel 

Wie für andere Sachgebiete, gibt es auch für den Bin¬ 

nenhandel keine amtlichen statistischen Angaben (Zahl 

der Betriebe,Umsätze usw.).Er verläuft regional haupt¬ 

sächlich in zwei entgegengesetzten Hauptrichtungen: 

Nahrungsmittel gehen aus dem Landesinnem - vor allem 

aus der Region der Hochebenen - zur Küste, während im¬ 

portierte Güter ins Landesinnere geliefert werden. 

Der Handel lag zu einem beachtlichen Teil in den Hän¬ 

den großer europäischer Finnen. Diese haben in den 

letzten Jahren die Zahl ihrer Niederlassungen im Hin¬ 

terland immer mehr eingeschränkt und sich auf Lome 

konzentriert, weil die abgelegenen Orte kein rentables 

Geschäft mehr boten. Ihren Platz hat in den meisten 

Fallen die staatliche Handelsgesellschaft SOTEXIM ein¬ 

genommen; ihr Defizit wird aus dem Staatshaushalt ge¬ 

deckt. Zum anderen wird der Handel von den Marktfrauen 

( revendeuses) - der in Westafrika allgemein verbreite¬ 

ten Händler"zunft" - getragen, nur in den nördlichen 

Gebieten sind auch islamische Händler vertreten. 

Die Zahl der Marktfrauen wurde I960 (bei einer Bevöl¬ 

kerungszahl von 1,5 Mill.) auf 150 000 geschätzt. In 

der Hauptstadt sollte auf acht Einwohner eine "Reven- 

deuse" kommen. Die Marktfrauen haben eine eigene Ge¬ 

nossenschaft gegründet. Die einzelnen Marktfrauen sind 

nicht unabhängig, sondern in eine feste Hierarchie 

einbezogen, mit "Chefrevendeusen" an der Spitze, unter 

denen die "Demi-Chefrevendeusen" und die "Revendeusen" 

stehen. Die Handelsspannen sollen gering sein, spe¬ 

ziell für die "Hevendeusen". Das Gesetz verpflichtet 

die "Revendeusen", gegen eine relativ geringe Gebühr 

eine Lizenz zu erwerben. Die Marktfrauen mit kleinen 

Umsätzen sind von der Einkommen- und Umsatzsteuer be¬ 

freit. 

Über den Binnenhandel in Togo liegt eine ausführliche 

neuere Studie von HETZEL (1974)^ vor. Danach gab es 

Anfang der 70er Jahre 50 "größere Märkte", von denen 

52 von jeweils mehr als 1 000 Verkäufern bzw. Verkäu¬ 

ferinnen je Markttag besucht wurden. Die größten Märk¬ 

te sind die von Wogan, K£tao und AgouSgan. Regional 

gesehen gibt es zwei Gebiete auffälliger Häufung von 

Märkten, im Südosten des Küstensaumes und um Lama- 

1) Wolfgang Hetzel, Handel in Togo und Dahomey, Köln 
1972*-. 

Typ der Markte 

Konsumertfewiackte 
” städtischer Zentren 

(D Produzentenmarkte 

O Sonst ige(Mischtypen) 

Große bzw. Bedeutung der Märkte 

Duichschnittliche Zahl der 
Verkäuferinnen) |e Markttag 

O unter 1U00 

O 1000 bis 4 000 

O über 4 000 

A Filialen europäischer 
Handelshauser 11964) 

nach HETZEL 1974 

Statistisches Bundesamt 78 0323 

Kara. Im übrigen sind die Marktorte charakteristischer¬ 

weise entlang den Hauptverkehrswegen aufgereiht. 

HETZEL hat sechs verschiedene Markttypen herausgear¬ 

beitet, sie sind in obenstehender Karte zusammenge¬ 

faßt zu Konsumentenmärkten städtischer Zentren, (agra¬ 

rischen) Produzentenmärkten und sonstigen Marktorten. 

In einer anderen Karte hat HETZEL die Ergebnisse sei¬ 

ner Untersuchungen der "Grenzmärkte an den Grenzen 

Togos” dargestellt und die Märkte zu beiden Seiten der 

Landesgrenze nach dem vorwiegenden Besuchertyp aus dem 

jeweiligen Nachbarland typisiert. Danach werden die 

Märkte danach eingeteilt, ob sie aus dem Nachbarland 

besucht werden vorwiegend von 

Händlern zum Verkauf von Überseegütern 

Händlern zum Kauf von Überseegütern 

Händlern zum Verkauf von einheimischen Produkten 

Händlern zum Kauf von einheimischen Produkten 

Bauern zum Verkauf von einheimischen Produkten 

Konsumenten zum Kauf von Übersee gutem 

Konsumenten zum Kauf von einheimischen Produkten. 

Hinsichtlich der Häufung von Marktorten tritt hier der 

Raum des Togogebirges im Südwesten besonders hervor 
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und dann der nordöstliche Grenzsaum zwischen Gando und 

Tchamba. Vor allem im Bereich des Togogebirges wird 

die Grenze nach Ghana oft überschritten, wenn Konsu¬ 

menten Überseegüter einkaufen wollen; das kann mit dem 

nicht legalen Verkauf von Kaffee und Kakao zu gün¬ 

stigeren Bedingungen im Nachbarland in Zusammenhang 

gebracht werden. 

Feste Verkaufsstellen für Importwaren gab es (Mitte 

1964) nach den Unterlagen des "Service des Contribu- 

tions Directes" in nahezu jedem Ort von einiger Bedeu¬ 

tung. Als Schwerpunkte der Ballung solcher Verkaufs¬ 

stellen (Läden) heben sich die Orte AtakpamS, Palimfc, 

Wogan, Kfetao und Anfecho hervor. Filialen europäischer 

Handelshäuser gab es - außer in der Hauptstadt - in 

18 Orten (siehe Karte), von libanesischen Kaufleuten 

in fünf Orten und lediglich in drei Orten genossen¬ 

schaftliche Läden. 

Außenhandel 

Für die togoische Außenhandelsstatistik entspricht 

das Erhebungsgebiet dem Staatsgebiet. Die Darstellung 

der Außenhandelsergebnisse erfolgt in den nationalen 

Quellen auf der Basis des Spezialhandels in der Grup¬ 

pierung des "Brüsseler Zolltarifs". Die im vorliegen¬ 

den Bericht ausgewiesene Gliederung nach dem "Inter¬ 

nationalen Warenverzeichnis für den Außenhandel" (SITC 

rev.) wurde verschiedenen internationalen Quellen ent¬ 

nommen bzw. im Statistischen Bundesamt umgeschlüsselt. 

Als Bezugsland wird in der Einfuhr das Herstellungs- 

Ursprungs-)! and erfaßt, als Absatzgebiet in der Aus¬ 

fuhr das Bestimmungsland, das im allgemeinen dem Ver¬ 

brauchsland entspricht. Die Wertangaben stellen den 

Grenzübergangswert der Ware dar, d. h. den Wert frei 

Grenze oder Häfen Togos, in der Einfuhr cif, in der 

Ausfuhr fob. Die Umrechnung der nationalen Währung 

in US-Dollar erfolgte - sofern nicht ohne Umrechnung 

der Quelle entnommen - zu folgenden Durchschnitts¬ 

kursen: 

1960/1968 1 000 CFA-Francs 4,0^1 US-Dollar 

1969 

1970/1971 

1972 

1973 

1 000 CFA-Francs 
1 000 CFA-Francs 

1 000 CFA-Francs 

1 000 CFA-Francs 
1 000 CFA-Francs 

1 000 CFA-Francs 
1 000 CFA-Francs 

3,870 US-Dollar Einfuhr 
3,895 US-Dollar Ausfuhr 

3,601 US-Dollar 

3,965 US-Dollar Einfuhr 
3,958 US-Dollar Ausfuhr 

4,491 US-Dollar Einfuhr 
4,464 US-Dollar Ausfuhr 

1974 1 
1 

000 CFA-Francs 
000 CFA-Francs 

4,16? US-Dollar Einfuhr 
4,187 US-Dollar Ausfuhr 

Der Außenhandel ist für das Wirtschaftsleben Togos ein 

wesentlicher Faktor; die im Außenhandel erzielten Um¬ 

satzwerte liegen teilweise über denen des Staatshaus¬ 

haltes. Nach den Unterlagen der Außenhandelsstatistik 

Togos (nationale Statistik) ver¬ 

lief die Entwicklung des Außenhandels seit Beginn der 

60er Jahre dem Volumen nach (Einfuhr plus Ausfuhr) 

insgesamt günstig mit unterschiedlich hohen Zuwachsra¬ 

ten zwischen 0,3 % (1965) und 90,4 % (1974), ausgenom¬ 

men 1962, 1967 und 1975» io denen die Außenhandelsum¬ 

sätze unter denen der Vorjahre lagen. Der Saldo der 

Handelsbilanz ist demgegenüber seit I960 nahezu stän¬ 

dig defizitär (ausgenommen 1974), mit Passivsalden, 

die 1975 ihren bisherigen Höchststand von 48,1 Mill. 

US-Dollar erreichten. 

AUSSENHANDEL TOGOS 

Nationale Statistik 

I960 6l 62 63 64 65 66 67 6 8 69 70 71 72 73 74 75 

Statistisches Bundesamt 78 0324 

Außenhandel sindizes und Terms of Trade 

1970 - 100 

Einfuhr Ausfuhr 

Volumen- | Preis¬ 
index 

Volumen- | Preis¬ 
index 

Terms 
of 

Trade 

1) 

1960 
1961 
1962 
1963 
1964 
1965 
1966 
1967 
1968 
1969 
1970 
1971 
1972 

43 84 
44 81 
43 88 
44 92 
63 91 
67 93 
67 97 
66 94 
77 85 
84 104 

100 100 
121 90 
135 89 

25 93 110,7 
35 88 108,6 
42 66 75,0 
48 62 67,4 
73 67 73,6 
70 63 67,7 
78 75 77,3 
70 74 78,7 
80 79 92,9 
96 73 70,2 

100 100 100 
106 85 94,4 
99 84 94,4 

1) Durchschnittspreisindex der Ausfuhr in Prozenten 
des Durchschnittspreisindex der Einfuhr. 

Quelle: Yearbook of International Trade Statistics 
1975, UN 

Die Deckung der Einfuhr durch die Ausfuhr lag anfangs 

der 60er Jahre zwischen 55 und 72 %, zeigte ah 1968 

eine deutliche Besserung (mit Prozentsätzen zwischen 

80 und 85 %) und fiel ah 1972 wieder auf die erstge¬ 

nannten Deckungsquoten zurück. 1974 überstieg der Wert 

der Ausfuhr erstmals den der Einfuhr um rd. 60 %, das 

Ergebnis überdurchschnittlich hoher Exporte an Phos¬ 

phaten, die in diesem Jahr allein 76 % der Gesamtaus¬ 

fuhr ausmachten. 
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Die Durchschnittswerte der Einfuhr blieben uneinheit¬ 

lich mit insgesamt gesehen fallender Tendenz,im Gegen¬ 

satz zu den Durchschnittswerten der Ausfuhr, die zwar 

in den letzten Berichtsjahren unter denen der Einfuhr 

lagen, sich aber langfristig gesehen verbessern konn¬ 

ten. Das Austauschverhältnis (Terms of Trade), das die 

Durchschnittswerte(-preise) der Ausfuhr in Prozenten 

der Durchschnittswerte(-preise) der Einfuhr darstellt, 

blieb als Folge dieser Entwicklung negativ mit aller¬ 

dings steigender Tendenz. Für 1973 bis 1973 lagen bei 

Redaktionsschluß keine amtlichen Angaben /or, doch 

dürfte aufgrund der starken Abhängigkeit der traditio¬ 

nellen Exportgüter vom Weltmarkt eine wesentliche Än¬ 

derung nicht zu erwarten sein. 

Der Außenhandelsumsatz je Einwohner belief sich 1973 

auf 135,0 US-Dollar (Einfuhr 78,3» Ausfuhr 56>7 US- 

Dollar). Die Bedeutung des Außenhandels für Togo läßt 

sich aus den Vergleichsdaten der in geographischer 

Nachbarschaft liegenden Staaten Ghana und Nigeria ab¬ 

leiten, deren Prokopfwerte für 1975 bei 223»2 US-Dol¬ 

lar (Einfuhr 96,1 und Ausfuhr 127»2 US-Dollar) und 

158,5 US-Dollar (81,5 bzw. 77»0 US-Dollar) liegen. Der 

Rückstand im internationalen Vergleich wird aber be¬ 

sonders augenfällig bei der Gegenüberstellung mit den 

entsprechenden Ergebnissen eines Industrielandes wie 

beispielsweise mit der Bundesrepublik Deutschland, die 

1975 im Außenhandel 2 678,4 US-Dollar je Einwohner um¬ 

setzte (Einfuhr 1 215*5 Ausfuhr 1 462,8 US-Dollar). 

Die Importe Togos erreichten 1975 einen Wert von 

173»9 Mill. US-Dollar, sie stiegen damit in den letz¬ 

ten 15 Jahren um rd. das Fünfeinhalbfache (i960 26,1 

Mill. US-Dollar). Die Warenstruktur der Einfuhr ähnelt 

im wesentlichen den Strukturen anderer afrikanischer 

Entwicklungsländer, die sich ebenfalls am Anfang eines 

Industrialisierungsprozesses befinden. Stark vertreten 

sind z. B. 1973 (neuere Ergebnisse in der Gliederung 

nach dem "Internationalen Warenverzeichnis für den 

Außenhandel" SITC standen nicht zur Verfügung) Er¬ 

zeugnisse der Warengruppe "Bearbeitete Waren" sowie 

"Maschinen und Fahrzeuge", mit zusammen etwas mehr als 

57 % der gesamten Bezüge. Allein die Fahrzeugimporte 

erreichten knapp 10 %, die von nichtelektrischen Ma¬ 

schinen 11,6 %. Unter den "Bearbeiteten Waren" standen 

die Importe an Garnen, Geweben und Textilwaren im Vor¬ 

dergrund (12,2 % aller Importe). 

Innerhalb der Importgüter folgen die in der Gruppe 

"Lebende Tiere und Nahrungsmittel" zusammengefaßten 

Erzeugnisse, die mit rd. 13 % Anteil eine relativ 

starke Bedeutung für die togoische Wirtschaft haben. 

Gefragt werden vordringlich Getreide und Getreideer¬ 

zeugnisse (4,4 %), aber auch Zucker und Zuckerwaren 

(2,8 %), Fisch und Fischwaren (2,1 %) sowie Obst und 

Gemüse (1,8 %). Einen ebenfalls beachtlichen Posten in 

der Bezugsliste Togos stellen die "Chemischen Erzeug¬ 

nisse" dar, die innerhalb der letzten vier Jahre ihren 

Wertanteil von 6,8 (1970) auf 8,1 % (1973) erhöhen 
konnten. Ebenfalls steigender Nachfrage erfreuten sich 

die "Mineralischen Brennstoffe" (von 4,3 auf 5*2 %), 

fast ausschließlich Erdöl und -destillationserzeug- 

nisse sowie "Rohstoffe", deren Bezüge sich von 3,2 

auf 3,5 % erhöhten. Demgegenüber ging die dem Wert 

nach viertstärkste Warengruppe "Getränke und Tabak" von 

10,4 % im Jahre 1970 auf 6,5 % im Jahre 1973 kräftig 

Einfuhr nach Varengruppen und ausgewählten Waren 

CST- 
Posi¬ 
tion 

V ar enb enennung 
1972 1973 

Mill. US-# 

1972 1973 

0 Lebende Tiere u. 
Nahrungsmittel 

031 Fisch, frisch 
04 Getreide u. Ge¬ 

treideerzeug¬ 
nisse 

05 Obst u. Gemüse 
061 Zucker und Honig 
1 Getränke u. Tabak 
112.4 Branntwein, Likör 

u. Zubereit. 
122 Tabakwaren 
2 Rohstoffe 
267.0-1 Gebrauchte Spinn- 

stoffwaren 
27 Mineralische Roh¬ 

stoffe 
3 Mineralische 

Brennstoffe 
332 Erdöldestilla¬ 

tionserzeugnisse 
4 Tier.u. pflanzl. 

Fette und Öle 
5 Chemische Erzeug¬ 

nisse 
53 Farbstoffe und 

Gerbstoffe 
541 Mediz. u. pharm. 

Erzeugnisse 
55 Riechstoffe, Kos¬ 

metika, Wasch¬ 
mitt. 

599 Chemische Erzeug¬ 
nisse a.n.g. 

6 Bearbeitete Waren 
652 Baumwollgewebe 
661.2 Zement, auch 

gefärbt 
67 Eisen und Stahl 
69 Metallwaren 
7 Maschinen und 

Fahrzeuge 
71 Nichtelektrische 

Maschinen 
72 Elektr. Maschinen, 

App., Geräte 
732 Kraftfahrzeuge 
8 Sonstige bearbei¬ 

tete Waren 
84 Bekleidung 
86 Feinm. optische 

Erzeugn., Uhren 
89 Bearbeitete Waren 

a.n.g. 
9 Waren u. Vorg., 

n. nach Beschaff, 
gegl. 

Einfuhr insgesamt 

9,6 13,2 11,3 13,1 
(1,1) (2,0) (1,3) (2,0) 

(3.1) (1,0) 
(2,0) 
6,4 

3,2 

(2,0) 

(0,4)' 

4,7 

(4,7) 

0,2 

6,4 

(1.2) 
(2,3) 

(4.4) 

(1,8) 
(2.5) 
6.4 

2,0) 
3,1) 
3.5 

(2,1) 
(0,6) 

5.2 

(5,D 

0,4 

8.2 

(1,4) 

(2,9) 

(3.7) 
(1,2) 
(2,4) 
7,6 

8:8 
3,8 

(2.4) 

(0,5) 

5.5 

(5.5) 

0,2 

7.6 

(1,4) 

(2.7) 

(4,4) 

fei 
6,5 

S!:?i 
3,5 

(2,1) 
(0,6) 

5,2 

(5,1) 

0,4 

8,1 

(1,4) 

(2,9) 

(1,3) (1,7) (1,5) (1,7) 

(0,6) 
24,1 
(8,7) 

m 
3,7 

24,5 

(11,2) 
(5,3) 
(6,5) 

5,5 
(1,0) 

(0,3) 

(1,9) 

(1.1) 
29.3 
(9.3) 

(3.2) 
(3.5) 
(4.4) 

28.4 

(11,6) 

(6,9) 
(7.6) 

5,8 
(0,9) 

(0,9) 

(2,0) 

(0,7) 
28,4 

(10,3) 

(0,2) 
(4,4) 
(4,4) 

28,9 

(15,2) 

(l’,2) 

(0,4) 

(2,2) 

(1,1) 
29,1 
(9.3) 

(3,2) 
(3.5) 
(4.4) 

28,3 

(11,6) 

(6,9) 
(7.6) 

5,8 
(0,9) 

(0,9) 

(2,0) 

(0,2) (0,1) (0,2) (0,1) 

84,8 100,5 100 100 

Quelle: Yearbook of International Trade Statistics, 
1975, ÜN 

zurück. Die Anteile der "Sonstigen bearbeiteten Waren" 

blieben im gleichen Zeitraum nahezu unverändert (5,9 

bzw. 5,8 %). Alle übrigen Varengruppen sind praktisch 

ohne Bedeutung. 

Vorläufige Einfuhrergebnisse für 1974 in nationaler 

Gliederung (Angaben standen erst kurz vor Hedaktions- 

schluß zur Verfügung; lassen in der Warenstruktur z.T. 

bedeutende Veränderungen gegenüber dem Vorjahr erken¬ 

nen. Dem Wertanteil nach gingen Nahrungs- und Genuß¬ 

mittel von 19,9 % (1973) auf 16,3 zurück, desglei¬ 

chen die Industriefertigerzeugnisse von 23,5 auf 

19,9 %i während Halbfertigerzeugnisse von 16,1 auf 
18,0 %, Energie und Schmierstoffe von 5,0 auf 9,6 % 

sowie sonstige Verbrauchsgüter von 31,0 auf 33,8 % zu¬ 

genommen haben. 
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Einfuhr nach Warengruppen 

(nationale Gliederung) 

Warengruppe 1970 1973 1974 

Hill. US-S 

Nahrungs- und Genußmittel 
Energie,Schmierstoffe 
Rohstoffe tier. u. pflanzl. Herkunft 
Rohstoffe mineralischer Herkunft 
Halbfertigerzeugnisse 
Landwirtschaftliche Produkte 
Industriefertigerzeugnisse 
Sonstige Verbrauchsgüter 

Insgesamt 

14.7 
2,8 
1,7 
0,6 
10,0 
0,3 
11.8 
22,7 

20,0 
5,0 
3,3 
0,6 
16,2 
0,6 
23,6 
31,1 

19.4 

11.5 
2,4 
0,9 
21,4 
0,4 
22,9 
40,3 

64,6 100,5 119,2 

Nahrungs- und Genußmittel 
Energie, Schmierstoffe 
Rohstoffe tier. u. pflanzl. Herkunft 
Rohstoffe mineralischer Herkunft 
Halbfertigerzeugnisse 
Landwirtschaftliche Produkte 
Industriefertigerzeugnisse 
Sonstige Verbrauchsgüter 

22,8 19,9 16,3 
4,3 5,0 9,6 
2,6 3,3 2,0 
0,9 0,6 0,8 
15,5 16,1 18,0 
0,5 0,6 0,3 
18,3 23,5 19,2 
35,1 31,0 33,8 

Insgesamt 100 100 100 

Quelle: Bulletin Mensuel de Statistique, 
/ 

Lome 

Einfuhr wichtiger Waren 1974- 

Warenbenennung 1 000 US-S 

Fische, frisch, gekühlt oder ge¬ 
froren 

Zucker 
Sonstige Nahrungsmittel 

1 440 1,2 
1 711 1,4 
9 611 8,1 

Trinkb ranntwein 
Tabakwaren 
Zement 
Motorenbenzin 
Gasöl und Heizöl 
Medikamente 
Chemische Halbwaren 
Ledererzeugnisse u. Schuhe 
Papier u. Papierwaren 
Andere Gewebe aus Baumwolle 
Bedruckte Gewebe 

2 155 1,8 
3 266 2,7 
3 444 2,9 
2 863 2,4 
6 628 5,6 
3 049 2,6 
3 955 3,3 
1 625 1,4 
3 118 2,6 
7 903 6,6 
6 440 5,4 

Bekleidung, Wasche u. Strumpf¬ 
waren 
Glaswaren u. Keramik 
Gießereierzeugnisse 
Metallkonstruktionen u. -teile 
Traktoren 
Andere Maschinen u. Maschinenteile 
Elektrische Apparate u. Geräte 
Personenkraftwagen 
Lastkraftwagen 
Sonstige Fahrzeuge und -ausrü- 
stungen 

Sonstige Waren 

3 337 
1 745 
4 114 
2 362 
1 504 
9 176 
6 226 
3 705 
2 344 

2 5^8 
24 987 

2,8 
1,5 
3,4 
2,0 
1,3 
7,7 
5,2 
3.1 
2,0 

2.1 
20,9 

Insgesamt 119 226 100 

Quelle: Bulletin Mensuel de Statistique 1975, Lome" 

Das Warenangebot Togos, das 1973 Einnahmen von 61,4 

Mill. US-Dollar erbrachte, wird von zwei Warengruppen 

bestimmt, den "Rohstoffen” und den "Lebenden Tieren 

und Nahrungsmitteln", die in diesem Jahr zusammen rd. 

91 % Anteil an der Gesamteinfuhr verbuchen konnten. 

Nicht zu übersehen sind jedoch die gegenläufigen Ent¬ 

wicklungstendenzen in beiden Gruppen. 

Ausfuhr nach Warengruppen und ausgewählten Waren 

CST- 
Posi- 
tion 

Warenbenennung 1972 1973 

Mill. US-$ 

1972 1973 

0 Lebende Tiere u. 
Nahrungsmittel 

055.4-5 Sago 
071.1 Kaffee, Kaffee¬ 

mittel 
072.1 Kakaobohnen und 

Bruch 
1 Getränke und Tabak 
2 Rohstoffe 
221 ölsaaten und Öl¬ 

früchte 
263.1 Rohbaumwolle 
271.3 Natürliche Kalzi¬ 

umphosphate 
3 Mineralische 

Brennstoffe 
4 Tier. u. pflanzl. 

Fette und öle 
421.2 Sojaöl 
5 Chemische Erzeug¬ 

nisse 
6 Bearbeitete Waren 
652 Bsumwollgewebe 
653*7 Gewirke als Meter¬ 

ware 
667.2 Schmuckdiamanten 
7 Maschinen und 

Fahrzeuge 
718.4—2 Masch. f. Erdarb. 

usw., Bergbau 
732 Kraftfahrzeuge 
735.9-2 Feuerschiffe, 

Schwimmdocks usw. 
8 Sonstige bearbei¬ 

tete Waren 
9 Waren u. Vorg. n. 

nach Besch.gegl. 

Ausfuhr insgesamt 

25,4 25,0 50,7 40,7 
(0,2) (0,8) (0,4) (1,5) 

(10,5) (8,0) (20,6) (15,0) 

(14,7) (15,9) (29,5) (25,9) 

21,6 30,9 45,1 50,5 

(1,7) 
(1,3) 

(1,6) 
(1,2) 

(3,4) (2,6) 
(2,6) (2,o) 

(16,5) (28,0) (36,9) (45,6) 

0,0 
(0,0) 

0,2 

(o’,h 

8# 
0,8 

(0,41 
(0,1) 

(.) 
0,1 

0,5 
(0,5) 

0,1 
2,8 

(0,6) 

[o’M 

2,1 

(0,6) 
(0,3) 

(0,5) 

0,2 

0,0 
(0,0) 
0,4 

,3,0 
(0,6) 

(0,4) 
(0,8) 

1,6 

!S:!i 
(.) 
0,2 

50,1 61,4 100 

0,5 
(0,5) 

0,2 

(i|o) 

!?:?! 
3,4 

!2$ 

(0,6) 

0,3 

100 

Quelle: Yearbook of International Trade Statistics 
1975, UH 

Ausfuhr nach Warengruppen 

(nationale Gliederung) 

Warengruppe 1970 1973 

Mill. US-$ 

Nahrungs- und Genußmittel 
Energie, Schmierstoffe 
Rohstoffe tier. u. pflanzl. Her¬ 
kunft 

Rohstoffe mineralischer Herkunft 
Halbfertzgerzeugnisse 
Landwirtschaftliche Produkte 
Industriefertigerzeugnisse 
Sonstige Verbrauchsgüter 

33,1 
0,0 

0,2 
0,0 
1,1 
0,5 

Insgesamt 54,6 

% 
Nahrungs- und Genußmittel 
Energie, Schmierstoffe 
Rohstoffe tier. u. pflanzl. Her¬ 
kunft 

Rohstoffe mineralischer Herkunft 
Halbfertigerzeugnisse 
Landwirtschaftliche Produkte 
Industriefertigerzeugnisse 
Sonstige Verbrauchsgüter . 

60,6 
0,0 

26,? 
0,4 
0,0 
2,0 
0,9 

Insgesamt 100 

25,1 
0,0 

3.2 
28,9 
0,4 
0,0 
2.3 
1,5 

61,4 

40,9 
0,0 

5,2 
47,1 

0,7 
0,0 
3,7 
2,4 

100 

1974 

33,0 
0,0 

5.4 
145,0 

0,4 
0,0 
0,8 
4.5 

189,1 

17,4 
0,0 

76,7 
0,2 
0,0 
0,4 
2,4 

100 

Aufgrund verminderter Verkäufe der traditionellen Ex¬ 

portgüter Kaffee und Kakaobohnen ging der Exportanteil 

der Gruppe "Lebende Tiere und Nahrungsmittel" von rd. 

60 % im Jahre 1970 auf 40,7 % im Jahre 1973 zurück, 

während der innerhalb der "Rohstoffe" wichtigste Ein¬ 

zelposten Rohphosphate im gleichen Zeitraum von 24,5 

auf 45,6 % expandierte. Nach vorläufigen Ergebnissen 

hat sich dieser Trend 1974 fortgesetzt, wobei Roh¬ 

phosphate allein mehr als 76 % der Ausfuhrerlöse er¬ 

zielten. 

Quelle: Bulletin Mensuel de Statistique, Lome” 

Die Verteilung der Haupteinnahmen Togos (in der Ver¬ 

gangenheit zu je einem Drittel auf Kaffee-, Kakao- und 

Phosphatverkäufe entfallend) hat sich 1974 wesentlich 

zugunsten der Phosphate verschoben. Nachdem inzwischen 

der Weltmarktpreis pro Tonne mehr als 80 US-Dollar er¬ 

reichte, wird künftig mit 90 % Staatseinnahmen durch 

Phosphat und nur je 5 % durch Kakao und Kaffee gerech¬ 

net. 
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Ausfuhr wichtiger Waren 1974- 

Warenbenennung 1 

Lebende Tiere 
Fische u. Muscheln, gesalzen oder 
haltbar gemacht 

Kaffee 
Piment 
Maniokraehl 
Maniokstärke 
Tapioka 
Kopra 
Palmkerne 
Rizinussamen 
Baumwollsamen 
Karitekerne 
Kapoksamen 
Kapok, roh 
Palmöl 
Kakaobohnen 
Naturphosphate 
Erdbierzeugnisse 
Häute und Felle, roh 
Baumwolle, entkernt 
Bedruckte Gewebe 
Sonstige Waren 

Insgesamt 

000 US-S 

89 0,0 

106 
8 250 

3 
26 

573 
684 
20 

2 804 
32 

224 
465 
19 
15 
1 

22 456 
144 588 

11 
7 

1 494 
2 105 
5 172 

0,1 
4.4 
0,0 
0,0 
0,3 
0,4 
0,0 
1.5 
0,0 
0,1 
0,2 
0,0 
0,0 
0,0 
11,9 
76,4 
0,0 
0,0 
0,8 
1,1 
2,7 

189 144 100 

Quelle: Bulletin Mensuel de Statistique 1975,Lome 

Ausfuhr von Phosphat nach wichtigen Ländern 

Absatzgebiet 1970 1973 1974 

1 000 Tonnen 

Frankreich 
Niederlande 
Belgien-Luxemburg 
Libanon 
Japan 
Bundesrepublik Deutschland 
Kanada 
Iran 
Volksrepublik China 
Elfenbeinküste 

796 
379 
87 

132 
110 

Insgesamt 1 505 

Mill. US-S 

Frankreich 
Niederlande 
Belgien-Luxemburg 
Libanon 
Japan 
Bundesrepublik Deutschland 
Kanada 
Iran 
Volksrepublik China 
Elf enbemküste 

Insgesamt 

7,0 
3.4 
1,1 

1.4 
0,9 

13,8 

*) Geordnet nach der Höhe der Werte 1974. 

1 196 1 431 
556 671 
118 197 
104 120 
104 60 
78 48 

28 
13 14 
26 6 
2 5 

2 197 2 580 

14,9 80,7 
7,2 36,9 
1,5 11,8 
1,4 6,9 
1,4 3,5 
1,0 1,9 

• 1,2 
0,2 1,0 
0,4 0,5 
0,0 0,2 

28,0 144,6 

/ 
Quelle: Bulletin Mensuel de Statistique, Lome 

Trotz dieses Ungleichgewichts in der togoischen Ange¬ 

botsstruktur lassen sich bescheidene Erfolge auch in 

anderen Bereichen der togoischen Exportwirtschaft 

nicht übersehen. So erhöhte sich der Anteil der "Bear¬ 

beiteten Waren" von 2,9 % im Jahre 1970 auf 4,6 % 1973 
und der der "Maschinen und Fahrzeuge" von 2,0 auf 

5,4 %. Von der in den FünfJahresplänen angestrebten 

Diversifizierung des Güterangebots ist Togo allerdings 

noch weit entfernt. Ein spezielles Problem ist nach 

wie vor der Re-Export von Konsumgütern in die Nachbar¬ 

länder Ghana und Benin unter Umgehung der Zollwege, da 

Togo (nach letzten zur Verfügung stehenden Quellen) 

niedrigere Einfuhrabgaben als diese Länder verlangt. 

Nach Expertenmeinung ist dieser Warenverkehr beacht¬ 

lich. 

Die Beobachtung des Außerxhandels nach Wirtschaftsräu¬ 

men zeigt die enge Bindung Togos an die Länder der 

westlichen Hemisphäre. Fast 86 % des Warenaustausches 

wurden 1975 mit den Mitgliedsländern der OECD abge¬ 

wickelt, rd. 79 % allein mit den Ländern der Europäi¬ 

schen Gemeinschaft (der Togo als assoziiertes Mit¬ 

glied angehört), davon mit Frankreich rd. 37 %• Nach 
Erklärung der Regierung ist Togo entschlossen, auch 

künftig den Weg des steten Wachstums in Zusammenarbeit 

mit den westlichen Industriestaaten fortzusetzen. 

EIN-UND AUSFUHR TOGOS NACH LANDERGRUPPEN 
UND AUSGEWÄHLTEN LANDERN 

Nationale Statistik 

EINFUHR 

100% 

64,6 Mill.US—S 173,9 Mill.US-$ 

Ostblocklander 

Sonstige Länder 

Übrige 
EFTA-Länder 

EG-Länder 
darunter 

Niederlande 

Frankreich 

Bundesrepublik 
Deutschland 

OECD- 
Länder 

OECD- 
Lander 

Statistisches Bundesamt 780325 

Die traditionelle Bindung Togos an Frankreich sichert 

diesem Land seit langem eine Spitzenstellung unter den 

Partnerländern. Mit 35»0 % Anteil an den Bezügen Togos 

nimmt 1975 Frankreich unangefochten den ersten Platz 

unter den Lieferanten ein, mit größerem Abstand ge¬ 

folgt von Großbritannien (11,5 %) und der Bundesrepu¬ 

blik Deutschland (10,9 %), die im Vorjahr noch an 

zweiter Stelle stand. In der Reihenfolge der wichtigen 

Lieferländer folgen die Niederlande (7»4 %) die Ver¬ 

einigten Staaten (4,5 %) und Italien (3»9 %). Aus dem 

sozialistisch-kommunistischen Bereich konnte lediglich 

die Volksrepublik China eine ins Gewicht fallende 

Stellung auf dem Importmarkt Togos erreichen (3s7 %)• 

Ihr folgen Venezuela (3»0 %) und Japan (2,9 %) • Bei 

den drei letztgenannten Ländern gingen im Gegenssatz zu 

den übrigen wichtigen Lieferländern die Marktanteile 

gegenüber dem Vorjahr z. T. erheblich zurück. 
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Einfuhr nach wichtigen Bezugsgebieten*) 

Bezugsgebiet 
1974 1975 1974 1975 

Mill. US-S % 

Frankreich 
Großbritannien 
Bundesrepublik Deutschland 
Niederlande 
Vereinigte Staaten 
Italien 
Volksrepublik China 
Venezuela 
Japan 
Sowjetunion 
Übrige Bezugsgebiete 

Einfuhr insgesamt 

40,9 60,9 54,3 35,0 
10.6 20,0 8,9 41,5 
11,0 18,9 9,2 10,9 
7.3 12,8 6,1 7,4 
5.3 7,9 4,4 4,5 
3.4 6,8 2,9 3,9 
5.6 6,5 4,7 3,7 
7.4 5,2 6,2 3,0 
3.7 5,0 3,1 2,9 
2,3 3,6 1,9 2,1 

21.7 26,3 18,2 15,1 

119,2 173,9 100 100 

*) Geordnet nach der Höhe der Werte '1975* 

Quelle: Yearbook of International Trade 
Statistics 1975» UN 

*) 
Ausfuhr nach wichtigen Absatzgebieten 7 

Absatzgebiet 
1974 1975 1974 1975 

Mill. US-8 % 
Frankreich 
Niederlande 
Bundesrepublik Deutschland 
Belgien-Luxemburg 
Mali 
Japan 
Polen 
Nigeria 
Elfenbeinküste 
Dänemark 
Übrige Absatzgebiete 

Ausfuhr insgesamt 

85.6 49,4 45,3 39,3 
56,2 40,8 29,7 32,4 
11.7 13,1 6,2 10,4 
12,9 8,0 6,8 6,4 
1,8 2,8 0,9 2,2 
3,6 2,4 1,9 1,9 

. 1,9 - 1,5 
0,1 1,4 0,1 1,1 
0,3 0,8 0,2 0,6 
1,3 0,8 0,7 0,6 

^5,6 4,4 8,2 3,5 

189,1 125,8 100 100 

♦) Geordnet nach der Höhe der Werte 1975« 
Quelle: Yearbook of International Trade 

Statistics 1975» UN 

Auch unter den Abnehmerländern stand Frankreich 1975 

mit 39»3 % Wertanteil an erster Stelle vor den Nieder¬ 
landen (32,4 %) und der Bundesrepublik Deutschland 
(10,4 %), die gegenüber dem Vorjahr ihre - RangStellung 

auf Kosten Belgien-Luxemburgs verbessern konnte, das 

1975 auf den vierten Platz (6,4 %) zurückfiel. Es fol¬ 

gen Mali (2,2 %), Japan (1,9 %), Polen (1,5 %) und Ni¬ 

geria (1,1 %). Im Rahmen des Welthandels (einschl. 

Ostblock) erreichte Togo 1975 in der Einfuhr den 117» 

und in der Ausfuhr den 118. Platz. 

In der Zusammenarbeit Togos mit den westlichen Indu¬ 

strieländern zur Erzielung eines steten Wirtschafts¬ 

wachstums fällt der Bundesrepublik Deutschland eine 

Schlüsselrolle zu. Ungeachtet der drei Regierungen in 

Togo seit der Unabhängigkeit wurden die Beziehungen zu 

Bonn stets weiterentwickelt. Es wurden eine Anzahl Ab¬ 

kommen über wirtschaftliche Zusammenarbeit geschlos¬ 

sen, u. a. das Handelsabkommen vom 20. Juli I960 mit 

dem Protokoll über Schiffahrtsfragen. 

Nach den Unterlagen der deutschen Sta¬ 

tistik erweiterte sich der Warenaustausch dem 

Volumen nach seit Anfang der 60er Jahre um nahezu das 

Neunfache, mit allerdings unterschiedlichen Entwick¬ 

lungsraten. Jährlichen Zunahmen von bis zu rd. 160 % 
(1964 gegenüber 1963) stehen Rückgänge von bis zu rd. 

34 % (1966 gegenüber 1965) gegenüber. Die ungünstige 

Entwicklung in den Jahren 1971 bis 1973 ist im Rück¬ 

gang der togoischen Kaffeeausfuhr nach Deutschland zu 

suchen. 

Die Außenhandelsbilanz weist bis 1966 Aktivsalden auf, 

ab 1967 überwiegen die Lieferungen Togos mit Uber- 

AUSSENHANDEL DER BUNDESREPUBLIK DEUTSCHLAND 

MIT TOGO 

Deutsche Statistik 

Statistisches Bundesamt 780326 

schössen, die teilweise erheblich über den entspre¬ 

chenden Werten der deutschen Warenverkäufe liegen. Der 

Wert der deutschen Bezüge aus Togo betrug 1976 rd. 

53»6 Mill. DM. Er lag damit nur unwesentlich unter dem 

Vorjahresergebnis. Die Struktur der Warenimporte ist 

gekennzeichnet von einem starken Ungleichgewicht, her¬ 

vorgerufen durch den überwiegenden Anteil an Kaffee 

und Kakao an den Gesamteinfuhren. 1973» 1974 und 1975 

lag dieser Anteil wertmäßig zwischen 77 und 80 %, 1974 

aufgrund erhöhter Lieferungen an Phosphaten bei 68 %. 

Letztere gehören ebenfalls zum traditionellen Warenan¬ 

gebot Togos, die Bundesrepublik mit Bezügen zwischen 

10 und 26 % (1976 8,8 %) gehört aber nicht zu den 

wichtigen Abnehmerländern. (1974 stand die Bundesrepu¬ 

blik Deutschland in der Reihenfolge der wichtigen Ab¬ 

nehmer togoischen Phosphats an 6. Stelle mit einem An¬ 

teil von 1,3 % der Gesamtverkäufe.) Nur gering ins Ge¬ 

wicht fallen Bezüge an Baumwollgewebe (1976 6,2 % der 

Gesamteinfuhr) sowie Bekleidung aus Gewirken (3»2 %). 

Die Exporte der Bundesrepublik Deutschland (1976 42,6 

Mill. DM) bestehen überwiegend aus industriellen Aus¬ 

rüstungsgütern, vornehmlich "Maschinen und Fahrzeuge" 

(1976 62,4 %) .Besonderer Nachfrage erfreuten sich die 

nichtelektrischen Maschinen (18,0 %) sowie Lastkraft¬ 

wagen für besondere Zwecke (22,8 %). Ferner erscheinen 

wichtig elektrische Maschinen und Apparate (4,5) sowie 

Personenkraftwagen (5»9 %)- Der Anteil der Gruppe "Be¬ 

arbeitete Waren" beansprucht 13,1 %, darunter Metall¬ 

waren 3»6, Eisen und Stahl 2,0 sowie Garne, Gewebe und 

Textilwaren 3»5 %« Innerhalb der "Chemischen Erzeug¬ 

nisse" (11,7 %) standen die Verkäufe an synthetischen 

organischen Farbstoffen (3,3 %), Verbindungen mit 

Stickstoffunktionen (2,7 %) im Vordergrund, aber auch 
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medizinisch-pharmazeutische Erzeugnisse (0,8 %) sowie 

Kunststoffe und Kunstharze (0,7 %) fanden ihre Abneh¬ 

mer auf dem togoischen Markt. Von gewisser Bedeutung 

sind noch "Getränke und Tahak" (4,4 %), "Sonstige be¬ 

arbeitete Waren" (4,0 %) sowie "Rohstoffe" (2,2 %) 

- fast ausschließlich Abfälle von Spinnstoffen sowie 

Lumpen -, wahrend die übrigen Warengruppen "Lebende 

Tiere und Nahrungsmittel" (1,5 °/°) und "Mineralische 

Brennstoffe" (0,1 ;&) die Palette der Angebotsseite 

zwar abrunden, aber ohne Gewicht blieben. In der Rei¬ 

henfolge der Partnerländer der Bundesrepublik Deutsch¬ 

land hat Togo 1976 in der Einfuhr die 95. und in der 

Ausfuhr die 101. Stelle eingenommen. 

Verkehr und Nachrichtenwesen 

Eisenbahnverkehr 

Das togoische Eisenbahnnetz hat die in den ehemaligen, 

französischen Kolonialgebieten Westafrikas übliche 

Meterspur und eine Länge von fast 500 km; es umfaßt 

folgende Strecken: 

länge auf 10 000 Einwohner/1972) an 14. Stelle in 

Afrika. 

Keine Strecke ist elektrifiziert; eine Elektrifizie¬ 

rung ist auch nicht vorgesehen. Die Eisenbahngesell¬ 

schaft besitzt 19 Zugfahrzeuge (Diesel), 65 Personen¬ 

wagen und 406 Güterwagen aller Art. Dem Eisenbahnver¬ 

kehr dienen 81 Bahnhöfe und Haltestellen. 

Der Fahrpreis beträgt 6 CFA-Francs je Kilometer in der 

1. Klasse (superieure), eine 2. Klasse gibt es nicht 

(5. und 4. Klasse (inferieure), werden von Europäern 

nicht benutzt). 

Die Beförderungsleistungen, besonders im Personenver¬ 

kehr, sind seit Jahren rückläufig (vgl. Tabellenteil), 

dementsprechend auch die Verkehrseinnahmen: 1973 

162 Mill. CFA-Francs im Personenverkehr und 40 Mill. 

CFA-Francs im Güterverkehr, sie betrugen im Güter¬ 

verkehr 1970 noch 101 Mill. CFA-Francs. Mengenmäßig 

stehen Kakao, Kaffee, Palmkerne und Jamswurzeln bzw. 

Maniok im Schienentransport an der Spitze. 

die 276 km lange, 1911 eroffnete Nord-Süd- oder Zen¬ 
tralbahn ("Baumwollbahn") Lome - Atakpame - Blitta, 
auf die etwa 70 % des GesamtVerkehrsaufkommens auf 
der Schiene entfällt, 

die 116 km lange, nach Nordwesten führende Grenz¬ 
linie ("Kakaobahn") Lome - Palime mit etwa 20 °/o des 
gesamten Verkehrsaufkommens und 

die Küstenlinie ("Olbahn", 44 km) Lome - Anecho mit 
ungefähr 10 % des Verkehrsaufkommens. 

Eine kurze Abzweigung verbindet Atakpame mit Agbonou 

(4 km). Der neue Tiefwasserhafen von Lome ist durch 

eine 8 km lange Strecke mit der Hauptstadt verbunden. 

Etwa 50 km sonstige Gleise kommen hinzu. Dieses Netz 

wird von der 1905 gegründeten"Chemins de Fer Togolais" 

betrieben. Hinzu kommen 25 km Eisenbahnlinie der bis 

vor kurzem pnvatwirtschaftlich betriebenen Phosphat¬ 

mine vom Abbaugebiet bis zur Küste. 

Die Linie Lome - Blitta, auch Nordlime (weil sie die 

Erschließung des Nordens erlaubt) oder Baumwollinie 

(da sie vorwiegend dieses Produkt befördert) genannt, 

durchquert nördlich Lome die (Ql-)Palmenregion und ge¬ 

langt etwa bei Nuatja in das Baumwoll- und Maisanbau¬ 

gebiet. Sie erreicht über eine kurze Stichbahn 

(Agbonou - Atakpame) das Zentrum der Region der Hoch¬ 

ebenen und gelangt in die Nähe der Kakao- 'und Kaffee¬ 

zone. Nordwärts verläuft die Bahn von Anie aus im Tal 

des gleichnamigen Flusses aufwärts bis zum Endpunkt 

Blitta. Die asphaltierte Straße Blitta- Sokode (84 km) 

stellt die Verlängerung der Eisenbahn in den Norden 

des Landes dar. Die Grenzlinie Lome - Palime führt 

entlang der Grenze gegen Ghana und nach Durchquerung 

der Palmenzone in das Kakao- und Kaffeeanbaugebiet. 

Sie war (1907 eröffnet) ursprünglich als eine Linie 

mit geringem Verkehr gedacht und hatte zahlreiche 

starke Gefälleabschnitte (20 %), sie wurde jedoch 

später verbessert. Die Küstenlinie von Lome nach 

Anecho,1905 als erste Lime in Betrieb genommen, führt 

in Richtung Benin. Kopra, Maniok- und Fischereipro¬ 

dukte stellen hier die hauptsächlich beförderten Gü¬ 

ter. 

0 
Mit einer Eisenbahndichte von 8,8 km auf 1 000 km 

steht Togo in Afrika an fünfter Stelle nach Süd¬ 

afrika, Swasiland, Tunesien und Südrhodesien; bezogen 

auf die Einwohnerzahl rutscht Togo (2,4 km Strecken- 

Verkehrsleistungen der Eisenbahn 

Beförderte 

1950 

1955 

I960 

1965 

1970 

1973 

Jahr Güter Personen 

1 000 t |1 000 tkm 1 000 |1 000 Pkm 

138,7 12 318 

93.5 7 534 

96,3 8 366 

79.6 7 426 

105,3 12 287 

37,8 4 548 

1 486 57 680 

1 530 55 756 

2 28? 78 834 

1 688 72 675 

1 583 84 108 

1 082 59 883 

Die Eisenbahn wird selbst bei guten Ernten nicht aus¬ 

reichend für den Transport der Erzeugnisse in Anspruch 

genommen. Ursache ist die Konkurrenz der Straße (fast 

überall parallel zur Schiene), um so mehr, als das 

Kraftfahrzeug bis an die Erzeugungsstätten heranfährt 

und die Erzeugnisse ohne Umladung bis zum Verschif- 

fungsort bzw. Verbraucher bringt. Der Selbstkosten¬ 

preis im Güterverkehr ist in raschem Steigen begrif¬ 

fen: er betrug 1970 3,90 CFA-Francs je tkm, 1971 

5,97 und 1972 schon 6,83 CFA-Francs (er war jedoch im 

Nachbarland Benin mit 8,56 CFA-Francs je tkm noch we¬ 

sentlich höher). Doch sind die Tarife im Schienenver¬ 

kehr, bei zahlreichen Sondertarifen für die verschie¬ 

densten Warengruppen, niedriger als auf der Straße, 

decken aber nicht die Kosten. 

Die Einrichtungen der Eisenbahn sind veraltet, der Be¬ 

trieb ist unrentabel. Der Austausch der Güter inner¬ 

halb des Landes bleibt vornehmlich in Richtung auf die 

einzelnen Marktorte orientiert und geht nur in gerin¬ 

gem Umfange über den engeren Wirtschaftsbezirk hinaus. 

In den 60er Jahren gab es Absichten, den Eisenbahn¬ 

verkehr einzuschränken (abschnittsweise Streckenstill¬ 

legungen), die Konkurrenz also zugunsten der Straße 

zu entscheiden. Die Stillegung der Zentralbahn aber 

wurde offensichtlich nie ernstlich erwogen, wenn auch 

die Fortführung nach Norden nicht verwirklicht wurde, 

so daß sich diese Strecke nicht zum Transitweg ent¬ 

wickeln kann. Offenbar ganz andere Pläne werden in 

jüngster Zeit erwogen, denn im Rahmen eines Weltbank¬ 

darlehens für den Ausbau der Infrastruktur wurde auch 

ein Betrag für Studien zur Verbesserung des Eisenbahn¬ 

wesens ausgewiesen. 
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Straßenverkehr 

Der Straßenverkehr ist Hauptverkehrsträger des Landes. 

Ihm machen die langgestreckte Form des Landes und die 

Oberflächenverhältnisse "besonders zu schaffen. Das 

Straßennetz ist noch nicht hinreichend ausgebaut, die 

Zahlenangaben darüber sind sehr unterschiedlich. Die 

Lange der Straßen und Pisten soll etwa 7 000 km be¬ 

tragen, davon werden 2 000 km als "Hauptstraßen" be¬ 

zeichnet. Die Angaben über asphaltierte Straßen 

schwanken zwischen rd. 500 und mehr als 1 100 km (für 

1976)« Der Großteil des Straßennetzes besteht jeden¬ 

falls aus Laterit- und Erdstraßen unterschiedlichsten 

Ausbau- und Instandhaltungszustandes. Ein Teil der 

Straßen wird wahrend der Regenzeit gesperrt ("barrages 

de pluie"), die wenigen vorhandenen Brücken sind nur 

einspurig. Parallel zu allen Eisenbahnlinien verlaufen 

auch "Hauptstraßen", wodurch die Konkurrenz der Straße 

gegenüber der Eisenbahn begünstigt wird. Andererseits 

sind einige Gebiete des Nordens noch sehr wenig er¬ 

schlossen, wodurch die gesamte wirtschaftliche Ent¬ 

wicklung behindert wird. Aber auch die vorhandenen 

Straßen erschweren häufig den Verkehr wegen ihres 

(meist wegen fehlender finanzieller Mittel) schlechten 

Zustandes und der dadurch entstehenden hohen Trans¬ 

portkosten. So lohnt häufig nicht die Erweiterung der 

landwirtschaftlichen Erzeugung, weil die Erzeugnisse 

nicht abtransportiert werden können. 

Der Straßenverkehr konzentriert sich auf die Haupt¬ 

achsen, die alle von der Landeshauptstadt ausgehen und 

meist zu Grenzübergangen zu den Nachbarländern führen, 

nach Aflao (Grenze zu Ghana), Anecho (Benin und weiter 

nach Nigeria) und CInkasse/Dapango (Obervolta). Der 

Verkehr nimmt schnell ab, sobald man diese Hauptachsen 

verlaßt. Etwa vier Fünftel des gesamten Straßenver¬ 

kehrs spielen sich in der Südregion ab. Die gegenwär¬ 

tigen Ausbauplanungen des togoischen Straßennetzes 

stützen sich sämtliche auf finanzielle Hilfeleistungen 

des Europäischen Entwicklungsfonds. Asphaltiert wird 

die Nord-Süd-Achse Kande - Mango (86 km) - Dapango 

(122 km) — Grenze zu Obervolta (208 km). Dieser Ausbau 

ist Teil der Bemühungen,die unbedingt notwendige besse¬ 

re Erschließung des nördlichen Landesteils durch Ver¬ 

besserung der Straßenverhältnisse in Gang zu setzen. 

Doch hat sich bei Aufnahme der Arbeiten ergeben, daß 

der Ausbau schwieriger (und dadurch teurer) wird als 

ursprünglich angenommen wurde. Statt der ursprünglich 

angesetzten 1,5 Mrd. wurden Ende 1976 bereits 4,9 Mrd. 

CFA-Francs veranschlagt. 

In jüngster Zeit hat der Transitverkehr nach Niger 

stark zugenommen, da das Nachbarland Benin den Durch¬ 

gangsverkehr für schwere Lkw wegen des Zustands der 

Straße Parakou - Cotonou gesperrt hat. Togo ist für 

seinen kurzen Küstenabschnitt (rd. 50 km) Anteilhaber 

an der internationalen Küstenfernstraße von Akkra/ 

Ghana nach Lagos/Nigena, die asphaltiert und dadurch 

ganzjährig befahrbar ist. 

Die Statistik weist für Ende 1974 einen Kraftfahrzeug¬ 

bestand von rd. 14 000 Personenkraftwagen, rd. p qoO 

Lastkraftwagen und rd.4 500 Lieferwagen (camionnettes) 

aus. Einen Öffentlichen Stadtverkehr gibt es nur in 

Lome. Er wird vom städtischen Verkehrsdienst "Service 

National de Transport Urbain" (mit Mercedes-Kraftomni¬ 

bussen) betrieben. Der Fahrpreis ist niedrig. Dieser 

Dienst wird von Europäern üblicherweise nicht in An¬ 

spruch genommen. Trotz der Busverbindungen wird der 

größere Teil des städtischen Nahverkehrs durch Taxis 

abgewickelt. Es gibt zwei Systeme,den Kollektivtrans¬ 

port (zu etwa einem Drittel der Fahrkosten für den 

Einzeltransport) und den Einzeltransport, dessen Fahr¬ 

preis seit Jahren unverändert 750 CFA-Francs (d. s. 

etwa 7 DM) je Stunde betragt. Während im Stadtverkehr 

vorwiegend leichte und kleinere Fahrzeuge Verwendung 

finden, sind für den Überlandtransport für Güter auf¬ 

grund der Straßenverhältnisse robuste Fahrzeuge er¬ 

forderlich. 

So wenig statistische Angaben es über den wichtigen, 

wenn auch relativ schwach entwickelten Sektor Verkehr 

gibt, so überraschender erscheinen jedoch die recht 

genauen Aufzeichnungen über die Straßenverkehrsun¬ 

fälle. 

Straßenverkehrsunfalle 

Jahr 

Unfälle Unfallopfer 

ins¬ 
gesamt 

mit 
Personen¬ 
schaden 

ins¬ 
gesamt Getötete Verletzte 

1966 

1970 

1971 

1972 

1975 

200 

388 

398 

452 

478 

353 

369 

412 

451 

569 

1 309 

1 395 

1 248 

1 586 

46 

138 

97 

91 

142 

523 

171 

298 

157 

244 

Quelle: Annuaire Statistique, Lome" 

Die Kraftfahrzeugsteuer betrug jährlich 6 000 CFA- 

Francs für Kfz bis 35 FS, 12 000 CFA-Francs bis 80 PS 

und 42 000 CFA-Francs für Kfz mit einer größeren PS- 

Leistung. Seit 1377 isc die Kraftfahrzeugsteuer durch 

eine erhöhte Benzinsteuer ersetzt worden. 

Im April 1976 wurde die staatliche "Togo-Route" 

(Societe Nationale des Transports Routiers/S.N.T.R.) 

gegründet. Ihre Aufgabe ist die "Bewältigung des in¬ 

ternationalen Verkehrs für Güter und Personen". Das 

Kapital von 250 Mill. CFA-Francs erscheint für diesen 

anspruchsvollen Geschaftsgegenstand etwas zu knapp be¬ 

messen. 

Schiff sv erkehr 

Togo verfügt über keine eigene Handelsflotte. Neben 

dem Phosphatverschiffungshafen Kpeme der C.T.M.B. 

gibt es nur einen Handelshafen in Lome. Die Haupt¬ 

stadt liegt auf einer schmalen Landzunge zwischen ei¬ 

ner Lagune und der Küste, die hier ausgesprochen flach 

ist. Hier befand sich seit 1902 der alte Wharf, der 

mit der Eröffnung des neuen Hafens, 8 km weiter öst¬ 

lich, im Jahre 1968 stillgelegt wurde. Die Verwaltung 

ist einer besonderen Behörde"Port Autonome de Lome" 

übertragen worden. Mit dem Bau des Hafens war 1964 be¬ 

gonnen worden; in der ersten Ausbaustufe betrug die 

Wassertiefe 10,50 m, die Kailänge 366 m und bot damit 

vier Überseeschiffen gleichzeitig Platz. Zum Hafen ge¬ 

hört eine Freihafenzone mit einem Industriegebiet 

("domaine industriel") von 675 ha. Im 2. Fünfjahrplan 

1971/75 waren 26,9 Mrd. CFA-Francs für den Verkehrs¬ 

sektor vorgesehen, von denen zwei Fünftel (41,4 %) für 
den Hafenausbau veranschlagt waren. Neben Umschlag- 
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stellen für allgemeine Güter gibt es besondere für 

Bergbauprodukte, Mineralöl und für die (bescheidene) 

Fischanlandung. Bau und Ausbau (in verschiedenen Pha¬ 

sen) des Hafens sind mit wesentlicher Kapitalhilfe der 

Bundesrepublik Deutschland und im wesentlichen durch 

deutsche Firmen vorgenommen worden. Der zweite Bau¬ 

abschnitt ist im Januar 1977 eingeweiht worden: 

Dyckerhoff & Widmann haben für 4,5 Mrd. CFA-Francs 

(d.s. etwa 44 Mill. DM) die Ladestellen für Bergbau¬ 

erzeugnisse und für 01 errichtet. 

Der Hafenumschlag hat in den letzten Jahren einen 

starken Aufschwung genommen, der Personenverkehr ist 

jedoch heute ohne Bedeutung. 

Güterumschlag im Hafen Lome 

1 000 t 
1977 

1971 1972 1975 1974 1975 1976 Q.Hj.) 

Insges. 565 4-09 585 4-25 589 675 

o.Transit- . 591 567 575 4-51 550 549 

Um einen Güterstau - wie er lange Zeit im nigeriani¬ 

schen Lagos zu beklagen war - zu vermeiden, soll die 

Hafenkapazitat weiter ausgebaut werden, nicht zuletzt 

im Hinblick auf den erwarteten steigenden Warentran¬ 

sitverkehr nach Obervolta, Mali und Niger (ungeklärt 

ist allerdings noch die Finanzierung). Einen zusätz¬ 

lichen Aufschwung hatte Lome bereits dadurch erfahren, 

daß durch Sperrung der Nord-Güd-Straße Parakou-Cotonou 

(dessen Tiefwasserhafen schon 1965 fertiggestellt war) 

in Benin für schwere Lkw aus Niger der Umweg über die 

durchweg gut ausgebaute Nord-Süd-Route Togos gewählt 

und die Verschiffung bzw.Ausladung in Lome vorgenommen 

wurde. Überhaupt wird eine zukunftstrachtige Entwick¬ 

lung für den Hafen Lome gesehen: Obervolta hat bereits 
2 

eine Freihafenzone von 20 000 m ; gemeinsam mit den 

Nachbarländern Mali, Obervolta und Niger soll das Ent¬ 

wicklungsprojekt Liptako - Gourma betrieben werden und 

ebenfalls mit diesen drei Ländern gemeinsam ist ein 

großer Fischereihafen projektiert. 

In den Umschlagszahlen ist die Phosphatausfuhr nicht 

enthalten, da diese über einen besonderen (bis zur 

Verstaatlichung 1974- privaten) Hafen, den der 11 Com¬ 

pagnie Togolaise des Mines du Benin" (C.T.M.B.) in 

Kpeme, 55 km östlich der Hauptstadt, lauft. Er wurde 

von dieser Gesellschaft selbst errichtet und dient 

ausschließlich der Phosphatausfuhr. Es handelt sich um 

die moderne Ausführung einer Wharf ähnlich den Erdol- 

terminals. Das Verhältnis zwischen Handelshafen Lome 

und Phosphathafen Kpeme veranschaulicht folgende Ta¬ 

belle. 

Hafenumschlag 1971 

Hafen 
Eingelau¬ 

fene 
Schiffe 

Aus¬ 
ladungen 

Ein¬ 
ladungen 

I ns- 
gesamt 

1 000 t 

Lome 

Kpeme 
^Phos¬ 
phat ) 

1 094 285 81 365 

125 - 1 762 1 762 

Binnenschiffahrt findet nicht statt. 

Luftverkehr 

Der Luftverkehr spielt keine wirtschaftlich bedeutende 

Rolle. Heben dem vollausgebauten internationalen Flug¬ 

hafen Tokoin bei Lome, der von allen Flugzeugtypen 

angeflogen werden kann und die modernsten Navigations¬ 

anlagen besitzt, bestehen vier weitere Landeplätze in 

Atakpame, Sokode, Mango und Dapango, die aber größten¬ 

teils nur während der trockenen Jahreszeit angeflogen 

werden können. 

Die Zahl der Zu- und Aussteiger in Lome-Tokoin betrug 

ira Jahre 1976 rd. 81 000, das waren etwa sechmal so 

viele wie zehn Jahre zuvor. Einschließlich der Tran¬ 

sitreisenden wurden 1976 mehr als 120 000 Fluggäste 

abgefertigt. Von den übrigen Flugplätzen sind keine 

Zahlen bekannt. 

Flughafen Lome-Tokoin 

1971 ' 1974 

Landungen Anzahl 2 765 2 291 

Fluggäste Anzahl 77 609 88 770 

im Durchgang Anzahl 27 929 55 058 

Fracht t 812 1 531 

1375 1976 

3 550 5 677 

115 552 122 215 

42 455 44 045 

5 128 4 679 

Es existieren zwei Fluggesellschaften: die nationale 

"Air Togo", gegründet 1965, die nur über zwei Cessna 

402 verfügt und lediglich den Binnenflugverkehr be¬ 

dient und eine Verbindung nach Lagos/Nigena unter¬ 

hält, die hauptsächlich Zubringerfunktion zu interna¬ 

tionalen Verbindungen (vor allem der Lufthansa und der 

Alitalia) hat.Der Binnenflugverkehr leidet seit Jahren 

unter mangelndem Verkehrsaufkommen, schon 1968 waren 

die regelmäßigen Flüge nach dem Norden des Landes aus 

diesem Grunde eingestellt worden. Wichtiger ist das 

westafrikanische Gemeinschaftsunternehmen "Air 

Afrique" (Societe Aerienne Africaine Multinationale) 

mit Sitz in Abidschan (Abidjan)/Elfenbeinküste, das 

1961 unter franzözischer Beteiligung (54 %) gegründet 

wurde und an dem die elf Staaten des ehern.Französisch- 

Westafrika zu je 6 % beteiligt sind. Das Unternehmen 

verfügt über 5 DC-8, 5 Caravelle und 2 DC-10. Die Ge¬ 

sellschaft befliegt 1omal wöchentlich die wichtigsten 

Flughäfen in West- und Zentralafnka. Hauptlinie ist 

die Verbindung Abidschan - Akkra - Lome - Cotonou - 

Lagos - Duala, Libreville/Gabun und Kinshasa/Zaire 

werden ebenfalls regelmäßig angeflogen. Europa kann 

immer noch nur über Flughafen der Nachbarländer (Lagos, 

Cotonou, Akkra, Abidschan) erreicht werden. 

Post- und Nachrichtenwesen, Presse 

Zu diesem Unterabschnitt liegen wenige und nur weiter 

zurückliegende Angaben vor. Dem Post- und Nachrichten¬ 

verkehr standen 1972 59 Postämter und 16 Postagen¬ 

turen zur Verfügung. Für 1974 sind 8 000 Telefonan¬ 

schlüsse ausgewiesen, doch sollte 1976/77 in der 

Hauptstadt eine vollautomatische Verraittlungseinrich- 

tung für 10 000 Anschlüsse aufgebaut werden. Telegra¬ 

fen- und Telefonverbmdungen bestehen mit Ghana,Benin 

(Dahome), Abidschan und Dakar, darüber hinaus draht¬ 

los mit Europa und Amerika. 

Im Jahre 1975 wurde die staatliche Nachrichtenagentur 

"Agence Togolaise de Presse" gegründet, die mit 

"Agence France-Presse" zusammenarbeitet. 1972 erschie¬ 

nen drei Tageszeitungen mit einer durchschnittlichen 

Auflage von 15 000 Exemplaren. 1976 werden nur noch 

zwei Tageszeitungen genannt: die seit 1962 bestehende 

"Togo-Presse" (Denyigba), die in Französisch und Ewe 

erscheint (zwischen 5 000 und 5 000 Ex.) und eine 

offizielle Regierungsveröffentlichung ist, und "Jour¬ 

nal Officiel de la Republique du Togo". Außerdem er¬ 

scheinen neun Zeitschriften: "Akuavi" (französisch, 

63 - 



Frauenorganisation), "Espoir de la Nation” (Informa¬ 

tionsministerium, monatlich, 3 000 Ex.), "Gamesu" 

(Erziehungsministerium, monatlich, in verschiedenen 

Dialekten, für Leseanfänger in ländlichen Gebieten), 

"Image du Togo" (monatlich, 2 000 Ex.), die Kultur¬ 

zeitschrift des Erziehungsministeriums "Le Lien" 

(monatlich, 600 Ex.), "Prfesence Chrfetienne" (franzö¬ 

sisch, seit I960, katholisch, 2 500 Ex.), "Rfealiti.es 

Togolaises" (monatlich), "Togo Dialogue" (Informa¬ 

tionsministerium, monatlich) und "Bulletin de Stati- 

stique" (monatlich). 

Jahr 

Hörfunk- 1 Femseh- 

empfangsgenehmigungen 

1 000 
auf 1 000 
Einwohner 

Anzahl 
auf 1 000 
Einwohner 

I960 

1969 

1971 

1972 

1975 

-1974 

5,3 4 - - 

40 22 

45 22 

46 22 

50 24 

Die staatliche Rundfunkanstalt "Radiodiffusion du 

Togo" wurde 1953 gegründet. Es stehen drei Sender zu 

100, 20 und 4 kW zur Verfügung. Sendungen werden in 

Französisch, Englisch und einigen einheimischen Um¬ 

gangssprachen (Ewe, Kabre, Kotokoli, Haussa, Moba, 

Bassari) ausgestrahlt. Im Jahre 1973 waren für 50 000 

Hörfunkgeräte Genehmigungen erteilt (das entspricht 

einer Quote von 24 Geräten auf 1 000 Einwohner). Im 

August 1973 wurden in Lome erstmals Fernsehsendungen 

ausgestrahlt. Das Programm läuft abends zwischen 19-30 

und 23 Uhr, die Sendungen sind sowohl in Französisch 

als auch in einigen der gebräuchlicheren einheimischen 

Umgangssprachen. Nachdem ein dritter 10 kW-Umsetzer 

installiert wurde, können Übertragungen in 75 % des 

Territoriums empfangen werden. 

Fremdenverkehr 

Der Fremdenverkehr ist wenig entwickelt, da das Land 

nicht mit besonderen touristischen Attraktionen auf¬ 

zuwarten hat. Nach offizieller Auffassung soll das In¬ 

teresse der fremden Besucher "durch die Vielfalt der 

Erscheinungsformen afrikanischen Lebens geweckt" wer¬ 

den. Es fehlen vor allen Dingen die infrastrukturellen 

Einrichtungen (Unterkünfte, Verkehrswege und -mittel). 

Die günstigsten Voraussetzungen sind vielleicht im 

ausgezeichneten Badestrand der flachen,allerdings nur 

kurzen Küste Togos zu sehen. Zwei Jagdreservate (zwi¬ 

schen Blitta und Bassari) Lanbato du Mono und Fassau 

zogen schon bisher einige Interessierte an. 

Im Dezember 1963 wurde ein "Office National Togolais 

de Tourisme" (O.N.T.T.) eingerichtet. Diese Institu¬ 

tion begann mit der Erfassung von Einrichtungen, die 

dem Fremdenverkehr dienstbar gemacht werden könnten, 

der Werbung nach außen wie auch dem Wecken von Ver¬ 

ständnis in der einheimischen Bevölkerung. Aus dem Be¬ 

such von Fremden sollten auch Anregungen für die wirt¬ 

schaftliche Entwicklung kommen und wurden indirekte 

Auswirkungen in sanitärer und erzieherischer Hinsicht 

erwartet. Die ehemaligen Regierungsraststätten 

("campements") wurden dem Fremdenverkehr zur Verfügung 

ge stellt,sie können jedoch im allgemeinen europäischen 

Ansprüchen nicht genügen. 

Heute bestehen drei Einrichtungen, die sich mit Frem¬ 

denverkehr befassen: 

Mitarbeiter 
(1976) 

Haut-Commissariat au Tourisme 
(April 1972) beim Preeidence 
de la Republique 

Office National du Tourisme 49 

Direction du Tourisme et de 
l’HÖtellerie 26 

Nach inoffiziellen Meldungen standen im Jahre 1971 

rd. 250 Zimmer für Fremde zur Verfügung, 1975 950 

Zimmer und nach den Planungen werden für etwa 1980 

rd. 1 100 Zimmer angestrebt. Die Zahl der Touristen 

hat rasch zugenommen: 3 000 kamen 1971» vier Jahre 

später waren es schon 20 000. Die Planungen rechnen 

für 1980 mit Deviseneinnahmen aus dem Fremdenverkehr 

von etwa 1 Mrd. CFA-Francs. In Lome bestehen zwei gute 

Hotels, außerdem am 18 km entfernten Togosee ein 

Hotel-Restaurant, das im Dezember 1972 eingeweihte, 

von deutschen Firmen erbaute "Tropicana" mit einem 

Bungalowdorf (village touristique). Im Landesinnem 

werden neuerdings auch Unterkunftsmöglichkeiten in 

neuen Hotels in den Städten Palimfe, Atakpamfe, Badou, 

Sokodfe und Lama-Kara geboten. 

GELD UND KREDIT 
Währungseinheit ist der im Dezember 1945 eingeführte 

"Franc Communautfe Financiere Africaine" (CFA-Franö). 

Im Umlauf befinden sich Banknoten zu 10 000, 5 000, 

1 000» 500 und 100 CFA-Francs und Münzen zu 100, 50, 

25» 10, 5, 2 und 1 CFA-Franc. Der CFA-Franc steht seit 

24. November 1968 in einer festen Parität zum franzö¬ 

sischen Franc (50 CFA-Francs - 1 FF; Ende Dez. 1977 

1 DM » 2,2045 FF), dadurch wird dessen freie Konver¬ 

tierbarkeit durch das französische Schatzamt garan¬ 

tiert. Der CFA-Franc floatet mit dem FF seit dem 

19- Januar 197^. 

Die sog. Franc-Zone bildeten Frankreich, dessen Über- 

see-Dfepartements und -Territorien, Monaco, die ehema¬ 

ligen französischen Kolonien in West- und Zentralafrika 

sowie Madagaskar. Ausgeschieden sind Guinea (1959)» 

Mali (I960, später wieder beigetreten), Mauretanien 

(1972) und Madagaskar (1973)- Die beiden wichtigsten 

Franc-Zonen-Gruppen sind die westafrikanische "Union 

Monfetaire Ouest-Africaine" (U.M.O.A., seit 1962) und 

die zentralafrikanische "Union Douaniere et Economique 

de l'Afrique Centrale11 (U.D.E.A.C.). 

Die U.M.O.A. umfaßt die sechs frankophonen westafrika¬ 

nischen Staaten Benin (Dahome), Elfenbeinküste, Niger, 

Obervolta, Senegal und Togo; sie vereinen eine Fläche 

von 2 228 500 km^ und 28 Mill. Einwohner (1976). 

Am 13. November 1973 erneuerten die Staatschefs von 

fünf (der sechs) Länder der westafrikanischen Wäh¬ 

rungsunion U.M.O.A.in einem Vertrag von Paris die Wäh¬ 

rungsgemeinschaft ("la rfeforme monfetaire") und gründe¬ 

ten gleichzeitig eine Westafrikanische Entwicklungs¬ 

bank (mit Sitz in Lome). Zentralbank und damit Emis¬ 

sionsinstitut der U.M.O.A. ist die "Banque Centrale 

des Etats de l’Afrique de l'Ouest" (BCEAO), die bis 

1973 ihren Sitz in Paris hatte. Im Zuge der nach mehr 

Unabhängigkeit strebenden afrikanischen Staaten wurde 

das BCEAO-Management von Paris nach Dakar/Senegal ver- 
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legt, und ein afrikanischer Direktor trat an die Spit¬ 

ze des Instituts. Im Aufsichtsrat hat Frankreich nur 

noch zwei Sitze, wie jeder der anderen sechs westafri- 

kamechen Mitgliedsstaaten. 

Die U.M.O.A. besteht seit 1. Nov. 1962; Togo trat der 

Währungsunion erst ein Jahr später bei, da die damali¬ 

ge Regierung Olympio eine eigene Währung ("Franc 

togolais") schaffen wollte; nach der Ermordung des 

Staatspräsidenten Olympio schloß sich Togo wieder en¬ 

ger an Frankreich an, wie dies bereits früher in ver¬ 

schiedenen Abkommen mit dem ehern. "Mutterland" vorge¬ 

sehen war. Dazu gehörte auch ein Währungsabkommen,nach 

dem Togo gänzlich in die Franc-Zone eingehen sollte. 

Nachdem bereits im Nov. 1973 ein neuer Vertrag über 

die Währungsgemeinschaft U.M.O.A. durch die sechs Mit¬ 

gliedsländer abgeschlossen worden war, hatte man sich 

auf dem Ministertreffen am 2. Mai 1975 in Dakar auf 

eine "neue Bankenpolitik" geeinigt: 

Harmonisierung der Bankengesetzgebung der einzelnen 

Staaten; Durchsetzung einer gemeinsamen Geldmarkt¬ 

politik: 

alle Banken und Kreditinstitute sind der jeweili¬ 
gen Landeszentralbank über alle ihre Transaktionen 
rechenschafts- und berichtspflichtig; 

alle Banken sind verpflichtet, sich den Beschlüs¬ 
sen der gemeinsamen Geldmarktpolitik zu unterwer¬ 
fen. 

Darüber hinaus wurden Richtlinien erarbeitet für Min¬ 

destreserven, Zinspolitik, Kreditvergaben, gegenseiti¬ 

ge Risikosicherung u.a.m. Die neue Geldmarktpolitik 

soll zunächst Finanzierung und Entwicklung aus eigener 

Kraft der Länder und der Währungsgemeinschaft ermögli¬ 

chen, bevor zusätzliche Hilfe von außen in Anspruch 

genommen wird. Sie soll deshalb dazu dienen, die Res¬ 

sourcen der Mitgliedsstaaten zu aktivieren, Finanzie¬ 

rungen an ihrer Wirtschaftlichkeit zu orientieren und 

die Liquidität der Wirtschaften kontrollieren, um die 

Wirtschaft und die Infrastruktur den Erfordernissen 

der einzelnen Lander entsprechend auszuweiten. 

Die Wahrungen der B.C.E.A.O.-Länder werden von der 

französischen Staatsbank garantiert. Die einzelnen 

Länder wie die westafrikanische Zentralbank müssen 

ihre Devisenüberschüsse an die Bank von Frankreich ab- 

liefern und können diese im Bedarfsfall nur zu einem 

höheren Kurs zunickerwerben. Durch die feste Bindung 

des CFA-Franc an den FF wurden die Finanztransaktionen 

im Außenhandel immer ungünstiger: die Länder erzielten 

keine Exportvorteile aus den französischen Abwertungen 

und mußten außerdem die jährlich teurer werdenden Im¬ 

porte aus Frankreich zu den alten Wechselkursen bezah¬ 

len. 

In Togo herrscht grundsätzlich Niederlassungsfreiheit 

für ausländische Investoren. Als "direkte Investitio¬ 

nen" - mit einer vorherigen Meldepflicht beim Finanz- 

und Wirtschaftsministerium - gelten Investitionen, die 

eine Kontrolle über das betreffende Unternehmen zur 

Folge haben. Der Erwerb einer unter 20 c,o liegenden Be¬ 

teiligung an einer Gesellschaft, deren Aktien zum Bör¬ 

senhandel zugelassen sind, wird nicht als direkte In¬ 

vestition betrachtet. Das Investitionsgesetz (Code des 

Investissements) vom 21. Juni 1965 (Neufassung vom 

10. Januar 1973 garantiert den ordnungsgemäß in 

1) Geändert per 8. November 1977- 

Togo niedergelassenen Personen und Unternehmen, die 

auf dem Gebiet der Landwirtschaft, des Handels, des 

Tourismus, des Handwerks, der Industrie und des Grund¬ 

stücksverkehrs tätig sind, die Freizügigkeit und im 

Rahmen der Devisengesetzgebung das Recht auf freien 

Kapital- und Gewinntransfer. Außerdem werden bei Be¬ 

trieb sgründung und in den ersten Jahren erhebliche 

Vorteile gewährt. Der Umfang der Vergünstigungen rich¬ 

tet sich nach der Bedeutung des Projekts und der In¬ 

vestitionssumme. Steuervorteile werden im allgemeinen 

für fünf, in besonderen Fällen bis zu 25 Jahren ge¬ 

währt. Für Investitionen in Togo bestimmte Güter sind 

vom Einfuhrzoll befreit»; Ersatzteile erhalten Zoller¬ 

mäßigung. Die Ausfuhr im Lande hergestellter Güter 

wird durch herabgesetzte Steuersätze gefördert. Es be¬ 

stehen vier Kategorien: 

Regime A: Betriebe allgemeiner Art (Landwirtschaft, 
Industrie, Handwerk, Touristik, Verkehr) mit einer 
Mindestinvestitionssumme von 5 Mill. CFA-Francs 

Regime B: "Bevorzugte Unternehmen" (Entreprises 
prioritaires) mit einer Mindestinvestitionssumme von 
20 Mill. CFA-Francs 

Regime C: "Bevorzugte Unternehmen" mit einer Inve¬ 
stitionssumme ab 100 Mill. CFA-Francs, denen lang¬ 
fristige Steuervorteile (7 bis 10 Jahre) gewährt 
werden 

Regime D: Unternehmen mit Niederlassungsvertrag 
(Entreprises conventionnSes) mit einer Investitions¬ 
summe ab 250 Mill. CFA-Francs. Die Unternehmen 
schließen einen Niederlassungsvertrag mit der staat¬ 
lichen Planungsbehörde ab. 

Entsprechend dem Entwicklungsstand des Landes bestan¬ 

den zum Zeitpunkt der Erlangung der Unabhängigkeit le¬ 

diglich Filialen dreier ausländischer Banken: 

Banque Nationale pour le Commerce et 1'Industrie 
(B.N.C.I.) der Banque Nationale de Paris, die seit 
1946 in Togo tätig ist (Bilanzsumme 197^ rund 
4 Mrd. CFA-Francs;; 

Union Togolaise de Banque (U.T.B.) der Cr§dit 
Lyonnais (seinerzeit 35 %), Republik Togo (35 %'), 
Deutsche Bank (18 %) und Banca Commerciale Italiana 
(12 %), seit April 1965; 

Banque Internationale pour l'Afnque Occidentale 
(B.I.A.O.), ebenfalls seit April 1965 in Togo tätig. 

Ihre Tätigkeit war zunächst nur sehr begrenzt und re¬ 

gional fast ausschließlich auf die Hauptstadt konzen¬ 

triert. Sie stellten hauptsächlich kurzfristige Kredi¬ 

te zur Finanzierung der Kakao- und Kaffeernten und 

mittelfristige Kredite für die Importfinanzierung in¬ 

dustrieller Ausrüstungen zur Verfügung. 

Gegenwärtig bestehen folgende Kreditinstitute: 

Union Togolaise de Banque (U.T.B.), Anteile 35 % 
Credit Lyonnais, 35 % togoischer Staat, in 30 % teilen 
sich die Deutsche Bank und vier weitere Banken. Das 
Geschäftskapital beträgt 400 Mill. CFA-Francs. 

Caisse Nationale de Credit Agncole (C.N.o.A.) gegr. 
Juni 1967» Sie gab von Juli 1967 bis Sept. 1974 
13 100 Kredite über 4,89 Mrd. CFA-Francs, zu 73 % 
für die Vermarktung landw. Erzeugnisse. 

Die Banque Commerciale du Ghana S.A. ist seit 1971 
in Togo tätig, ihr Geschäftskapital beträgt 
118 Mill. CFA-Francs. 

Banque Togolaise pour le Commerce et 1'Industrie 
(B.T.C.I.), eröffnet im Juni 1974 und war die erste 
Bankgründung nach togoischem Recht. Das Geschäfts¬ 
kapital betragt 300 Mill. CFA-Francs, der Anteil der 
Republik Togo 35 %• 

Außerdem das älteste Finanzinstitut in Westafrika, 
die Banque Internationale pour 1’Afrique Occidentale 
(B.I.A.O.). 
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Als staatliche Entwicklungsbank fungiert die "Banque 

Togolaise de Dfcveloppement"(B.T.D.), an der der Staat 

mit 60 % am Geschäftskapital von 360 Mill. CFA-Francs 

beteiligt ist. Vorgänger war, bis 1966, der "CrSdit 

du Togo" (gegr.- 1957)» dessen Hauptaufgabe die Bereit¬ 

stellung von kleineren Krediten für Landwirtschaft und 

Kleingewerbe war.Im Jahre 1974 kam die "Soci£t& Nati¬ 

onale d'Investissements” (S.N.I., Kapital 500 Mill.GFA- 

Francs) hinzu, der die Finanzierung größerer Projekte 

zugedacht ist. Zu erwähnen ist die "Caisse Centrale de 

Cooperation Economique" (C.C.C.E.). Als jüngstes Insti¬ 

tut kam die "Banque Libyo-Togolaise pour le Commerce 

Exterieur" im Januar 1977 hinzu, am Geschäftskapital 

von 500 Mill. CFA-Francs ist je zur Hälfte der togoi¬ 

sche Staat und die “Libyen Arab Foreign Bank" an Tri¬ 

polis beteiligt. 

Der Geldumlauf hat sich stark beschleunigt; zum Jahresende 

1976 wurde er mit 14,2 Mrd«. CFA-Francs ausgewiesen (Ende 1975: 

10,0 Mrd. CFA-Francs). Die Veränderungen anderer wichtiger 

Daten sind 

31. Jan. 1977 31. Jan, 1976 

Mrd. CFA-Francs 

Bankeinlagen 
(Sicht-, Termin-, 
Postscheck) 31»2 19»9 

Gewährte Kredite an die 
Wirtschaft 35»5 7»1 

dar. kurzfristige 25,3 5»7 

An den gewährten Krediten zum 31. Jan. 1977 hatte der 

private Sektor (10,5 Mrd. CFA-Francs) einen Anteil von 

31,5 #. 

Seit 1953 besteht eine Sparkasse (Caisse d'fipargne). 

Die Spartätigkeit soll gering sein, zumal ein großer 

Teil der Bevölkerung am Geldmarkt kaum beteiligt ist. 

Die Einlagen betrugen Ende 1976 1 897 Mill.CFA-Francs. 

Seit 1. April 1977 beträgt der Sparzinsfuß 4,75 %, 

für Bausparen (logement) 4,25 %• 

Das Versicherungsgewerbe ist durch etwa 30 der wich¬ 

tigsten französischen und englischen Versicherungsge¬ 

sellschaften im Lande vertreten. Die wichtigsten sind 

Assurances Generales de France, La Fonci^re, La 

Patemelle Unicomer, Groupe des Mutuelles-du Mans, 

SORARAF - Agent G£n6ral de Compagnie G6n£rale d'Assu¬ 

rances, L*Union des Assurances de Paris. Der Groupe- 

ment Togolais d*Assurances wurde im Nov. 1972 als 

staatliche togoische Versicherungsgesellschaft gegrün¬ 

det. 

Noten und Münzen in der Landeswährung dürfen gemäß den 

französischen Devisenbestimmungen ein- und ausgeführt 

werden. Die Einfuhr von Fremdwährung ist in unbe¬ 

schränkter Höhe erlaubt, der einzuführende Betrag muß 

lediglich deklariert werden; ein Betrag bis zu dersel¬ 

ben Höhe kann auch wieder ausgeführt werden. Die Über¬ 

weisung von in Togo erworbenen Ersparnissen ist mit 

Genehmigung des "Office de l'Echange" in Lome möglich. 

Nach der modernen Terminologie, wie sie heute allge¬ 

mein verwendet wird, belaufen sich die (Angaben in 

Mill. CFA-Francs) 

Geldmenge M^ Geldmenge 

1973 (JE) 11 226 15 580 

1974 (JE) 24 670 30 054 

1975 (JE) 21 073 2? 791 

1976 (JE) 32 379 40 649 
1977, Okt. (ME) 35 682 49 164 

Dabei summiert sich das Geldvolumen M^ aus Bargeldum¬ 

lauf und Sichteinlagen, die Geldmenge M^ aus M^ + 

Quasigeld/Termingelder. 

Das Kreditwesen eines kleinen, wirtschaftlich noch 

wenig entwickelten Landes wird in starkem Maße durch 

einzelne Wirtschaftszweige oder gar einzelne Unterneh¬ 

men (in Togo beispielsweise den Phosphatbergbau) be¬ 

stimmt. Über die sektorielle Kreditmarktentwicklung 

gibt nachstehende Übersicht über die Kreditvergaben 

zwischen 1969 und 1974 nach Wirtschaftszweigen Aus¬ 

kunft. Unter den sechs Staaten der UMOA hat Togo die 

zweitstärkste Ausweitung des Kreditvolumens (absolute 

Angaben enthält die Quelle nicht) aufzuweisen. Die re¬ 

lative Verteilung auf die Wirtschaftszweige hat sich 

in dem betreffenden Zeitraum wie folgt entwickelt: 

Die Devisenreserven machten Ende November 1977 40,8 

Mill. US-$ aus, dazu kamen Sonderziehungsrechte und 

Reservepositionen beim IWF in Höhe von 8,2 Mill. US~$. 

Die Devisenreserven im 1. Halbjahr 1977 (MD 52,5 Mill. 

US-$) lagen durchweg höher als im entsprechenden 

Halbjahr der Jahre zuvor. 

Die monetäre Situation der togoischen Geldinstitute 

stellt sich aufgrund der zuletzt verfügbaren Daten wie 

folgt dar (die Zahlen der Westafrikanischen Zentral¬ 

bank UMOA weichen teilweise von denen des IWF ab): 

Mrd. CFA-Francs 
Gegenstand 

der Nachweisung 1973 

Auslandsguthaben 
Inlandskredite 

dar. an den priv. 
Sektor 

Bilanzsumme 

4,73 
11,48 

13,34 
16,21 

1974 1975 

JE 

19,36 2,82 
13,77 26,04 

16,26 24,64 
33,13 28,86 

Sept 

10,23 
17,54 

19,58 
27,76 

1976 

4,80 
32,13 

30,65 
36,93 

Geldmenge 
Wahrung außerhalb 
der Banken 

Bankdepositen 
dar. Sichtein¬ 
lagen 

15,91 

6,03 
9,55 

5,19 

30,47 

8,37 
21,68 

16,30 

28,28 27,37 33,1? 

9,99 9,15 11,69 
17,80 17,73 20,89 

11,08 

30.9.1969 30.9.1974 

% 
Landwirtschaft 4,0 4,4 

Industrie (und Bergbau) 26,0 28,5 

Bauwesen 7,7 11,9 

Verkehr 3,0 1,8 

Handel 53,3 48,3 

Sonstige 6,0 5,1 

Der hohe Anteil des "Handels" ist nur dadurch zu er¬ 

klären, daß hier die Kredite zur Finanzierung der Ern¬ 

tekampagnen subsumiert wurden. Die stärksten Zunahme¬ 

raten in dem Fünfjahreszeitraum hatten die Wirt¬ 

schaft sbereiche "Handel", + 48 % (D der 6 UMOA-Staaten 

+34 %), und "Industrie", +30 % (D +42 %). - Während in 

vorstehender Verteilung keine signifikanten Unter¬ 

schiede gegenüber den fünf anderen UMOA-Staaten zu er¬ 

kennen sind, steht Togo hinsichtlich der Aufteilung 

der Kredite auf die Bereiche "Produktion" oder "Kon¬ 

sumtion" an der Spitze der Konsumtionsskala (1974 

57 % aller Kredite) und hatte gegenüber 1969 als ein¬ 

ziges Land sogar noch eine Zunahme dieser Quote zu 

verzeichnen. 
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Inanspruchgenommene Kredite ) 

Gegenstand 1974 

der Nachweisung 30. 
I 1975 

September 

Insgesamt (Mill. CFA-Francs) 

Kurzfristige 

Mittelfristige 

Langfristige 

8 213 

1 259 

934 

12 532 

1 570 

948 

Anteil 

Kurzfristige 

Mittelfristige 

Langfristige 

des privaten Sektors (%) 

83,3 
75,9 

36,6 

68,8 

79,9 

43,0 

ändert geblieben. Der weitaus überwiegende Teil (rund 

neun Zehntel) stammt aus Steuern und Zöllen. Der An¬ 

teil der direkten Steuern hat sich gegenüber 1970 ver¬ 

dreifacht und macht heute die Hälfte aller Einnahmen 

aus- Der Anteil der indirekten Steuern ist von 70 auf 

40 % zurückgegangen. Das Steuersystem ist nach franzö¬ 

sischem Vorbild organisiert. Es umfaßt (progressive) 

Gewinn- (Wertzuwachs-), Gewerbe-, Lohn- und Gehalts¬ 

steuer (Einkommensteuer), Abgaben auf Patente und Li¬ 

zenzen, Grundsteuer sowie "Kopfsteuer". Die Kopfsteuer 

fließt allerdings größtenteils regionalen und lokalen 

Verwaltungen zu; steuerpflichtig ist jeder männliche 

Erwerbstätige (Frauen sind von der Steuerpflicht aus¬ 

genommen, selbst wenn sie erwerbstätig sind). 

*) Bei der Evidenzzentrale (centrale des risques, 
■ Zentralbank) registrierte Kredite. 

Quelle: BCEAO 

Öffentliche Finanzen 

Die Finanzverwaltung Togos kennt drei Haushalte: Den 

ordentlichen Haushalt (budget de fonctionnement) für 

die laufenden Einnahmen und Ausgaben, den außerordent¬ 

lichen oder Entwicklungshaushalt (budget d'investisse- 

ment et d'fequipement) für Investitionen und einen Zu- 

satzhaushalt (budget annexe) für die Eisenbahnverwal¬ 

tung. Neben diesen Haushalten der Zentralregierung be¬ 

stehen Haushalte für die Regionen und Gemeinden, über 

diese sind in den letzten Jahren keine Daten bekannt 

geworden. Finanzjahr lst ^as Kalenderjahr. Bis Ende 

i960 wurden die togoischen Staatsfinanzen von Frank¬ 

reich verwaltet; vor Erlangung der Unabhängigkeit 

(i960) wurde das Budget Togos in erheblichem Maße 

von Frankreich unterstützt. Diese Hilfe wurde jedoch 

auf Wunsch der togoischen Regierung unter Präsident 

Olympio, die ihre laufenden Ausgaben aus eigenen Ein¬ 

nahmen finanzieren wollte, ab 1962 eingestellt. 

Haushaltseinnahmen und Haushaltsausgaben 

Haushaltsposten 
1970 | 1976 1970 [ 1976 

Mi11.CFA-Francs % 

Einnahmen 

Steuern 
dar.: direkte 

indirekte 
dar.: Zölle 

Staatliche Unternehmen 
und Dienstleistungen 
dar.: Post- u. Fernmelde¬ 
wesen 

Domänenverwaltung 
Ertrage aus Staatsbetei- 
ligungen 

Sonstige Einnahmen 

Gesamteinnahmen 

8 763 
1 478 
6 892 
2 958 

568 

428 
68 

26? 
201 

9 867 

44 30? 88,8 88,6 
23 486 15,0 47,0 
20 092 69,8 40,2 
6 710 30,0 13,4 

926 5,8 1,8 

838 4,4 1,7 
286 0,7 0,6 

2 712 2,7 5,4 
1 788 2,0 3,6 

50 0'l9a'l'l00 100 

Ausgaben 

Schuldendienst I 
Verteidigung | 
Gesundheits- u. Sozialwesen 
Bildung und Kultur 
Ländliche Entwicklung 
Staatliche Interventionen 
Entwicklungshaushalt 

Gesamtausgaben 

645 
8 JO 
658 

1 018 
405 

3 513 

9 586 

6 471 6,7 12,9 
5 153 8,7 6,8 
1 846 6,9 3,7 
3 329 10,6 6,7 
1 280 4,2 2,6 
9 004 36,6 18,0 

14 250 - 28,5 

50 0198)100 100 

a) Voranschlag 1978: 60 598 Mill. CFA-Francs, 1977 
55 205 Mill. CFA-Frans. 

Die Struktur der Einnahmen des ordentli¬ 

chen Haushalts ist seit Jahren im wesentlichen unver- 

Die Einnahmen 1977 wurden nur um 10,5 % (1976+ 63,9%) 

höher als im Vorjahr veranschlagt. Die Einnahmen aus 

Steuern und Abgaben (37,9 Mrd. CFA-Francs - 68,7 % al¬ 

ler Einnahmen) sind wesentlich geringer angesetzt als 

1976 (44,3 Mrd. CFA-Francs - 88,6 %). 

1975 !2Z§ 12ZZ 
Mrd. CFA-Francs 

St euereinnahm en 

direkte 

Abgaben Phosphatwerk 

OPAT 

Lohnsteuer 

indirekte 

Zölle 

Einfuhr- 

Ausfuhr- 

1? 380 44 307 37 932 

. 23 486 14 400 

9 223 18 000 8 000 

. 2 460 2 500 

. 1 250 1 300 

14 144 20 092 22 700 

11 420 18 708 18 200 

6 010 8 591 12 400 

5 410 10 117 5 800 

Das System der Einkommensteuer ist verhältnismäßig 

einfach und übersichtlich, die Steuersätze sind (vor 

allem für Verheiratete mit Kindern) relativ niedrig. 

Es gibt sieben Einkommensteuergruppen (categories), 

gestaffelt nach dem Familienstand. Bei unselbständig 

beschäftigten Arbeitskräften wird die Lohnsteuer, die 

der Einkommensteuer gleich ist, monatlich vom Gehalt 

bzw. Lohn durch den Arbeitgeber abgezogen und abge¬ 

führt. (Ein Doppelbesteuerungsabkommen zwischen Togo 

und der Bundesrepublik Deutschland besteht nicht, des¬ 

halb ist in Togo auch derjenige Teil des Gehaltes zu 

versteuern, der in der Heimat ausgezahlt wird.) Nach 

dem Stand von 1974 waren monatliche Einkommen bis 

8 000 CFA-Francs (das entsprach etwa dem Tages-Auslö- 

sungssatz eines deutschen Ingenieurs in Togo) steuer¬ 

frei. In der Einkommensgruppe 8 000 bis 20 000 CFA- 

Francs betrug der Steuersatz 6 bis 2 %; er stieg, bei 

Einkommen von mehr als 320 000 CFA-Francs, auf maximal 

45 %. Seit 1976 sind die Sät2e in den unteren Einkom¬ 

mensgruppen etwas angehoben, in den höheren etwas ge¬ 

senkt worden. 

Mit den Haushaltsgesetzen der beiden letzten Jahre 

wurden jeweils auch neue Steuern bzw. Steueränderungen 

e mg e führt: 

ab 1. Januar 1976 

Sondersteuer für den Wohnungsbau (1 % auf die Lohn- 
und Gehaltssumme) 

Anhebung der Effektensteuer auf 15 % 

Festlegung des Steuersatzes auf Rücklagen auf 5 % 
ab 1. Januar 1977 

Einführung einer Grundstuckssteuer für bebaute (Ge- 
baudesteuer) wie unbebaute Grundstücke (Grundsteuer 
- 10 % vom Nutzungswert [valeur locative]) 
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Erhöhung der Mindeststeuerpauschale (impot minimum 
forfaitaire) von 1 auf 2 die jedoch von der Er¬ 
tragssteuer abzugsfahig ist 

Anhebung der Produktionssteuer von 10 auf 12/16, der 
Dienstleistungesteuer von 8 auf 10 % 

Erhöhung der Treibstoffsteuer unter Wegfall der 
Kraftfahrzeugsteuer. 

Eine ausführliche (institutioneile) Gliederung der 

Ausgaben des ordentlichen Haushalts enthält 

der Tabellenteil. Größter Ausgabenposten im Haushalts¬ 

jahr 1976 sind die Übertragungen an den Entwicklungs- 

haushalt (rd. 28 %). An zweiter Stelle folgen die 

"staatlichen Interventionen" (18 %, Subventionen, Bei¬ 

träge zu nationalen und internationalen Organisationen 

u. a.); die Subventionen im eigentlichen Sinne machen 

rd. 10 % aus. Mit 13 % der Gesamtausgaben hat der 

Schuldendienst einen hohen Anteil erreicht. Nach den 

Haushaltsansätzen hatten die Sachausgaben an den ge¬ 

samten Ausgaben des Verwaltungs -aushalts im Durch¬ 

schnitt der Jahre 1972/75 einen Anteil von 39»5 %• 

Personal- und Sachausgaben 

nach den Haushaltsansätzen 

1) % des Verwaltungshaushalts.- 2)Voranschiare 

Quelle: Budgets GeneraLs, Lome 

Am 14. Dez. 1976 legte der Finanzminister daß Budget 

für 1977 (55$2 Mrd. CFA-Francs) vor. Es wird wiederum 

wie in den Vorjahren erwartet, daß die Ausgaben voll 

durch die Einnahmen gedeckt werden; in den letzten 

Jahren sind jedoch stets nur Haushaltsansätze, keine 

-rechnungen bekanntgeworden. Die Ansätze im Vergleich 

zu den Vorjahren lauten (in Mill. CFA-Francs): 

1977 

Gesamthaushalt 55 250 

Allgemeiner Haushalt 39 900 

Schuldendienst 7 600 

Ministerien 

untere Gebiets¬ 
körperschaften 

Staatl. Interventionen 8 700 

Investitionshaushalt 15 350 

1976 1975 

50 019 30 515 

35 769 20 890 

6 471 2 166 

16 600 11 800 

3 700 2 000 

9 004 4 864 

14 250 9 625 

Der Entwicklungs haushalt wird haushalts¬ 

technisch als ein Teil der Gesamtbudgets geführt. Die 

für Investitionen ausgeworfenen Beträge haben laufend 

stark zugenommen, aber in den Jahren 1974 bis 1976 

eine besonders rasche Ausweitung erfahren; die Wachs¬ 

tumsraten betrugen + 145 %, + 78 % und + 48 %. 1975 

machten Entwicklungsausgaben fast ein Drittel des Ge¬ 

samtbudgets aus. Trotz nominell jeweils höherer Beträ¬ 

ge ist der relative Anteil des Entwicklungshaushalts 

seitdem zurückgegangen. 

Haushalts¬ 
jahr 

Entwicklungs¬ 
haushalt 

Mill. 
CFA-Franos 

öffentliche 
Schulden Zinsen 

Mill. CFA-Francs 

1970 

1971 

1972 

1973 

1974 

1975 

-'976 

19772) 

19782-* 

1) 'f, des 

795 

1 355 

1 601 

2 200 

5 400 

9 625 

14 250 

15 350 

15 600 
Gesamthaucbalts 

8,3 645 

11,6 716 

13,0 1 000 

12.7 902 

19,9 1 203 

31,5 2 166 

28,4 6 471 

27.7 7 600 

25.7 7 600 
(Ausgabenseite). 

193.5 

208,7 

245,9 

198,1 

340.6 

666,4 

- 2) Voranschlä. 

Quelle: ECA 

Die Entwicklungshaushalte für 1976 und 1977 bestehen 

aus folgenden Hauptposten (Mill. CFA-Francs): 

1976 1977 

Allgemeine Investitionen 4 000 

Landwirtschaft 800 

Außerordentliche Ausgaben S00 

Bau des Universitäts-Kranken¬ 
hauses 500 

Hafenbau Lome 700 

Bau d. Wirtschafts- und Finanz¬ 
ministeriums 1 500 

Bau des Parteigebäudes 2 250 

Landepiste Lama-Kara 500 

Erneuerung Straßennetz Lome 1 000 

Subventionen für Verwaltung 500 

Subventionen für Industrie¬ 
projekte 2 000 

4 000 

500 

650 

500 

700 

2 000 

2 250 

500 

800 

1 450 

2 000 

Insgesamt 14 250 15 530 

Die Finanzierung der großen Entwicklungsprojekte hat 

eine starke öffentliche Verschuldung zur Folge. Diese 

ist im Jahre 1976 sprunghaft angestiegen. Nach Angaben 

der Weltbank belief sich die Verschuldung Togos gegen¬ 

über allen öffentlichen Stellen zum 31. Dez. 1974 auf 

60,178 Mill. US-8 (ausgezahlte Mittel), gegenüber öf¬ 

fentlichen Stellen der Bundesrepublik Deutschland zum 

31. Dez. 1976 auf 103,913 Mill. DM. 

* j 
Auslandsschulden J 

Jahr 
(1. Jan.) in Mill. US-8 in Mill. 

CFA-Francs 

1968 

1969 

1970 

1971 

1972 

1973 

1974 

1975 

31,1 

32,3 7 978 

33.5 8 275 

36.6 9 800 

42.6 

42,0 10 543 

38,8 12 415 

11) 335 

1976 . 24 166 
*) Öffentliche Schulden. 

Quelle: African Statistical Yearbook, ECA 

Der Sonderhaushalt (budget annexe) der Eisenbahnver¬ 

waltung wurde für das Haushaltsjahr 1977 mit 740 Mill 

(1976 672 Mill.) CFA-Francs angesetzt, er wurde aus 

dem Allgemeinen Haushalt mit Zuschüssen in Höhe von 

240 Mill. (265 Mill.) CFA-Francs bedacht. 
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ENTWICKLUNGSPLANUNG, - HILFE 

Mit der Erlangung der Selbständigkeit stand Togo vor 

der Notwendigkeit, nicht nur seine internationalen Be¬ 

ziehungen zu anderen Staaten neu aufzubauen, sondern 

auch Veränderungen der eigenen Wirtschafts- und Ge- 

sellschaftsordnung durchzuführen Diese Absicht for¬ 

derte die Festlegung wirtschafts- und sozialpoliti¬ 

scher Grundsätze * Ziele und Maßnahmen. Das ordnungs¬ 

politische Leitbild wurde in der staatlichen Wirt¬ 

schafts p 1 a n u n g konzipiert. Sie legt die Zie¬ 

le der staatlichen Wirtschaftspolitik fest und gibt 

die Rahraenbedingungen für die EinzelentScheidungen und 

Maßnahmen aller am Wirtschaftsprozeß beteiligten Grup¬ 

pen. In den wirtschaftlichen Planungen müssen aber 

auch die Finanzierungsmöglichkeiten gesichert werden. 

Hauptziele der Planung sind Förderung der Industriali¬ 

sierung bei gleichzeitigem Ausbau des Agrarsektors, 

Erzielung eines stetigen Wachstums der Gesamtwirt¬ 

schaft, Ausbau der Infrastruktur und Schaffung gleich¬ 

wertiger Lebensverhältnisse in allen Regionen des Lan¬ 

des. Allerdings werden die die Wirtschafts- und Ge¬ 

sellschaftsordnung verändernden PIanungsmaßnahmen im¬ 

mer wieder durch verfassungsmäßig garantierte tradi¬ 

tionelle GrundOrdnungen (Stammes-, Familien- oder re¬ 

ligiöse Eigentumsverfassungen, gemeindliche Selbstver¬ 

waltungen) behindert. 

Togo gehört zu den Entwicklungsländern, die - mangels 

eigener größerer RohstoffVorkommen von Bedeutung - 

durch die noch immer praktizierte Entwicklungshilfe- 

politik der Industrieländer in hohe Verschuldung gera¬ 

ten sind. Denn die Gewährung von Hilfeleistungen geht 

kaum von rationalen Kriterien für eine neutrale wirt¬ 

schaftliche Entwicklungspolitik aus, sondern geschieht 

meist unter Verfolgung ganz bestimmter subjektiver 

Interessen: 

Bilaterale Wirtschaftsabkommen, die den politischen 
una nationalen Interessen der neuer- « Industrie¬ 
staaten- entsprechen 

Im Falle der Bundesrepublik Deutschland galt das 
für den Aspekt der innerdeutschen Situation (Ost- 
West-Konflikt) 

Im Falle Frankreichs und Großbritanniens unter 
kulturellen und politischen Gesichtspunkten (Mit¬ 
gliedschaft in den entsprechenden Gemeinschaften) 

Das wirtschaftliche Eigeninteresse (günstige Außen¬ 
handelspolitik ) 

Im Falle Togos Zugehörigkeit zur Franc-Zone; da¬ 
durch Lenkung der Wirtschafts- und Währungspoli¬ 
tik über die Westafrikanische Währungsunion 
(OMOA). 

Als Hauptziel wird die Erzielung eines schnellen wirt¬ 

schaftlichen Wachstums und damit der Steigerung des 

Prokopfeinkommens angesehen. 

Togo entschied sich in der wirtschaftlichen Entwick¬ 

lungspolitik größtenteils für dezentralisierte und ar¬ 

beitsintensive Projekte. Es gab der Modernisierung und 

Intensivierung der Landwirtschaft und der Errichtung 

von privaten bzw. gemischtwirtschaftlichen mittleren 

Betrieben der Konsumgütererzeugung den Vorzug. Diese 

Maßnahmen führten auch zu einer verhältnismäßig gün¬ 

stigen Entwicklung auf dem Arbeitsmarkt (einem der 

führenden Ziele togoischer Entwicklungspolitik), we¬ 

nigstens außerhalb der Hauptstadt. Angebot und Nach- 

1) Die folgenden Ausführungen nach G. Aflissah 1973 
und "Plan Quinquennal de Developpement, Economique et 
Social 1966 - 70" 

frage nach lebenswichtigen Konsumgütern und Dienstlei¬ 

stungen haben sich etwa gleichmäßig entwickelt, bin¬ 

nenwirtschaftlich bedingte Inflationstendenzen wurden 

dadurch weitgehend vermieden. Während des zweiten Ent¬ 

wicklungsplanes war die Wirtschaftspolitik stark bin¬ 

nenwirtschaftlich ausgerichtet. Das togoische wirt¬ 

schaftspolitische Konzept (gemischt-marktwirtschaft¬ 

lich) sieh-»- die wirtschaftliche Tätigkeit auf drei 

Ebenen vor: staatlich (staatlich » hoheitlich), ge¬ 

mischt (staatlich-privatwirtschaftlich) und privat. 

Doch ist nach dem Investitionsgesetz (Code des In- 

vestissements) von 1965 der Staat Hauptträger der In- 

dustrialisierungspolitik. Die Durchführung obliegt der 

"Direction de 11Industrie". Einzelne Standorte (Hafen¬ 

gelände Lome, Phosphatbergbau und 5 Städte) wurden als 

bevorzugte Projekte staatlicher Entwicklungsmaßnahmen 

ausgewählt. Die Entwicklungsgesellschaft ("Direction") 

berät und fördert zugleich die private unternehmeri¬ 

sche Initiative in Zusammenarbeit mit der "Banque 

Togolaise de Developpement". Durch das Investitions¬ 

gesetz wird auch die Tätigkeit ausländischer Unterneh¬ 

men unterstützt. 

Die Wirtschaftsplanung ist einem Superministerium 

(Planung, Handel, Industrie und Verkehr) zugeordnet. 

Dort sind die wichtigsten die Planung betreffenden Ab¬ 

teilungen: 

Direction G&n&rale du Plan & du Developpement 

Service de la Planification du Developpement 

Service du Financement et du Cßntrole / 

Service de l*£x4cution du Plan 

Direction de la Planification Rurale. 

Entscheidendes Organ ist die Staatliche PIanungskom- 

mission (Le Conseil Economique et Social), eine ihrer 

wichtigsten Aufgaben ist die Abstimmung der Einzelpla¬ 

nungen der Teilbereiche (Sektoren, Ministerien) der 

Wirtschaft. Die Koordinationsaufgabe besteht aus meh¬ 

reren Schritten: die zeitliche Koordination (Priori¬ 

tätsprüfung), die Effektivitätskontrolle (welche Maß¬ 

nahmen haben die größten Folgewirkungen) und die re¬ 

gionale Koordination; entscheidend ist jedoch die Ab¬ 

stimmung zwischen erforderlichen Maßnahmen und verfüg¬ 

baren Finanzierungsmitteln. Es muß hierbei darauf hin¬ 

gewiesen werden, daß es in Togo keine Prestigeobjekte 

wie in anderen afrikanischen Staaten gegeben hat; in 

Togo genoß lediglich der Hafenbau Lome staatspoliti¬ 

schen Vorrang. 

Zu den Leitungs- und Kontrollmstanzen der Planungs¬ 

kommission gehören 

das Comit§ du Etudes Economiques et Financi^res 

der Service de la Statistique General 

die Direction de 1’Industrie 

und die Banque Togolaise de Developpement. 

Vom Standpunkt der Wirtschaftlichkeit sollen die Maß¬ 

nahmen und Projekte durch die "Direction de 1*Indu¬ 

strie" auch nach den Methoden der Wirtschaftlichkeits¬ 

berechnung (cost benefit analysis) geprüft werden. Re¬ 

gionale "Soci£t£s de D4veloppement" beraten die Pia- 

nungskommission über die Standorte in den Regionen. 

Standortwahl und die Projektdurchführung werden in en¬ 

ger Zusammenarbeit mit den regionalen Verwaltungen 

(und ausländischen Sachverständigen) vorgenommen. Die¬ 

se lokale Mitarbeit wird mit Nachdruck auch in dem Be¬ 

mühen verfolgt, die örtlichen Reserven (materielle, 
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finanzielle wie Arbeitskräfte) für die Entwicklung zu 

nutzen. In diesem Zusammenhang ist auch eine sog. Len¬ 

kungsinstanz zu sehen, die der Aufklärung der Bevölke¬ 

rung ("Willenshildung") über die Absichten der Regie¬ 

rung dienen und insbesondere die traditionelle Ein¬ 

stellung der Bewohner in den nördlichen - agrarischen 

Gebieten verändern helfen soll. Die Lenkungsinstanz 

wird tätig auf Markttagen, Dorf- und Stammesversamm¬ 

lungen, in Schulen und in Missionsstationen. So hat 

die Regierung auch die "Uhternehmerfunktionen'1 auf die 

christlichen Missionen (die schon in der Kolonial- 

bzw. Mandatszeit das Gewerbe gefördert hatten) und die 

Industrie- und Handelskammer delegiert. Letztere ver¬ 

tritt die Interessen des Staates gegenüber ausländi¬ 

schen Unternehmen und berät diese über die geltenden 

Wirtschafts- und handelsrechtlichen Bestimmungen und 

Möglichkeiten; sie überwacht außerdem die Beziehungen 

zwischen Arbeitgebern und Arbeitnehmern. 

Zur Grundlage einer planmäßigen ökonomischen und so¬ 

zialen Entwicklung in Togo sollte der erste Fünf,i äh¬ 

re splan 1966 bis 1970 werden, der am 17. Juli 1965 von 

der togoischen Nationalversammlung angenommen worden 

war. Die Pläne wurden von einem deutschen und einem 

französischen Studienbüro gemeinsam ausgearbeitet. 

Vier Hauptziele waren festgelegt: 

Fortschritte in der nationalen Unabhängigkeit durch 
ökonomische Unabhängigkeit auf dem Gebiete der öf¬ 
fentlichen Finanzen, der Zahlungsbilanz und der 
Technischen Hilfe durch europäische Staaten, insbe¬ 
sondere Frankreich. 

Schaffung der Grundlagen für die landwirtschaftliche 
Entwicklung, 

Ausbau bzw. Verbesserung des Verkehrssystems, u. a. 
der Nord-Süd-Achse (einer Allwetterstraße von Lome 
nach Obervolta), 

Beginn von Sofortmaßnahmen, um langfristige regionale 
und sektorale Ungleichgewichte zu beseitigen. 

Investitionen des 1. Fünfjahresplans 

1966/70 nach Sektoren 

Sektor 

Landwirtschaft 
Fischerei 

öffent- 
lich 

Mill. 

5 141 

Industrie"1 ^ 
tradit. Handwerk 

1 416 

Investitionen 

privat insgesamt 

CFA-Francs | % 

800 5 941 20,8 
240 240 0,9 

2 400 3 816 13,3 
250 250 0,9 

öffentl. Sektor 
(Regierung und Ver¬ 
waltung) 840 840 3,0 

Infrastruktur 
Wirtschaftliche 
(« Verkehr) 

Wohnungsbau 
Soziale (Bildung, 
Gesundheit) 

Insgesamt 

12 655 

8 206 
1 734 

2 715 

20 052 

5 340 

2 100 
2 800 

440 

8 540 

1? 995 

10 302 
4 534 

3 261 

28 592 

62.9 

36,0 
15.9 

10.9 

100 

1) Einschi. Handel. 

Quelle: Plan Quinquennal de D&veloppement 1966/70, 
Lome 

Bis zum Jahre 1970 sollte das Budget, bei einer ange¬ 

strebten Haushaltssumme von etwa 7 Mrd. CFA-Francs, 

ausgeglichen werden. (Tatsächlich wurden Einnahmen in 

Höhe von 9,9 Mrd. CFA-Francs und ein Überschuß von 
rd. 300 Mill. CFA-Francs erreicht.) Die Investitions¬ 

summe für die gesamte Planperiode war mit 28,6 Mrd. 

CFA-Francs veranschlagt (d. s. knapp 6 Mrd. CFA-Francs 

jährlich), davon 20 Mrd. CFA-Francs für staatliche In¬ 

vestitionen. 

Staatliche Investitionen des 1. Fünfjahresplanes 

nach Sektoren und Finanzierungsarten 

Sektor Ins- 

D avon 

gesamt Eigen- Dar¬ 
mittel lehen 

nicht¬ 
rückzahl¬ 

bare 
Zuschüsse 

Mill. CFA-Francs 

Landwirtschaft 

Industrie 

Handel 

öffentl. Sektor 
(Regierung und 
Verwaltung) 

Verkehrswesen 

Wohnungsbau 

Kulturelle und so¬ 
ziale Infrastruktur 

Insgesamt 

5 141 36 262 

1 270 511 390 

146 146 

840 676 

8 206 1 628 2 969 

1 734 97 919 

2 715 315 

20 052 3 409 4 540 

4 843 

369 

164 

3 609 

718 

2 400 

12 103 

Prozent 

| 100 17,0 22,6 60,4 

Für knapp die Hälfte (45 %) der staatlichen Investi¬ 

tionen legte der Plan die regionale Zuteilung fest. 

Von diesem Teilbetrag wiederum sollten 52 % dem Süden 

zukommen; unter diesem Gesichtspunkt kann von einer 

"regionalen Ausgewogenheit" höchstens unter Berücksich¬ 

tigung der Bevölkerungszahl der einzelnen Landesteile 

gesprochen werden. Tatsächlich kamen je Einwohner 

durchschnittlich 10 600 CFA-Francs in den verschiede¬ 

nen Regionen, und zwar regional ziemlich ausgeglichen, 

wie nachstehende Übersicht zeigt: 

Regionale Verteilung der staatlichen Investitionen 
des 1. Fünfjahresplanes 

Region 
Distrikt 
Bezirk 

CFA-Francs 
je Einwohner 

Distrikt Lome 

Übrige Küstenregion 

Region der Hochebenen 

Zentralregion 

Bezirk Kara 

Savannenregion 

12 300 

8 600 

10 100 

12 400 

11 300 

11 400 

Landesdurchschnitt 10 600 

Die privaten Investitionen des 1. Fünfjahresplanes 

kamen überwiegend dem Wohnungsbau, Industrie-Handwerk- 

Handel und dem Verkehrswesen zugute. 

Wirtschaf tsbereich 
Privatinvestitionen 

Mill. CPA-Francs % 

Wohnungsbau 

Industrie, Handwerk, Hände 

Verkehrswesen 

Landwirtschaft 

Bildungswesen 

Gesundheitswesen 

Insgesamt 

2 800 32,8 

2 400 28,1 

2 100 24,6 

800 9,4 

300 3,5 

140 1,6 

8 540 100 

Die Finanzierung der Gesamtinvestitionen sollte zu 

12 % aus laufenden Haushaltsmitteln, zu 24 % aus An¬ 
leihen und anderen inländischen Quellen und zu 64 % 

durch Hilfeleistungen aus dem Ausland erfolgen. Zum 

Anreiz für ausländische Kapitalien wurde in diesem Zu¬ 

sammenhang ein Investitionsförderungsgesetz (Juli 1955, 
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siehe auch Abschnitt "Geld und Kredit") erlassen. Im 

Jahre 1969 war der Fünf jahresplan modifiziert und die 

Ausgabenhöhe um 42 % auf 40,7 Mrd. CFA-Francs erhöht 

worden. Die Ziele des ersten Fünfjahresplanes wurden, 

soweit sie meßbar waren, überschritten. So belief sich 

zum Beispiel das jährliche Wachstum des Bruttoinlands- 

produktes auf 7 statt der erwarteten 5»3 % und die Ge¬ 

samtinvestitionen waren um etwa ein Drittel höher als 

ursprünglich vorgesehen. 

Entwicklung des Bruttoinlandsprodukts 
(real) im Rahmen des 1. Entwicklungsplanes 

Gegenstand 
der Nachweisung 

1965 1970 

Mill. CFA-F | % 1) Mill. CFA-F | % 1) 

Landwirtschaft 
traditionelle 

Industrie 
Bergbau 
(Phosphat) 

Kleinin¬ 
dustrie 2) 

17 771 48,0 21 210 43,4 
15 426 41,5 18 100 37,1 

4 266 11,6 7 659 15,8 

1 950 5,3 3 115 6,4 

1 175 3,5 1 457 3,1 

öffentlicher 
Sektor 3) 

Insgesamt 

3 924 

37 166 

10,5 

100 

5 
48 

175 
886 

10,7 

100 

1) Zu Marktpreisen von 1965. - 2) Traditionelles Hand¬ 
werk. - 5) Löhne und Gehälter. 

Quelle: G. Aflissah, Bonn 1973 

Auch der 2. Entwicklungsplan (1971 bis 1973) strebte 

wiederum die "Erreichung der wirtschaftlichen Unabhän¬ 

gigkeit des Landes" an. Er sah Investitionen von 

76 Mrd. CFA-Francs vor. Zu 7^ % (56,2 Mrd. CFA-Francs) 

sollten sie aus öfientlichen Mitteln, darunter 56 Mrd. 

CFA-Francs(« 47 %) aus dem Ausland, finanziert werden. 

Hauptziele waren ein durchschnittliches Wachstum des 

Bruttoinlandsprodukts um 7»7 % jährlich (im vorange¬ 

henden PIanungszeitraum waren 7 % erreicht worden), 

die Verminderung der regionalen Unterschiede der Ent¬ 

wicklung, die Schaffung zusätzlicher Arbeitsplätze, 

der Ausbau der Infrastruktur und die Erweiterung der 

Agrarproduktion. Hier stand neben der Ertragssteige¬ 

rung und Qualitätsverbesserung der landwirtschaft¬ 

lichen Erzeugnisse die Diversifizierung des Anbaus im 

Vordergrund. Die landwirtschaftliche Erzeugung sollte 

zwischen 1970 und 1975 um rd. 40 % erhöht werden (auch 

dieses Ziel wurde nicht entfernt erreicht). Angestrebt 

wurde eine Erweiterung und Verbesserung des Anbaus so¬ 

wohl von Nahrungsmitteln als auch von Exportprodukten. 

Für den Ausbau der Infrastruktur war wiederum der 

größte Teil der Investitionen (46 Mrd. CFA-Francs oder 

61 % der gesamten Investitionssumme) bereitgestellt 

worden. 

Im industriellen Bereich war eine weitgehende Unabhän¬ 

gigkeit von Einfuhren angestrebt worden. Doch wurden 

(und werden) Fortschritte in der Industrialisierung 

durch die Enge des togoischen Marktes gehindert. Sie 

konnten nur durch regionale Kooperation mit Nachbar¬ 

ländern gemindert werden, doch mangelt es trotz viel¬ 

fältiger verbaler Beteuerungen an deren effizienter 

Realisierung. Außerdem hängt die Entwicklung gerade im 

industriellen Sektor in starkem Maße von der finan¬ 

ziellen und technischen Hilfe des Auslandes ab. - 

Größtes Industrieprojekt war die Zementfabrik "Ciments 

de l'Afrique de l'Ouest" (CIMAO) bei Aveta; an ihr 

sind auch Frankreich und die Elfenbeinküste beteiligt. 

Weitere bedeutende Vorhaben waren der Bau einer Fabrik 

für Phosphatdünger, einer Lack- und Farbenfabrik sowie 

einer Erdölraffinerie. Alle diese Projekte wurden bis¬ 

her nicht verwirklicht. Die Ziele des 2. Entwicklungs¬ 

planes konnten insgesamt nicht erreicht werden. Das 

jährliche Wachstum des Bruttoinlandsproduktes erreich¬ 

te nur 5 % statt der Planziffer von 7»7 %• Auch in der 

Landwirtschaft, die nach wie vor den Schwerpunkt der 

togoischen Wirtschaft bildet, konnte die vorgesehene 

Steigerung der Ernteergebnisse nicht erreicht werden. 

Investitionen des 2. Fünfjahresplans 

1971/75 nach Sektoren 

Sektor 

Mill. CFA-F|% 1) [Hill. CFA-F [% 2) 

Investitionen. 

insgesamt öffentliche 

Landwirtschaft 

Industrie, Han- 
wert, Handel 

öffentl. Sektor 
(Verwaltung) 

Infrastruktur 

Verkehr 

Stadtentwick- 
lung, Tourismus 

Bildungswesen 

Gesundheitswesen 

Sozio-Kulturelle 
Entwicklung 

Insgesamt 

11 177 

15 556 

2 944 

46 233 

26 947 

11 056 

3 059 

2 222 

2 949 

75 890 

14,7 

20.5 

3.9 

60,9 

35.5 

14.6 

4,0 

2.9 

3.9 

100 

7 442 

4 216 

2 944 

41 601 

25 997 

7 686 

2 772 

2 197 

2 949 

56 203 

66,'6 

27.1 

100 

90,0 

96.5 

69.5 
90.6 

98,9 

100 

74.1 

1) Anteil der Sektoren. - 2) Anteil der öffentl. Inve¬ 
stitionen im jeweiligen Sektor. 

Quelle: Industries et Travaux d'Outre-Mer 

Der 3. Entwicklungsplan 1976 bis 1980 wurde am JO. Ja¬ 

nuar 1976 vom Ministerrat angenommen. Die gesamte In¬ 

vestitionssumme soll mehr als 250 Mrd. CFA-Francs be¬ 

tragen. Davon sollen 162,5 Mrd. CFA-Francs (64,8 %) 

aus togoischen (staatlichen, halbstaatlichen und pri¬ 

vaten) Quellen aufgebracht werden, die restlichen 

88,1 Mrd. CFA-Francs durch Finanzmittel aus dem Aus¬ 

land. Das jährliche Wachstum des Bruttoinlandsprodukts 

ist mit 7,9 %, nach neueren Angaben mit 8,1 % (das 

entspricht dem tatsächlichen Wachstum in den Jahren 

1970/74) veranschlagt. Das Nationaleinkommen soll sich 

von 110 Mrd. CFA-Francs auf 161 Mrd. CFA-Francs er¬ 

höhen. In sektoraler Gliederung stehen an der Spitze 

der Fördermaßnahmen die Infrastruktur (81 Mrd. 

CFA-Francs), die Industrie (75 Mrd. CFA-Francs) und 

die Landwirtschaft (56 Mrd. CFA-Francs). 

Sektor Mrd. CFA-Francs °/> 

Förderung der Landwirtschaft 
einschl. Erschließung und 
Nutzung der Wasserreserven 

Förderung der Industrie, des 
Bergbaus, des Handwerks und 
des Handels 

Ausbau der Infrastruktur 
(Verkehr, städtische und 
touristische Ausstattung) 
dar.: Verkehr 

Sozio-kulturelle Entwicklung 
(Sozial- und Bildungsprogramme) 
dar.: Beschäftigung und beruf¬ 
liche Bildung 

Verwaltung einschl. Landesver¬ 
teidigung 

56.2 22,4 

75,1 30,0 

81.3 32,4 
40,9 16,3 

21.3 8,5 

1,9 0,8 

16,8 6,7 
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über den 3« Entwicklungsplan sind nur wenige Daten be¬ 

kannt. Die Planziele scheinen recht hochgesteckt. Als 

Maxime wird die fortschreitende Diversifizierung der 

Wirtschaft des Landes und deren "Togoisierung" ausge¬ 

geben. Trotz der finanziell dritten Position der Land¬ 

wirtschaft kommt dieser nach wie vor eine vorrangige 

Priorität zu. Ein Fünftel (20,3 %) der vorgesehenen 

Investitionsausgaben für die Entwicklung der Landwirt¬ 

schaft sind für eine Steigerung der Erzeugung durch 

die staatlichen Gesellschaften für Palmöl (SONAPH), 

Früchte und Obst (Togo Fruit), Kaffee, Kakao und Baum¬ 

wolle (S0T0C0) vorgesehen. Dabei soll nicht nur die 

Anbaufläche ausgedehnt werden, sondern sollen auch 

Verarbeitungsstätten für landwirtschaftliche Erzeug¬ 

nisse errichtet bzw. modernisiert werden. 

Zu den Großobjekten des 3- Entwicklungsplanes gehören: 

Landwirtschaft 

Modernisierung und Ertragssteigerung beim Anbau von 

Grundnahrungsmitteln sowie Exportprodukten (Kakao, 

Kaffee, Ölfrüchte, Baumwolle); Verbesserung der Vieh-, 

insbesondere der Rinderzucht; Ausbau der Seefischerei. 

Industrie 

Hier sind die nicht begonnenen oder mindestens nicht 

fertiggestellten Großprojekte des 2. Entwicklungspla¬ 

nes übernommen worden: Zementwerk (Klinkermühle) und 

Kalkgewinnung einschl. dazu erforderlicher Infrastruk¬ 

tur, Erdölraffinerie (Fertigstellung angeblich bis 

Ende 1977), Phospnat-Düngemittelfabnk, Stahlwerk (zur 

Verarbeitung eigener Eisenerze). 

Energie 

Staudamm und Wasserkraftwerk am Mono (Mono-River-Pro- 

ject, gemeinsam mit Benin, Inbetriebnahme bis 1985)» 

Ausbau der Kraftwerke Lome und Lama-Kara. 

Verkehr 

Weiterer Ausbau des Tiefwasserhafens Lome (geplante 

Umschlagskapazitdt 5 Will, t jährlich), Ausbau der 

Nord-Süd-Straße nach Obervolta. 

Fremdenverkehr 

Verschiedene Hotelbauten in Lome und in städtischen 

Zentren des Landesinneren (Erhöhung der Bettenzahl von 

1 100 auf 2 000), Errichtung eines internationalen 

Kongreß- und Handelszentrums in der Hauptstadt, Er¬ 

schließung der Tierreservate Keran und Fassau (Fazao) 

für den Fremdenverkehr. 

Weitere Projekte im industriellen Sektor betreffen die 

Meersalzgewinnung, die Produktion von Nahrungsmitteln 

(Nudeln, Kondensmilch, Palm- und Erdnußöl, Kakaoneben¬ 

produkte, Backwaren, Bier, alkoholfreie Getränke, To¬ 

maten- und Ananaskonserven, Zuckerdestillate), Fische¬ 

reinetze, Seifen und Waschmittel, Gummiwaren, Kleb¬ 

stoffe, Insektenbekämpfungsmittel, Ziegel, Feinkera¬ 

mik, Aluminiumwaren, Bleche, landwirtschaftliche Gerä¬ 

te. Ferner sind geplant eine Spinnerei/Weberei, eine 

Gerberei, zwei Baumwollentkörnungsanlagen, ein Säge¬ 

werk, eine Preßplattenfabnk, Montagewerkstätten für 

Fahrzeuge, Klimaanlagen und Kühlgeräte, für Radio- und 

Fernsehgeräte, eine Akkufabrik, die Erweiterung der 

Kartonagenherstellung und von Druckerelanlagen. 

Togo als Entwicklungsland konnte ohne auswärtige Hilfe 

(Entwicklungshilfe ) seine Absichten 

um rascheren Ausbau seiner Wirtschaft noch schwieriger 

realisieren. Die öffentlichen Netto-Leistungen der 

DAC-Länder (OECD) und einiger multilateraler Organisa¬ 

tionen von I960 bis 1974 sind im Tabellenteil zusam¬ 

mengestellt; in beiden Gruppen ist auch die Bundesre¬ 

publik Deutschland außer ihren bilateralen Leistungen 

beteiligt. Außerdem sind durch Weltbank bzw. IDA 1976 

noch fünf Kredite in Höhe von zusammen 87»9 Mill. US-® 

und 1977 10,6 Mill. US-® (zu Gesamtprojektkosten von 

15>3 Mill. US-® im Straßenbau) zur Verfügung gestellt 

worden. Von den DAC-Krediten I960 bis 1975(164,5 Mill« 

US-®) wurden 55 % während der letzten fünf Jahre ge¬ 

währt. Hauptgeberländer sind, in der Reihenfolge ihrer 

Nennung , die Bundesrepublik Deutschland, Frankreich, 

die Vereinigten Staaten und Kanada. 

Entwicklungshilfeleistungen (netto) 1974 
Mill. US-® 

Privat 

Öffentlich 
Zuwendungen 
Technische Hilfe 

Darlehen 

Insgesamt 

DAC 

9,42 

22,98 
16,96 
"12,13 

6,02 

32,40 

a) 

Multi¬ 
lateral 

14,85 
13,75 
2,85 

1,10 

14,85 

OPEC 

1,15 
1,15 

1,15 

O Nach anderen Quellen 24,99 Mill. US-®. 

Quelle: Geogr. Distribution of Fin. Flows, OECD 

Bei den "Zuwendungen” handelt es sich um nicht zurück¬ 

zuzahlende Leistungen. Die Leistungen der OPEC stammen 

im Falle Togos ausschließlich von Libyen. 

Togo war der erste Staat im franzosischsprachigen 

Afrika, mit dem die Bundesrepublik Deutschland Verein¬ 

barungen über Entwicklungshilfe abschloß. Am 20. Juli 

I960 wurde ein "Abkommen über wirtschaftliche und 

technische Zusammenarbeit” in Lome unterzeichnet. Dar¬ 

in erklärte sich die Bundesregierung bereit, durch 

Entsendung deutscher Fachleute und die Bereitstellung 

technischer Ausrüstungen bei der Errichtung von beruf¬ 

lichen Ausbildungsstätten und Mustereinrichtungen be¬ 

hilflich zu sein. Togoische Staatsangehörige wurden in 

der Bundesrepublik Deutschland zu Fachkräften ausge¬ 

bildet. Die togoische Regierung stellte für die ein¬ 

zelnen Vorhaben im Lande den erforderlichen Grund und 

Boden, die Gebäude sowie das erforderliche Fach- und 

Hilfspersonal zur Verfügung. Sie trägt auch für die 

deutschen Sachverständigen, Lehr- und Fachkräfte und 

ihre Familien die Kosten für Wohnungen, wie sie auch 

togoischen Regierungsbeamten in gleicher oder ähnli¬ 

cher Stellung zustehen. Die deutschen Fachkräfte sind 

in Togo für die Zeit ihrer Tätigkeit von Steuern und 

sonstigen fiskalischen Leistungen auf ihre von deut¬ 

scher Seite gezahlten Bezüge befreit. 

Das zwischen den neun Mitgliedstaaten der Europäischen 

Gemeinschaft einerseits und den Unterzeichnerstaaten 

des Jaunde-II-Abkommens,des Aruscha-II-Abkommens sowie 

verschiedenen Ländern Afrikas, der Karibik und des 

pazifischen Raumes andererseits, am 28. Februar 1975 

Unterzeichnete Abkommen Uber die wirtschaftliche Zu¬ 

sammenarbeit - die Lome-Konvention - ist am 1. April 

1976 in Kraft getreten. Die Laufzeit beträgt fünf 

Jahre. 

Derzeit bestehen folgende bilaterale Abkommen zwischen 

der Bundesrepublik Deutschland und Togo: 
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Vertrag vom 16. Mai 1961 über Förderung von Kapital¬ 
anlagen (in Kraft seit 21. Dezember 1964, gültig für 
10 Jahre); 

Abkommen vom 20. Juli I960 über wirtschaftliche und 
technische Zusammenarbeit; 

Abkommen vom 9. Juli 1963 über Kapitalhilfe; 

Abkommen vom 23- März 1966 über Kapitalhilfe für 
Wasserversorgungsprojekt; 

Abkommen vom 3- Februar 196? über Kapitalhilfe; 

Abkommen vom 31* Juli 196? über Kapitalhilfe; 

Abkommen vom 18. Juni 1970 über Aufstockung der 
Kapitalhilfe; 

Abkommen vom 20. März 1971 über Kapitalhilfe; 

Abkommen vom 27- Mai 1971 über Kapitalhilfe; 

Abkommen vom 16. März 1973 über Kapitalhilfe; 

Abkommen vom 15. November bzw. 18. Dezember 1974 
über Kapitalhilfe; 

drei Abkommen über finanzielle Zusammenarbeit 
(unterzeichnet am 10. Juni 1977)- 1) 

Mit 8,66 Mrd. US-& (deflationiert)'öffentlicher Ent¬ 

wicklungshilfe (Nettoauszahlungen) 1970 bis 1975 steht 

die Bundesrepublik Deutschland an dritter Stelle hin¬ 

ter den Vereinigten Staaten und Frankreich. Sie hat 

damit mehr geleistet als die OPEC-Staaten (8,4 Mrd. 
US-$) und wesentlich mehr als die soz.-koram. Staaten¬ 

gruppe zusammen (7,8 Mrd. U3-$). Trotz des verhältnis¬ 

mäßig starken Engagements der Bundesrepublik Deutsch¬ 

land in Togo sind die Entwicklungshilfeleistungen 

nicht besonders hoch. Nach den letzten Vereinba¬ 

rungen vom Juni 1077 belaufen sie sich nunmehr auf 

230,34 Mill. DM Kapitalhilfe und 152,9 Mill« DM Tech¬ 

nische Hilfe. Damit ist die Technische Hilfe in jüng¬ 

ster Zeit stark ausgeweitet worden. Von den vorge¬ 

sehenen Entwicklungshilfeleistungen im Jahre 1977 

(2,731 Mrd. DM) entfallen 1 083,9 Mill. DM auf afri¬ 

kanische Lander, darunter 54-6 Mill. DM auf schwarz¬ 

afrikanische. Togo hat hier mit 36 Mill. DM einen An¬ 

teil von 6,6 jo bzw. 3,3 % an der Summe für ranz 

Afrika. 

Entwicklungshilfeleistungen der Bundesrepublik 
Deutschland an Togo 

Mill. DM 

1950 bis 
JE ... 

Öffentliche | Private 

Leistungen 

insgesamtj „Gingen | 

Insgesamt 

Hill. Uh 

1973 
1974 

1975 
7976 

766,0 86,3 76,8 782,8 

793.5 99,3 27,7 215,2 

214,2 770,7 79,5 233,7 

225.6 721,7 19,3 244,8 

Die privaten Direktinvestitionen aus der Bundesrepu¬ 

blik Deutschland sind gering; sie beliefen sich Ende 

1967 auf rd. 4 Mill. DM und stiegen erst im Jahre 1973 

auf 5»4 Mill. DM. Einen wesentlichen Teil der privaten 

Leistungen machten Kredite (1973 4,1 Mill. DM) und 

Exportkredite (1973 7*3 Mill. DM) aus. Letztere sind 

jedoch stark zurückgegangen und betrugen 1976 nur noch 

1,2 Mill. DM. Private Hilfen werden durch die Kirchen 

und den Deutschen Entwicklungsdienst vor allem im so¬ 

zialen Bereich, in der Landwirtschaft und durch Ent¬ 

sendung von Lehr-Fachkräften geleistet. Ende 1968 wa¬ 

ren in Togo 48 Kräfte für Projekte des Deutschen Ent¬ 

wicklungsdienstes tätig, Ende 1973 16, 1977 28. 

Schwerpunkte deutscher Kapitalhilfe waren: 

Bau und Ausbau des Tiefwasserhafens Lome 
(bis Ende 1975 122 Mill. DM) 

Wasserversorgung Sokode 
in der Folge sind ähnliche Maßnahmen für Bassari, 
Mango und Tabligbo vorgesehen 

Togoische Eisenbahn: Kauf von Güterwagen 

Kapitalhilfe an die "Banque Togolaise du Developpe- 
ment" zur 
Unterstützung kleinerer und mittlerer Betriebe in 
Industrie und Handwerk 

Anfang der 70er Jahre liefen folgende Projekte mit 

deutscher Technischer Hilfe: 

Planung des Hafenausbaus von Lome 

Universitätskrankenhaus Lqme (Arztegruppe) 

Hygiene-Institut Lome 

togoische Eisenbahn, Sachverständige und Ausrüstung 

Lehrkräfte (für Deutsch, an Gewerbeschulen, Sport¬ 
trainer) 

Fischereiprojekt (7 Mill. DM) zur Verbesserung der 
Nahrungsmittelversorgung 

Tierzuchtstation Avätonou 

Pflanzenschutzprojekt Cacaveli 

landwirtschaftliches Beratungszentrum Kambole/Ost- 
Mono-Gebiet 

Schreinereibetrieb Agou 

Gewerbeschule SokodeAusbildung von Handwerkern. 

Von diesen Projekten werden zwei, Tierzuchtstation 

Av&tonou und Pflanzenschutzprojekt Cacaveli, nach den 

Vereinbarungen vom Juni 1977 noch fortgeführt »außerdem 

zwei weitere Maßnahmen (orthopädische Werkstatt Lome, 

Ärztegruppe und Ausrüstung Krankenhaus Lome-Tokoin) 

aus Vereinbarungen der letzten Jahre. Neu vereinbart 

wurden Maßnahmen zur Unterstützung der Entwicklung der 

Landwirtschaft in der Zentralregion. 

Eine bedeutende Rolle in der Entwicklungsfinanzierung 

spielt nach wie vor auch die ehemalige " Mandatsmacht" 

Frankreich. Die Zusammenarbeit zwischen Frankreich und 

Togo beruht auf einem Abkommen vom 10. Juli 1963, des¬ 

sen Vereinbarungen im Oktober 1974 und im Januar 1977 

erneuert wurden. Nach dem Stand vom Juni 1975 belief 

sich die durch den französischen "Fonds d'Aide et de 

Cooperation" (FAC) gewänrte Kreditsumme auf 11,09 Mrd. 

CFA-Francs, von denen 9,8 Mrd. CFA-Francs ausgezahlt 

waren. Frankreich ist außerdem, wie die Bundesrepublik 

Deutschland, an den Leistungen über multilaterale Or¬ 

ganisationen (DAC, UN u. a.) beteiligt. Im September 

1976 schloß Frankreich fünf Vertrage (über insgesamt 

500 Mill. CFA-Francs), durch die Projekte in der Land¬ 

wirtschaft, im Erziehungs- und im Informationswesen 

sowie der Kartographie finanziert bzw. mitfinanziert 

werden sollen. Auch die Verbesserung der Kaffee- und 

Kakaoerzeugung wird durch französische Kredite unter¬ 

stützt. Im Rahmen der französischen ("technischen") 

Hilfe waren im Jahre 1974 185 Entwicklungshelfer 

(agents) in Togo tätig. Außerdem hatte Frankreich in 

das togoische Bildungswesen 50 Lehrkräfte für höhere 

Schulen, 22 Lehrkräfte für berufsbildende Schulen ent¬ 

sandt und 52 Dozenten an Hochschulen abgestellt. Fer¬ 

ner finanzierte es für 78 junge Togoer Universitäts¬ 

stipendien und 84 Praktikantenstellen in Frankreich. 

Die VR China ist an verschiedenen landwirtschaftlichen 

Projekten beteiligt; über das Schicksal zweier Reisan¬ 

bauprojekte aus den 60er Jahren ist nichts mehr zu hö¬ 

ren. Neuerdings soll mit chinesischer Hilfe eine Stau¬ 

anlage am Sio zur Bewässerung von 600 ha für den Reis- 

1) Rahmenabkommen über technische Zusammenarbeit vom 17. Febr. 1977 (für 5 Jahre). 
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anbau errichtet werden. Auch die Beteiligung an einer 

Zuckerfabrik im Agroindustriekomplex von Arue/Plateau- 

region ist im Gespräch. Eine Reihe kleinerer Länder 

vor allem des soz.-komm. Bereichs haben in letzter 

Zeit Zusagen zu verschiedenen Entwicklungsprojekten 

gemacht. Jugoslawien, das schon früher in Togo enga¬ 

giert war, will jetzt das Gemeinschaftsprojekt eines 

Wasserkraftwerks bei Nangbeto unterstützen. Polen hat 

seine Mitwirkung bei der Erschließung der Phosphat¬ 

lager und dem Bau einer Düngemittelfabrik auf dieser 

Grundlage in Aussicht gestellt. Nord-Korea wird Hilfe 

leisten bei der Errichtung von zwei Zuckerfabriken: 

Agome-Glozun in der Küstenregion und Tchebebe in der 

Zentralregion. 

Im Januar 1977 wurde anläßlich des Besuches des Präsi¬ 

denten von Gabun ein Übereinkommen geschlossen, das 

eine "breite Zusammenarbeit beider Staaten auf vielen 

Gebieten" vorsieht, ohne daß bisher Einzelheiten dazu 

bekanntgeworden wären. Doch können beide Staaten ein¬ 

ander wenig helfen, die Zusammenarbeit könnte sich am 

ehesten auf die Abstimmung gemeinsamer Projekte er¬ 

strecken, um unnötige Doppelinvestitionen zu vermei¬ 

den. Gabun ist hinsichtlich zweier Produkte im Vor¬ 

teil, die Togo dringend benötigt: Erdöl und Holz, 

Preise und Löhne 
über Großhandels preise liegen keine Angaben 

vor. Auf das Preisproblem, vor allem bei den landwirt¬ 

schaftlichen Erzeugerpreisen, ist an anderer Stelle 

(siehe Abschnitt Land- und Forstwirtschaft, Fischerei) 

bereits eingegangen worden. Einige Bemerkungen sollen 

jedoch zu den Ausfuhrerlösen gemacht werden. Die In¬ 

stabilität der Preise der Ausfuhrerlöse bei Rohstoffen 

ist an und für sich ein hinlänglich bekanntes Problem. 

Seit mehr als zwei Jahrzehnten - und in den letzten 

Jahren verstärkt - lenken die Entwicklungsländer die 

Aufmerksamkeit auf die negativen Auswirkungen dieser 

Preisschwankungen für ihre Volkswirtschaften. Die 

Debatten zu diesem Problemkreis auf internationalen 

Konferenzen sind endlos und bisher ziemlich fruchtlos 

gewesen. Dabei ist zu unterscheiden zwischen kurzfri¬ 

stigen Schwankungen, wie etwa derzeit bei Kaffee, und 

dem von diesen Ländern angestrebten langfristigen 

Wachstum der Ausfuhrerlöse, das letztlich auch im In¬ 

teresse der Industrieländer liegen muß. So werden 

z.B. Kaffee, Kakao und Kautschuk ausschließlich von 

Entwicklungsländern produziert; Kaffee und Kakao 

machten 1973 ungefähr 17 % der Ausfuhrerlöse von 
wichtigen Rohstoffen (ohne Rohöl) aus Entwicklungs¬ 

ländern aus. Kaffee hat eine allgemeine Bedeutung als 

Ausfuhrgut für die Dritte Welt, Kakao ist nur von be¬ 

grenzter regionaler Bedeutung (Westafrika, u.a. auch 

für Togo). Doch ergibt sich gerade bei Kakao, daß 

dieses Produkt eine wichtige Quelle für Devisen, Ein¬ 

kommen und Beschäftigung in einigen der ärmsten Ent¬ 

wicklungsländer ist. Über diese Fragen ist aus der 

Sicht der Weltbank in "Commodity price stabilization 

and the developing world" geschrieben worden (eine 

deutsche Kurzfassung wurde in "Finanzierung und Ent¬ 

wicklung" 1/1977 veröffentlicht). 

Preise und Prognosen für ausgewählte Waien 
(nach Angaben der Weltbank) 

Preisindizes, 1967/69 * 100 

Gegenstand 
der Nachweisung Aug. 

Exportpreise von 
RohstoffProduzenten 
Nahrungsmittel 
und Getränke 257 

Landwirtschaft¬ 
liche Rohstoffe 236 

1976 

Okt. 

Prognose 

1977 l 1980 

275 240 298 

242 2J1 292 

Ausgewählte Güter¬ 
preise, Nahrungs¬ 
mittel 
Weizen 
Zucker 
Kaffee 
Kakao 
Tee 
Palmöl 

213 
20? 
391 
314 

147 
225 

175 
166 
'L40 

379 
154 
232 

240 
247 
290 
302 
141 
208 

337 
414 
311 
225 
133 
266 

Dieser Problemkreis wird durch die beiden vorstehenden 

Übersichten verdeutlicht (leider sind die Reihen für 

die verschiedenen Güter zu kurz, als daß die drama¬ 

tische Entwicklung der jüngsten Zeit noch zum Ausdruck 

kommen konnte). Es besteht eine starke und zunehmende 

Diskrepanz zwischen den Preisen für agrarische und für 

mineralische Rohstoffe. Aus dem Preisanstieg auf dem 

Weltmarkt für Phosphat konnte Togo dank seines Reich¬ 

tums an diesem Bergbauprodukt Nutzen ziehen, hat aber 

wiederum andererseits - gemeinsam mit anderen armen 

Nichtöllandern - unter dem Rohölpreis zu leiden. Das 

schlägt sich u.a. in der Entwicklung des Treibstoff¬ 

preises nieder. 

Benzinpreis, Lome 

CFA-Francs je Liter 

Normal 

1968 - 1970 37,50 

1971 39,70 

1972 40,50 

1973 41 

1974 57 

Juni 1975 62 

Febr.1^76 69 

Jan. 1977 90 

Super 

43,00 

60 

63 

73,50 

93 

Preisentwicklung für wichtige Ausfuhrgüter 
afrikanischer Länder (auf der Grundlage von 

Großhandelspreisen in US-S) 

1970 = 100 

Kaffee 
Kakao 
Baumwolle 
Erdnüsse 

Phosphat 
Erdöl 

1971 1972 

89,2 99,8 
72,5 94,4 
101,8 104,7 
110,5 111,3 

101,1 107,8 
115,0 129,5 

1973 1974 

120,9 132,4 
187,2 283,6 
153,7 226,7 
171.6 283,5 

117,0 437,0 
178.7 569,1 

Quelle: Weltbank 

In die Preiserhöhung vom Jan. 1977 ist auch eine Er¬ 

höhung der Treibstoffsteuer eingegangen, nachdem die 

Kraftfahrzeugsteuer weggefallen war. Im Landesinneren 

liegen wegen der zusätzlichen Transportkosten die Ben¬ 

zinpreise z.T. wesentlich höher. 

Es besteht seit 1964 eine staatliche Überwachung der 

Preise durch die "Inspection Regionale de Controle 

des Prix", die dem Ministerium für Handel, Industrie 

und Verkehr untersteht. Die Handelsspannen im Groß- 

und Einzelhandel für die einzelnen Waren sind festge- 

legt. 
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Das WägungsSchema des Preisindex für die Lebenshaltung 

in Lome (VerbrauchsSchema eines Afrikaner-Haushalts) 

beruht auf einer Stichprobenerhebung ("family expendi- 

ture survey") von Juni 1964 bis Juni 1965 in privaten 

afrikanischen Haushalten in der Landeshauptstadt. Der 

Index wird als gewogenes arithmetisches Mittel mit 

festem Wägungsschema berechnet. BasisJahr ist 1965. 

Die Preise für insgesamt 151 Positionen werden durch 

Interviewer ermittelt, und zwar für einheimische Nah¬ 

rungsmittel zweimal in der Woche, für alle anderen 

Waren und für Dienstleistungen einmal im Monat. Es 

gibt aber auch andere offizielle Nennungen, nach 

denen - ganz gegenteilig - zweimal wöchentlich in Ein¬ 

zelhandelsgeschäften und Dienstleistungsbetrieben und 

einmal monatlich auf dem "grand marche de Lome" die 

Preise erhoben würden. 
Im Tabellenteil ist das Wägungsschema wiedergegeben 

und die Entwicklung des Index von 1972 bis 1977 dar¬ 

gestellt. In den fünf Jahren zwischen 1972 und 1976 

ist der Gesamtindex um 70 Prozentpunkte gestiegen, 

an der Spitze steht die Verteuerungsrate für Nahrungs¬ 

mittel (+95 Prozentpunkte). Am wenigsten gestiegen 

sind die Kosten für Wohnung (Miete und Instandhal¬ 

tung), die aber bei den einfachen Wohn- und Lebens¬ 

verhältnissen der afrikanischen Bevölkerung ohnehin 

einen geringen Einfluß auf den GesamtStandard haben. 

1975 war das Jahr mit dem bisher höchsten Preisan¬ 

stieg (+27 Prozentpunkte). Im Laufe des Jahre 1976 

ist der Index um 22 Prozentpunkte gestiegen, während 

der ersten sechs Monate 1977 dagegen um 54 Prozent¬ 

punkte. 

Der Preisindex nach afrikanischem Verbrauchsschema 

wird durch saisonale Schwankungen beeinflußt. Beein¬ 

trächtigt wird die Berechnung auch durch verschie¬ 

dene von der Regierung festgesetzte Preise. 
Es ist nach togoischer Auffassung sicher notwendig, 

unbedingt auch die Preise in anderen "städtischen Zen¬ 

tren" im Landesinneren zu ermitteln, um einen Preisin¬ 

dex für das gesamte Land berechnen zu können. Seit 

Jahren gibt es Vorarbeiten, z. B. Preisermittlungen in 

Wogan, Tabligbo, Dapango und acht weiteren "städti¬ 

schen Zentren", doch bisher keine Ergebnisse. 

Im Tabellenteil ist die Entwicklung des Index nach 

Indexgruppen für die Jahre 1966 bis 1976 zusammenge- 

stellt. Der Anstieg des Gesamtindex hat sich im Jahre 

1975 stark beschleunigter betrug + 14-,9 Prozentpunkte 

gegenüber durchschnittlich + 4,8 Prozentpunkte in den 

sechs Jahren zuvor. Auch 1974 und 1975 hat sich der 

Preisanstieg verstärkt fortgesetzt (1975 + 25»1 Pro¬ 

zentpunkte), während er sich im Jahre 1976(+ 17»8) et¬ 

was vermindert hat. Bei diesem Preisindex sind die 

stärksten Zunahmen in den Indexgruppen Wohnungsmiete 

und Bekleidung/Schuhe zu verzeichnen. Der starke An¬ 

stieg in der Gruppe Wohnungsmiete wird nach amtlicher 

togoischer Erläuterung auf den enormen Anstieg der 

Preise für Baumaterial zuryckgeführt. 

Eine Berechnung der Verbrauchergeldparitäten, Original¬ 

berechnung vom Juni 1972 und Portrechnung bis Juli 

1977» ist ebenfalls im Tabellenteil zu finden. Zur 

Aufrechterhaltung eines vergleichbaren Lebensstandards 

wie in der Bundesrepublik Deutschland wird ein Kauf- 

kraftausgleich von 50 % für erforderlich gehalten. 

Angaben über Löhne sind sehr spärlich. Lohn- und 

Gehaltsfestsetzungen unterliegen den Vereinbarungen 

der Sozialpartner ("convention collective"). Berück¬ 

sichtigt werden müssen allerdings die von der Regie¬ 

rung vorgeschriebenen Mindestlöhne (SMIG, Salaire 

Minimum Interprofessionei Garanti), die für den land¬ 

wirtschaftlichen (SMAG) und den industriellen Bereich 

unterschiedlich hoch sind. Die SMIG werden von der 

Regierung nach Anhörung einer beratenden Kommission 

(Commission Consultative du Travail) festgelegt. Die 

Kommission setzt sich aus Arbeitgeber- und Arbeitneh- 

raervertretern sowie aus Delegierten der öffentlichen 

Hand zusammen. Die SMIG werden auf der Grundlage von 

Berechnungen des Existenzminimums durch Ernährungs¬ 

fachleute unter Beteiligung der Gewerkschaften be¬ 

rechnet. Die früher bestehenden regionalen Lohnzonen 

sind seit 1972 abgeschafft. 

SMIG-Stundenlohnsätze 

CFA-Francs 

Pur 25 Waren (Nahrungsmittel) sind die (mittleren 

jährlichen) Einzelhandelspreise in Lome von 1962 bis 

1975 im Tabellenteil dargestellt. Dabei ist zu berück¬ 

sichtigen, daß es sich bei zehn Waren um Preisfest¬ 

stellungen für Importqualitäten handelt. Von den 25 

Waren zeigten 1975 gegenüber 197^ zwei (frischer Fisch, 

Bananen) nur einen geringen Preisanstieg und fünf 

(Reis, Linsen, getrocknete Bohnen, Kartoffeln, Tee) 

sogar einen Preisrückgang. Außerordentlich verteuert, 

Preisanstieg auf das Doppelte und mehr, dagegen haben 

sich zwei Waren: Zucker und Tomaten. 

Der Preisindex der Lebenshaltungskosten nach europä¬ 

ischen Verbrauchsgewohnheiten beruht überwiegend auf 

Notierungen von Importwaren. Berechnungsbasis ist Mai 

1961. Das Wägungsschema für diese Verbrauchergruppe 

lautet: 

Indexgruppe 

Nahrungsmittel 
Getränke 
Wohnungsmiete, Instandhaltung 
Verkehr 
Körperpflege, Reinigung 
Kleidung, Schuhe 
Verschiedenes 

_ Insgesamt 
a) Einschi. Versicherungen. 

europ. 
Haush. 

29,6 
16,0 

19’9a) 11,8a; 
8,3 
7,2 
JLÄ 
100 

Zinn Vergleich: 
afrikan, Haush. 

47.9 
10.9 
7.7 
6,6 
8,1 
6.8 

12,0 

100 

1. Jan. 1963 27,50 
1964 29,50 
1965 29,50 
1966 29,50 
1967 29,50 
1968 29,50 
1969 29,50 
1970 35,64 

1. Jan. 1971 39,20 
1972 39,20 
1973 59,20 
1974 43,12 
1975 51,74 
1976 51,74 
1977 59,50 

Quelle: Indicateurs Economiques, BCEAO 

Eis zum Jahre 1969 waren die SMIG-Stundenlohnsätze 

viele Jahre unverändert geblieben, dann folgten ver¬ 

schiedene Erhöhungen, zum 1. Jan. 1970 um 21 % 

1. Jan. 1971 um 11 % 

1. Jan. 1974 um 10 % 

und zum 1. Jan. 1975 um 20 %. 

In seiner Botschaft an die Bevölkerung zum 10. Jahres¬ 

tag (13. Jan. 1977) seiner Machtübernahme verkündete 

Präsident Eyadäma Lohn- und Gehaltsverbesserungen für 

den öffentlichen wie den privaten Sektor rückwirkend 

ab 1. Jan. 1977 (um 15 %)• Mit diesen Lohnerhöhungen 

wurden auch einige andere Verbesserungen auf sozialem 

Gebiet und Steuererleichterungen für bestimmte Be¬ 

völkerungsgruppen angekündigt. 

Innerhalb der frankophonen westafrikanischen Staaten¬ 

gruppe, den sechs UMOA-Staaten, hat Togo einen der 
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niedrigsten SMIG-Sätze (garantierter Mindeststunden- 

lolin in CFA-Franos): 

Land 

Elfenbeinküste 

Senegal 

Obervolta 

Togo 

Niger 

Benin 

1. Januar 

1970 1974- 

58,30 73,00 

50.60 58,19 

31,00 34,00 

35,64 43,12 

30,00 30,00 

39.60 39,60 

SMAG 

1976 1.1.1976 

115,00' 30,00 

107,05 92,76 

53,50 67,00a) 

51,74 44,85 

48,00 41,60 

45,00 37,50 

Okt. 1973 1) ab Jan. 1977 

Ungelernte Arbeiter (Stundenlohn in CFA-Francs) 
O') 

Männer 
Frauen 

39,20^ 59.502)bis 66.78 

Hafenarbeiter 55,00^\ 73,007;\bis 80,00 
Landarbeiter 34,00^ 51 ,57^ 

Einheimische Fachkräfte (Stundenlohn in CFA-Francs) 

Schlosser 
Lkw-Fahrer 
Schreiner 
Maurer 
Maler 
Vorarbeiter 
Pkw-Fahrer 

77,00 162,00 bis 246,00 
75,00 108,55 bis 133,58 

66?00 - 162,00 bis 246,00 

240,00 bis 432,00 
58,00 ab 91,83 

Kaufm. Angestellter, mtl. 24 000,00 

a) Ab 1. 4. 1976, dazu SMIG 72,00 CFA-Francs. 

Quelle: Indicateurs Economiques, BCEAO 

1) Maßgebend von Jan. 1971 bis Dez. 1973- - 2) SMIG. - 
3) SMAG. 

Vor der Unabhängigkeit Togos lagen die Mindestlohn¬ 

sätze in der Landwirtschaft (SMAG) zunächst über denen 

im Bereich "Nichtlandwirtschaft", aber etwa 1958 trat 

eine Umkehr ein (ab 1. Sept. 1959 I.Zone: SMIG 27,50 

CFA-Francs, SMAG 23,85 CFA-Francs). Gegenwärtig liegen 

die SMIG um 13 % über den SMAG. 

Auf der Basis der Mindestlöhne werden von den Sozial¬ 

partnern innerhalb der verschiedenen Wirtschaftszweige 

Tarifabkommen geschlossen. Im privaten wie im öffent¬ 

lichen BereDch bestehen sowohl bei den Arbeitern 

(Stundenlohn) wie Angestellten (Monatslohn) jeweils 

sieben Lohn- bzw. Gehaltsstufen. Die unterste (erste) 

Stufe entspricht den staatlich festgelegten Mindest¬ 

löhnen bzw. -gehältern. Im allgemeinen ergeben sich 

die Monatsgehälter der jeweiligen Stufe durch ent¬ 

sprechende Multiplikationen mit den Stundenlohnsätzen 

der jeweiligen Stufe. 

Mindestlöhne nach Dekret 74-7 vom 22. Jan. 1974 

Stundenlohnsätze in CFA-Francs 

Gegenstand 
der Nachweisung 

In der 
In¬ 

dustrie 

In Unter¬ 
nehmen des 
Bauwesens 
und für 
Öffentl. 
Arbeiten 

1. Kategorie 

2. Kategorie 

3- Kategorie 

4. Kategorie 

5. Kategorie 

6. Kategorie 

7. Kategorie 

SMIG 

Hilfsarbeiter 

angelernte 
Arbeiter 1. Stufe 

angelernte 
Arbeiter 2. Stufe 

Fachar¬ 
beiter 1. Stufe 

Fachar¬ 
beiter 2. Stufe 

Fachar¬ 
beiter 3* Stufe 

43,12 43,12 

45,98 48,40 

60,50 64,13 

70,18 72,60 u. 
78,65 

91,96 91,96 u. 
96,80 

121,00 117,37 

182,71 177,87 

Quelle: Les Conditions d’Installation d’Entreprises 
Industrielles - Togo, EG, Brüssel 1974 

Die Lohnentwicklung der letzten drei Jahre (SMIG +52 %) 

hat unter dem Druck des Preisanstiegs z. T. einen ra¬ 

santen Aufwärtstrend genommen. Die ausgewählten Tätig¬ 

keiten bzw. Berufe der nachstehenden Tabelle weisen 

Zunahmeraten zwischen 44 % (Lkw-Fahrer) und 264 % (Vor¬ 

arbeiter) auf. 

Volkswirtschaftliche Gesamtrechnungen 
Die Volkswirtschaftlichen Gesamtrechnungen Togos wer¬ 

den von dem "Haut Commissariat du Plan" in Lome er¬ 

stellt und in nationalen sowie verschiedenen inter¬ 

nationalen Quellen, in größerer Tiefe insbesondere in 

Quellen der Vereinten Nationen, nachgewiesen. Für Togo 

liegen Angaben über das Bruttoinlandsprodukt zu Markt¬ 

preisen in jeweiligen Preisen bis zum Jahre 1976 vor. 

Die neuesten Unterlagen entsprechen dem Stand nach 

einer vermutlich 1976 durchgeführten Revision. Soweit 

erkennbar, wurden mit dieser Revision die Angaben ab 

1972 geändert. 

Bruttoinlandsprodukt zu Marktpreisen 

(Unrevidierte und revidierte Ergebnisse) 

in jeweiligen Preisen 

Jahr 
Mrd. CFA-Francs 1970 = 100 

Veränderung 
gegenüber 

dem Vorjahr 
in $ 

unrevi¬ 
diert 

revi¬ 
diert 

unrevi¬ 
diert 

revi¬ 
diert 

unrevi¬ 
diert 

revi¬ 
diert 

1970 

1971 
1972 

1973 
1974 

1975 
1976 

73,4 

79,9 
86,0 86,7 

93,0 91,8 

108,0 127,9 

123,6 

129,6 

100 

109 

117 118 

127 125 

147 174 

168 

176 

+ 5,4 

+ 8,8 

7,7 + 8,5 

8,1 + 5,9 

16,1 + 39,3 

• - 3,4 

. + 4,9 

Quellen: African Statistical Yearhook, ECA; Indicateurs 
Economiques, BCEAO 

Die neueren Gesamtrechnungsergebnisse zeigen in dem 

vergleichbaren Zeitraum bis 1974 vor allem in der Ent¬ 

wicklung von 1973 auf 1974 einen krassen Unterschied 

zu den zuvor veröffentlichten Bruttoinlandsprodukts- 

angaben. Während die unrevidierten Angaben einen Zu¬ 

wachs des nominalen Bruttoinlandsprodukts um rd. 16 % 

angezeigt hatten, nahm das Bruttoinlandsprodukt nach 

den neuesten Ergebnissen der Sozialproduktsberechnung 

1974 um fast 40 % zu. Revisionsdifferenzen in dieser 

Größenordnung sind ungewöhnlich. Sie deuten, sofern 

nicht bedeutende methodische Änderungen vorgenommen 

wurden, auf eine nunmehr bessere statistische Fundie¬ 

rung der Gesamtrechnungsergebnisse hin. Revidierte 

Ergebnisse liegen nur für das Bruttoinlandsprodukt in 

jeweiligen Preisen insgesamt, also nicht für die Teil¬ 

aggregate der Entstehungs-, Verwendungs- und Vertei¬ 

lungsrechnung vor. 
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Im folgenden wird von den dis 1974 vorliegenden unre- 

vidierten Angaben ausgegangen, die in jeweiligen und, 

ab 1966,in konstanten Preisen für die Entstehungs- und 

Verwendungsrechnung vorliegen. Bereichsweise Dar¬ 

stellungen in konstanten Preisen lassen jedoch für die 

Verwendungsrechnung keine Deutungen im Hinblick auf 

mengenmäßige Strukturentwicklungen zu, da, wie sich 

durch Bückrechnung zeigt, für alle Aggregate der Ver- 

wendungsreclmung der gleiche Deflator unterstellt 

wurde. Auch im Bereich der Entstehungsrechnung liegen 

die Preiskomponenten der einzelnen Bereiche, von we¬ 

nigen Ausnahmen abgesehen, jeweils so dicht an dem 

Durchschnitt aller Bereiche, daß auf wenig differen¬ 

zierende Deflationierungsmethoden bzw. für die Zwecke 

der Volkswirtschaftlichen Gesamtrechnungen unzurei¬ 

chende Preisstatistiken in Togo geschlossen werden 

kann. Es wird deshalb darauf verzichtet,die im Zahlen- 

teil wiedergegebenen realen Entwicklungen der Entste¬ 

hungs- und Verwendungsbereiche zu kommentieren. 

Entwicklung des Bruttoinlandsprodukts zu Marktpreisen 

Jahr 
In je¬ 

weiligen 
Preisen 

In 
Prei¬ 
sen 
von 
1970 

Preis¬ 
kompo¬ 
nente 

In Prei¬ 
sen von 
1970 je 
Einw. 

Nach¬ 
richt¬ 
lich: 
Einw. 

Meßzahl 1966 = 100 

1965 

1966 

1969 

1970 

1971 

1972 
1975 

1974 

61 

100 100 

151 130 

158 132 

150 131 

162 136 

175 1^0 

203 147 

100 100 

101 120 

105 117 

115 114 

119 114 

125 115 

138 119 

Veränderung gegenüber dem Vorjahr in % bzw. 
Jahresdurchschnittliche Zuwachsrate (JD) in % 

JD 1963/66 

1967 

1968 

1969 

1970 

1971 

1972 

1973 

1974 

JD 1966/74 

JD 1963/74 

+ 17,9 

+ 7,4 + 

+ 5,0 + 

+ 16,3 + 

+ 5,5 + 

+ 8,8 - 

+ 7,6 + 

+ 8,1 + 

+ 16,1 + 

+ 9,3 + 

+ 11,6 

13,6 - 5,5 

4,7 + 0,3 

9,6 + 6,1 

0,8 + 4,6 

0,1 + 8,9 

3,3 + 4,2 

3,0 + 4,9 

5,1 + 10,5 

4,9 + 4,1 

+ 10,4 + 

+ 1,9 + 

+ 6,8 + 

- 2,3 + 
- 2,6 + 

- 0,? + 

+ 1,6 + 

+ 2,7 + 

+ 2,1 + 

91 

100 

109 
112 

115 

119 

121 

124 

3,0 

2,9 

2,8 

2,7 

3,2 

2,6 

4,0 

1.4 

2.4 

2.7 

2.8 

Quellen:!earbook of National Accounts Statistics 1975, 
UN; African Statistical Yearbook 1975, ECA; Monthly 

Bulletin of Statistics, UN 

Die wirtschaftliche Entwicklung Togos nahm seit 1963, 

gemessen am Bruttoinlandsprodukt zu Marktpreisen in 

jeweiligen Preisen, einen deutlich aufwärts gerichteten 

Verlauf mit teilweise sehr hohen Zuwächsen im Zeitraum 

vor 1970. In den drei Jahren von 1963 bis 1966 stieg 

das Bruttoinlandsprodukt jahresdurchschnittlich um 

17,9 % und von 1966 bis 1969 noch einmal jahresdurch¬ 

schnittlich um 9,5 % an. Nach dem starken Wachstum im 

Jahr 1969 (in jeweiligen Preisen um 16,3 %) verlief 
die Entwicklung hei Zuwachsraten zwischen 5,5 % und 
8,8 % zunächst etwas ruhiger und mündete 1974 erneut 
in eine starke Zunahme um 16,1 %. Wie bereits erwähnt, 
weisen die revidierten Ergebnisse für 1974 sogar einen 

Zuwachs von knapp 40 % aus, 1975 und 1976 ist dagegen 
in jeweiligen Preisen ein Rückgang bzw. eine nur noch 

vergleichsweise schwache Zunahme der wirtschaftlichen 

Entwicklung zu verzeichnen (1975 - 3,4 % gegenüber dem 
Vorjahr, 1976 + 4,9 %). Im Durchschnitt aller Jahre 

von 1963 bis 1974 stieg das nominale Bruttoinlandspro- 

dükt um 11,6 % pro Jahr an. In konstanten Preisen lie¬ 
gen Angaben erst ab 1966 vor. Von 1966 bis 1974 nahm 

das reale Bruttoinlandsprodukt im Schnitt um 4,9 % pro 
Jahr zu, in jeweiligen Preisen im gleichen Zeitraum 

um 9,3 %• Die preisbereinigten Zahlen zeigen einen 
deutlichen wirtschaftlichen Einschnitt zu Beginn der 

70er Jahre. Nach ungewöhnlich hohen realen Wachstums¬ 

raten für die Jahre 1967 (+ 13,6 %) und 1969 (+ 9,6 %) 
folgte 1970 und 1971 eine Stagnationsphase mit Verän¬ 

derungen um + 0,8 % bzw. - 0,1 % jeweils gegenüber dem 
Vorjahr. 

Das Bild der gesamtwirtschaftlichen Entwicklung wird 

aussagefälliger, wenn man die durchschnittliche Bevöl¬ 

kerungszunahme um 2,7 % (von 1966 bis 1974) in die 

Betrachtung einbezieht. Je Kopf der Bevölkerung stieg 

das Bmttoinlandsprodukt zu Marktpreisen in konstanten 

Preisen in den acht Jahren von 1966 bis 1974 um 20 % 

bzw. jahresdurchschnittlich um 2,1 % an. 

Entstehung des Bruttoinlandsprodukts zu Faktorkosten 

in jeweiligen Preisen 

Jahr 
Alle 
Be¬ 

reiche 

Land-u. 
Forst¬ 
wirt¬ 

schaft, 
Fische¬ 
rei 

Waren- 
produ- 
zie- 

rendes 
Gewerbe 

Han—, 
del^) 

Ver¬ 
kehr 

Übrige 
Be¬ 

reiche 

Mrd. GPA-Francs 

1963 
1974 

30.3 17,4 4,1 4,0 1,6 3,2 
98.4 32,9 19,9 26,6 6,5 12,6 

1966 
1969 
1972 
1974 

Meßzahl 1963 = 100 

162 132 284 190 
211 169 
261 175 
325 189 

169 132 
347 232 285 195 
393 401 372 331 
483 671 403 397 

Veränderung gegenüber dem Vorjahr in % bzw. 
Jahresdurchschnittliche Zuwachsrate (JD) in ?i 

1964 
1965 
1966 
1967 
1968 
1969 
1970 
1971 
1972 
1973 
1974 

JD 1963/74 

1963 
1966 
1969 
1972 
1974 

14.5 
14.6 
23,4 
7.4 
5,2 

15.3 
2,8 
9,0 
10,2 
7.5 

15,9 
11.3 

100 
100 
100 
100 
100 

7.1 
6.1 

16,0 
8,3 
2,8 

21,9 
9,5 
2,2 

11,7 
3,9 
3.8 

5.9 

28,3 +26,6 + 37,4 + 10,2 
39.2 +24,6 + 9,4 + 12,3 
58,9 +20,2 + 12,0 + 6,5 
11.3 + 1,1 + 5,5 + 4,1 
3.7 - 8,0 + 8,1 + 72,0 
5.9 +31,4 + 48,4 - 17,3 
4.9 +20,7 + 13,0 + 43,5 
2,2 + 7,2 + 25,0 + 32,6 

16,5 +33,6 - 7,7 - 11,0 
13,0 + 7,5 + 6,7 + 10,5 
8.7 +55,6 + 1,6 + 8,6 

15.4 +18,9 + 13,5 + 13,4 

Struktur in % 

57.5 
46,8 
46,1 
38.6 
33,4 

13,6 
23,8 
22.3 
20.4 

13.1 
15.3 
14.4 
20.1 

5,3 
5.5 
7,2 
7.6 

10,5 
8,5 
9,7 

13,3 
20,2 27,0 6,6 12,8 

1) Einschi. Kreditinstitute und Wohnungsvermietung. 

QuellenrLatest Information on National Accounts 
Statistics Nr. 6, OECD; African Statistical 

Yearbook 1975,ECA 

Die Entstehungsrechnung im Zeitraum von 1963 bis 1974, 

dargestellt nach dem Faktorpreiskonzept, macht deut¬ 

liche Unterschiede in der Entwicklung der einzelnen 

Wirtschaftsbereiche sichtbar. Die stärkste Zunahme 

verzeichnete der Handel (einschl. Kreditinstitute), 

der von 1963 bis 1974, gemessen am Beitrag zum Brutto- 
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inlandsprodukt zu Paktorkosten, auf das 6,7fache bzw. 

mit jahresdurchschnittlichen Steigerungsraten von 

18.9 % anstieg. Erheblich über dem durchschnittlichen 
Wachstum (jahresdurchschnittlich + 11,3 %) aller Be¬ 

reiche lag auch das Warenproduzierende Gewerbe. Dieser 

Bereich nahm im Berichtszeitraum auf das 4,8fache bzw. 

durchschnittlich um 15,4 % pro Jahr zu. Die Dienst¬ 
leistungsverkäufe im Verkehrssektor und die Dienst¬ 

leistungen der hier zu den "Übrigen Bereichen" zu¬ 

sammengefaßten Bereiche Versicherungsunternehmen, 

Staat, private Haushalte, private Organisationen ohne 

Erwerbscharakter u. a. vergrößerten sich etwa glei¬ 

chermaßen auf das 4fache bzw. um 13,5 und 13.4 % pro 
Jahr. Das überdurchschnittliche Wachstum aller ge¬ 

nannten Bereiche ging einzig zu Lasten des Sektors 

Land-, Porst- und Pischereiwirtschaft. Die Produk¬ 

tionstätigkeit in diesem Sektor weitete sich bis 1974 

nur auf das 1,9fache des Wertes von 1963 aus, das ent¬ 

spricht durchschnittlichen jährlichen Zuwächsen um 

5.9 %• Die Durchschnittsbetrachtung über längere Zeit¬ 

räume verdeckt die teilweise ungewöhnlich starken und 

im Rahmen eines kurzen Gesamtüberblicks nicht zu er¬ 

klärenden jährlichen Schwankungen in nahezu allen Be¬ 

reichen. Darin dürften z. T. auch die statistischen 

Unsicherheiten bei der Aufstellung der Volkswirt¬ 

schaftlichen Gesamtrechnungen in Togo zum Ausdruck 

kommen. 

Als Folge der unterschiedlichen Wachstumsraten hat 

sich die Prodüktionsstruktur von 1963 bis 1974 erheb¬ 

lich gewandelt. Hatte 1963 der landwirtschaftliche 

Bereich noch weit über die Hälfte (37,5 %) des ge¬ 
samten Produkts ausgemacht, so war es 1974 nur ein 

Drittel (33.4 %). Alle übrigen Bereiche in den hier 

gewählten Abgrenzungen nahmen an Gewicht zu. Mit einer 

Anteilszunahme um rd. 14 %-Punkte wurde die Handels¬ 

tätigkeit mehr als verdoppelt (Anteil 1963 13,1 %, 

1974 27,0 %). Besonders stark stieg auch das Gewicht 

des Warenproduzierenden Gewerbes, es nahm von 13.6 % 
im Jahr 1963 auf 20,2 %, d.h. um knapp 7 %-Punkte, zu. 

Anders als im Handel, der über den gesamten Zeitraum 

gesehen eine relativ kontinuierliche Ausweitung er¬ 

fuhr, spielte sich im Warenproduzierenden Gewerbe der 

Expansionsprozeß bereits zwischen 1963 und 1966 ab. 

Danach ist sogar wieder eine leichte Verringerung des 

Anteils am Bruttoinlandsprodukt zu beobachten. Der 

Verkehr und die "Übrigen Bereiche" gewannen demgegen¬ 

über nur vergleichsweise wenig an Bedeutung. Der Ver¬ 

kehrssektor trug 1974 mit 6,6 % zum Bruttoinlandspro¬ 

dukt zu Paktorkosten bei (1963 5,3 %) und die "Üb¬ 
rigen Bereiche" mit 12,8 % (10,5 %) • 

Verwendung des Bruttoinlandsprodukts zu Marktpreisen 

in jeweiligen Preisen 

Jahr 

Privater 
Verbrauch 

Staats¬ 
verbrauch 

Investi¬ 
tionen 

Letzte 
inländische 
Verwendung 

Sp. 1 f Sp.2 
+ Sp. 3 

Ausfuhr Letzte 
Verwendung 

Sp. 4 
+ Sp. 5 

Einfuhr 

Nach- 
richtlich: 

Brutto- 
inlands- 

produkt zu 
Markt¬ 
preisen 

Sp. 6 
- Sp. 7 

Außen¬ 
beitrag 

Sp. 5 
- Sp. 7 

1 2 3 4 5 6 7 8 9 

1963 
1974 

29,0 2,5 
69,6 9,0 

Mrd. CFA-Franc s 

4,1 35,5 5,5 
24,0 102,6 53,4 

41,0 8,6 - 3,1 32,4 
156,0 48,0 + 5,4 108,0 

1966 
1969 
1970 
1971 
1972 
1973 
1974 

143 159 
189 180 
206 214 
219 262 
244 289 
272 326 
240 367 

Meßzahl 1963 = 100 

214 152 233 
225 193 361 
260 213 391 
365 239 414 
473 274 367 
537 307 400 
588 289 971 

163 160 
215 216 
237 273 
262 321 
286 ^65 
319 440 
381 558 

164 
215 
227 
247 
266 
287 
334 

JD 1963/66 
JD 1966/69 

1970 
1971 
1972 
1973 
1974 

JD 1969/74 
JD 1963/79- 

Veränderung gegenüber dem Vorjahr in % bzw. Jahresdurchschnittliche Zuwachsrate (JD) in % 
+ 12,7 
+ 9,8 

4 16,6 
+ 4,3 

4 28,8 
+ 1,7 

4 15,0 
4 8,2 

32.6 4 17,7 + 16,9 
15.7 + 9,7 + 10,7 

+ 8,7 
4 6,4 
4 11,5 
4 11,6 
- 11,8 

4 18,6 
4 22,7 
4 10,4 
+ 12,7 
4 12,5 

4 40,2 
+ 29,7 
+ 13,5 
4 9,6 

+ 10,3 
4 12,3 
4 14,7 
+ 11,9 
- 5,7 

+ 8,3 
+ 5,9 
- 11,2 
+ 8,9 
4 143 

4 9,8 4 26,2 
4 10,9 + 17,4 
4 9,2 4 13,8 
4 11 ,4 4 20,7 
4 19,3 + 26,6 

4 4,9 + 15,3 4 21,2 4 8,4 
4 8,3 + 12,5 + 17,5 + 10,1 

21,9 4 12,1 4 20,8 
23,0 4 12,9 + 16,9 

+ 17,9 
+ 9,5 

+ 5,9 
4 8,8 
4 7,6 
4 8,1 
4 16,1 

+ 9,2 
4 11 ,6 

1963 
1966 
1969 
1970 
1971 
1972 
1973 
1974 

89.4 
78,0 
78.7 
81,2 
79.4 
82,2 
84.8 
64.4 

7.6 
7.3 
6.3 
7,1 
8,0 
8.3 
8.6 
8,3 

% des Bruttoinlandsprodukts 
12,6 109,6 
16.4 101,7 
13.2 98,2 
14.5 102,8 
18.6 106,0 
22.5 113,0 
23.6 117,0 
22.2 94,9 

17,0 126,6 
24,1 125,8 
28,5 126,7 
29,3 132,1 
28.5 134,5 
23.5 136,5 
23,7 140,7 
4g,4 144,3 

26,6 - 9,6 
25,9 - 1,8 
26.8 4 1,7 
32,0 - 2,7 
34.5 - 6,0 
36.5 - 13,0 
40.8 - 17,1 
44,4 4 5,0 

100 
100 
100 
100 
100 
100 
100 
100 

1963 
1966 
1969 
1972 
1974 

81,6 
76,6 
80,1 
72.7 
67.8 

7.2 
6,5 
7.3 
8,8 

% der letzten inländischen Verwendung 
11,5 100 
16,1 100 
13.4 100 
19,9 100 
23.4 100 

15,5 115,5 
23.7 123,7 
29,0 129,0 
20.8 120,8 
52,0 152,0 

24,3 - 8,8 91,2 
25,5- - 1,7 98,3 
27.2 4 1,8 101,8 
32.3 - 11,5 88,5 
46,8 4 5,3 105,3 

Quellen:Tearhook of National Accounts Statistics 1975, UN; African Statistical Yearbook 1975, ECA 
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Die Verwendungsrechnung bezieht sich auf das Brutto¬ 

inlandsprodukt zu Marktpreisen. Die Darstellung nach 

dem Inlandskonzept bedeutet, daß die Aus- und Einfuhr 

nicht die für exportierte bzw. importierte Paktorlei¬ 

stungen empfangenen bzw. geleisteten grenzüberschrei¬ 

tenden Erwerbs- und Vermögenseinkommen enthalten. 

Seit 1963 haben sich die Komponenten der letzten in¬ 

ländischen Verwendung (Privater Verbrauch, Staatsver¬ 

brauch, Investitionen einschl. Vorratsveränderungen) 

sehr unterschiedlich entwickelt. Im Durchschnitt aller 

Jahre bis 1974 stiegen die Investitionen am stärksten 

(um 17»5 % pro Jahr). Auch die Steigerung des Staats¬ 
verbrauchs lag im Schnitt mit 12,3 % pro Jahr über dem 

Anstieg für die gesamte letzte inländische Verwendung, 

die mit durchschnittlichen Raten von 10,1 % pro Jahr 

zunahm. Lediglich der Private Verbrauch hielt mit der 

gesamtwirtschaftlichen Entwicklung nicht Schritt 

(jahresdurchschnittliche Steigerung um 8,3 %). Die 

Zunahme der'letzten inländischen Verwendung war als 

Folge der im Durchschnitt des gesamten Zeitraums zu 

beobachtenden stärkeren Zunahme der Ausfuhr (von 1963 

bis 1974- jahresdurchschnittlich + 23>0 %) gegenüber 

der Einfuhr (+ 16,9 %) etwas geringer als der Anstieg 
des Bruttoinlandsprodukts. Von dem gesamten im Inland 

entstandenen Produkt wurden 1974 rd. 95 % im Inland 

verwendet. 3 % wurden per Saldo an das Ausland ver¬ 
kauft. 1974 war das erste Jahr seit Beginn der 70er 

Jahre, in dem der Außenbeitrag wieder Überschüsse im 

grenzüberschreitenden Güterverkehr anzeigte. Gering¬ 

fügige Überschüsse bzw. nahezu ausgeglichene Bilanzen 

im Güterverkehr mit dem Ausland hatte es zuletzt in 

den Jahren 1966 bis 1969 gegeben. In den Folgejahren 

von 1970 bis 1973 zeigt der Außenbeitrag zunehmende 

Defizite an. Sie machten 1970 2,7 %» 1971 6,0 %, 

1972 13»0 % und 1973 17»1 % des Bruttoinlandsprodukt 
zu Marktpreisen aus. In diesem Umfang standen in den 

Jahren 1970 bis 1973 somit neben der inländischen 

Wirtschaftsleistung ausländischer Güter direkt oder 

indirekt (d.h. nach Veredelung im Produktionsprozeß) 

zusätzlich für die letzte inländische Verwendung zur 

Verfügung. Der Anteil des Privaten Verbrauchs an der 

letzten inländischen Verwendung ist 1974 gegenüber 

1963 um rd. 14 %-Punkte von 81,6 % auf 67,8 % zurück¬ 
gegangen. Die Investitionstätigkeit trat in der 

gleichen Zeit entsprechend stärker in den Vordergrund. 

Ihr Anteil stieg von 11,5 % i® Jahr 1963 auf 23,4 % 
im Jahr 1974 an. Im gesamten Berichtszeitraum lag der 

Staatsverbrauch bemerkenswert niedrig. Er erreichte 

1974 einen Anteil von 8,8 % an der letzten inländi¬ 

schen Verwendung (1963 6,9 %)• 

Zahlungsbilanz 

Die hier wiedergegebenen Angaben über die togoische 

Zahlungsbilanz wurde den Veröffentlichungen des "In¬ 

ternational Monetary Fund" (IMP) entnommen, der sich 

seinerseits auf die Meldungen des Ministeriums für Fi¬ 

nanzen und Wirtschaft in Togo stützt.Die in CFA-Francs 

gemeldeten Angaben wurden vom IMF mit den nachstehen¬ 

den Kursen in Sonderziehungsrechte (SZR)umgerechnet. 

1967 bis 1968 
1969 
1970 
1971 
1972 
1973 
1974 

1 SZR - 246,85 CFA-Francs 
1 SZR « 259,71 CFA-Francs 
1 SZR « 277,71 CFA-Francs 
1 SZR - 277,86 CFA-Francs 
1 SZR - 273,83 CFA-Francs 
1 SZR - 265,49 CFA-Francs 
1 SZR - 289,19 CFA-Francs 

Der Umrechnungskurs für 1975 liegt noch nicht vor. 

Salden der Zahlungsbilanz 

Mill. SZR 

Jahr 

Handels¬ 
und Dienst¬ 
leistungs¬ 

bilanz 

Über¬ 
tragun¬ 

gen 

Zu¬ 
sammen 

Davon 

Kapi- 
tal- 

bilanz 

Unge¬ 
klärte 
Beträge 

1967 
1968 
1969 
1970 
1971 
1972 
1973 
1974 
1975 

1967 bis 
1975 

5,8 
1,7 
1,2 

11,2 
20,6 
56,0 
51,0 
78,0 
95,6 

8,9 + 
10,1 + 
16,6 + 
14.1 + 
17.1 - 
24,5 - 
26,0 - 
52.4 + 
59.5 - 

5,1 + 
8.4 + 

15,4 + 
2,9 + 
5.5 - 

5.5 
2.5 

15,0 
1.4 
7.5 

11,7 - 14,2 
5,0 

110,4 
54,5 

9,5 
92,8 
69,5 

0,2 
5,9 
0,4 
1.5 
5,8 
2.5 
4.5 
17,6 
15,0 

- 125,1 + 188,8 + 65,7 + 14,7 + 51,0 

Das Gesamtbild der Zahlungsbilanz ist im Zeitraum von 

1967 bis 1975, ®it einer Ausnahme im Jahr 1974, von 

ständigen Defiziten im Güterverkehr (Waren und Dienst¬ 

leistungen) geprägt. Kumuliert über die neun Jahre bis 

1975 erreichten sie eine Höhe von 125,1 Mill. SZE. Dem 

standen im gleichen Zeitraum per Saldo empfangene 

Übertragungen in Höhe von 188,8 Mill. SZR gegenüber, 

so daß sich für Togo im Berichtszeitraum eine Verbes¬ 

serung der Nettoauslandsposition um 65,7 Mill. SZE er¬ 

gab. Dieses relativ günstige kumulierte Gesamtergeb¬ 

nis wurde vor allem durch das "Ausnahmejahr" 1974 be¬ 

stimmt. Allem im Jahr 1974 ergab sich ein Aktivsaldo 

der Leistungsbilanz von 110,4 Mill. SZE. Alle übrigen 

Jahre ab 196? zusammen brachten dagegen ein negatives 

Leistungsbilanzergebnis (Saldo: - 44,7 Mill. SZE), das 

sich in der Addition aus positiven Salden für die Jah¬ 

re 1967 bis 1970 und negativen Salden ab 1971 errech¬ 

net. 

Bei dieser Betrachtung werden die Ungeklärten Beträge 

der Zahlungsbilanz zusammen mit der Kapitalbilanz be¬ 

handelt, da sie, von Bewertungsproblemen in der Han¬ 

dels- und Dienstleistungsbilanz abgesehen, großenteils 

mit einer mangelhaften Erfassung von Forderungen und 

Verbindlichkeiten zu erklären sind. Die positiven Un¬ 

geklärten Beträge deuten auf eine Untererfassung von 

Forderungszu- bzw. Verbindlichkeitsabnahmen und/oder 

eine Ubererfassung von Forderungsab- bzw. Verbindlich¬ 

keitszunahmen hin. Die Ursachen können neben allge¬ 

meinen Lücken im statistischen Meldesystem u.a. Er¬ 

fassungsschwierigkeiten im Zusammenhang mit Verände¬ 

rungen der Zahlungsgewohnheiten (terms of payments) 

sein. So ergehen sich z.B. positive Restposten bei 

durchschnittlichen Zahlungszielverkürzungen in einer 

Periode gegenüber der Vorperiode, da der überdurch¬ 

schnittliche Abhau von Verbindlichkeiten aus Vorperi¬ 

oden aus statistischen Gründen ln der Kapitalbilanz 

oft nicht erfaßt werden kann. 

Die jährlichen Defizite der zusammengefaßten Handels- 

tmd Dienstleistungsbilanz nahmen von 1970 bis 1972 von 

11,2 Mill. SZE auf 56,0 Mill. SZE zu und verharrten 

1975 (- 51,0 Mill. SZR) in etwa auf dem Vorjahres¬ 

niveau. Hach dem erstmaligen und, gemessen am durch¬ 

schnittlichen Niveau der Salden im Außenwirtschafts¬ 

verkehr, ungewöhnlich hohen Aktivsaldo im Güterver¬ 

kehr des Jahres 1974 (78,0 Mill. SZR) ergab sich 1975 

das höchste Defizit im gesamten Berichtszeitraum 

(- 95,6 Mill. SZE). Demgegenüber zeigte sich bei den 

Übertragungen ein relativ ruhiges und von den Schwan¬ 

kungen im grenzüberschreitenden Güterverkehr offen- 
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sichtlich unbeeinflußtes Entwicklungsbild. Die von der 

übrigen Welt empfangenen Nettotransfers stiegen seit 

1967 nahezu stetig von 8,9 Mill.SZR auf 39,3 Mill. SZR 

für 1975 an« 

del: US~$), die im Zeitablauf ihre gegenseitigen Wert' 

Verhältnisse nicht beibehalten haben. 

Salden ira Dienstleistungsverkehr 

Mill. SZR 

Aus- und Einfuhr von Waren und Diensten 

Mill. SZR 

Jahr 

Warenverkehr Dienstleistungs¬ 
verkehr 

Aus¬ 
fuhr 

Ein¬ 
fuhr Saldo Aus¬ 

fuhr 
Ein¬ 
fuhr Saldo 

Jahr 

Dienst¬ 
lei¬ 
stungen 
ins¬ 

gesamt 

Trans- 
port- 
lei- 

stungen 
u. Ver¬ 
siche¬ 
rungen 

Reise¬ 
ver¬ 
kehr 

Kapi- 
tal- 

. 9r"l) 
trage 

Regie¬ 
rungs - 
Einnah¬ 
men und 
-Aus¬ 
gaben 

Sonstige 
Dienst¬ 
lei¬ 

stungen 

1967 
1968 
1969 
1970 
1971 
1972 
1973 
1974 
1975 

1967 bis 
1975 

50.1 44,8 + 
60.4 49,2 + 
72,7 59,8 + 
68,0 67,0 + 

72,9 75,0 - 
64.4 74,9 - 
60.1 70,2 - 
179,0 81,6 + 
115,7 174,9 - 

743,3 697,4 - 

5,3 7,1 18,2 
11,2 7,0 19,9 
12.9 6,9 21,0 
1,0 9,5 21,7 
2,1 10,7 29,2 

10,5 11,6 37,1 
10.1 14,9 35,8 
97,4 18,0 37,4 
59.2 21,9 56,3 

45.9 107,6 276,6 

11,1 
12.9 
14.1 
12.2 
18.5 
25.5 
20.9 
19.4 
34.4 

169,0 

1967 
1968 
1969 
1970 
1971 
1972 
1973 
1974 
1975 

1967 
bis 
1971 

11.1 - 3,6 
12.9 - 5,2 
14.1 - 6,4 
12.2 - 7,2 
18,5 - 8,0 
25,5 
20.9 
19.4 
54.4 

1,9 - 3,4 + 1,4 
2,1 - 5,2 + 0,6 
1,9 - 5,2 + 0,2 
2,0 - 4,5 + 1,5 
2,7 - 4,6 + 0,6 

68,8 30,4 - 10,6 - 22,9 4,3 

1,0 
0,8 

0 
3,8 

9,2 

Die Trennung der Güterströme nach Waren und Dienstlei¬ 

stungen zeigt, daß die im Berichtszeitraum zu beobach¬ 

tenden Defizite der zusammengefaßten Handels- und 

Dienstleistungsbilanz in erster Linie aus dem Dienst- 

leistungsverkehr mit dem Ausland herrührten. In allen 

Jahren von 1967 bis 1975 wurden mehr Dienstleistungen 

ein- als ausgeführt. Im Durchschnitt aller Jahre waren 

nur knapp 40 /o der Dienstleistungseinfuhren durch Ein¬ 

nahmen aus Dienstleistungsverkaufen gedeckt. Die rest¬ 

lichen ungedeckten 60 J/o kumulierten sich zu einem De¬ 

fizit in Höhe von 169,0 Mill. SZR für den Zeitraum 

1967 bis 1975« Das Deckungsverhältnis im Dienstlei¬ 

stungsverkehr ist im Zeitablauf recht konstant geblie¬ 

ben. Der Warenverkehr mit dem Ausland bietet demgegen¬ 

über in den einzelnen Jahren ein sehr unterschiedli¬ 

ches Bild. Der für die Jahre 196/ bis 1975 kumulierte 

Passivsaldo in Höhe von 45,0 Ilill. SZR ergibt sich aus 

Überschüssen in den Jahren bis 1970 und im Jahr 1974 

und Negativsalden in den übrigen Jahren nach 1970. 

Auffallend sind die beiden Extreme in den Jahren 1974 

(höchster jährlicher Überschuß im Berichtszeitraum 

in Hohe von 97,4 Mill. SZR) und 10/5 (größtes Jah¬ 

resdefizit im Berichtszeitraum, - 5'*,2 Mill. SZR). 

Dies erklärt sich einerseits aus der Entwicklung der 

Warenausfuhr, die 1974 nahezu auf das Dreifache des 

Wertes von 1473 anstieg und 1975 wieder um rd. 35 (>° 

abnahm. Auf der anderen Seite stiegen die Warenein¬ 

fuhren 1975 mit der höchsten im Berichtszeitraum zu 

beobachtenden Zuwachsrate (um rd. 115 /°) an. Neben 

mengenmäßigen Veränderungen dürften auch Preisschwan¬ 

kungen zu diesem ungewöhnlichen Ergebnis beigetragen 

haben. 

Auf den Warenverkehr wird ira Abschnitt "Außenhandel" 

dieses Berichtes näher eingegangen. Die im Rechenwerk 

der Zahlungsbilanz aufgezeigten Entwicklungen weichen 

sowohl von den Außenhandelsangaben als auch von den 

aus den Volkswirtschaftlichen Gesamtrechnungen erkenn¬ 

baren Zuwachsraten für Waren und Dienstleistungen ab. 

Dies liegt zum einen an den in der Zahlungsbilanz und 

in den Volkswirtschaftlichen Gesamtrechnungen vorge¬ 

nommenen unterschiedlichen Zu- und Absetzungen bzw. an 

Umsetzungen vom Waren- zum Dienstleistungsverkehr und 

zum anderen an den Umrechnungen in unterschiedliche 

Rechnungseinheiten (Zahlungsbilanz: SZR, Volkswirt¬ 

schaftliche Gesamtrechnungen: Landeswährung, Außenhan- 

1) Einschi, unverteilter Gewinne aus Direktinvestitio¬ 
nen in Togo. 

Nach den jüngsten, den Zeitraum bis 1975 abdeckenden 

Veröffentlichungen des IMF, die hier verwendet wurden, 

sind die Zahlungsbilanzangaben ab 1972 gegenüber den¬ 

jenigen in vorangegangenen Veröffentlichungen revi¬ 

diert worden. Sie lassen noch keine Darstellung der 

Struktur des Dienstleistungsverkehrs ab 1972 zu. Die 

von 1967 bis 1271 kumulierten Salden für einzelne 

Dienstleistungsarten weisen die Nettoausgaben für 

Transportleistungen und Versicherungen als stärksten 

Passivposten aus. Sie machten 30,4 Mill. SZR des ge¬ 

samten Defizits von 68,8 Mill. SZR für alle Dienstlci- 

stungstransaktionen aus.Den zweitgrößten Defizitposten 

in der hier gewählten Abgrenzung stellen bis 1971 die 

Kapitalerträge dar (per Saldo - 22,9 Mill. SZR), die 

neben Ausschüttungen auch unverteilte Gewinne aus Di¬ 

rektinvestitionen ausländischer Investoren in Togo 

umiassen; diese unverteilten Gewinne werden zugleich 

als Neuanlage in den Direktinvestitionen (Kapitalver¬ 

kehr) verbucht. Weitere nicht so stark ins Gewicht 

fallende Passivposten waren von 1967 bis 1971 der Rei¬ 

severkehr mit kumulierten Nettoausgaben in Hohe von 

10,6 Mill. SZR und die sonstigen (privaten) Dienst- 

leistungsausgaben (- 9,2 Hill. SZR). In dem genann¬ 

ten Zeitraum bis 1971 erbrachte lediglich der Dienst- 

leisfcungsverkehr von Regierungsstellen Überschüsse 

(+ 4,3 Mill. SZR) im Rahmen der Dienstleistungsbilanz. 

Die hier nicht gezeigten noch unrevidierten Angaben 

aus älteren Quellen zeigen bis 19?3 bei leicht verän¬ 

dertem Niveau für den gesamten Dienstleistungssaldo 

gegenüber dem neueren Berichtsstand nur wenig verän¬ 

derte Strukturen im Dienstleistung,sverkehr. 

Die Bilanz der Übertragungen, die die Gegenbuchungen 

zu den unentgeltlichen Güter- und Kapitaltransaktionen 

aufnimmt, weist von 1967 bis 1975, mit Ausnahme von 

1970, per Saldo stetig steigende Transfers an Togo 

aus. Im gesamten Zeitraum traten ausschließlich vom 

Ausland empfangene Nettoübertragungen auf. 1975 waren 

es etwa 4 1/2mal mehr als 1967. Von den im gesamten 

Berichtszeitraum von 1967 bis 1975 per Saldo empfange¬ 

nen Übertragungen im Gegenwert von 188,8 Mill. SZR 

entfielen nur 5,7 Mill. SZR, das sind rd. 3 auf den 

nichtstaatlichen Bereich. Die übrigen Transfers flös¬ 

sen der togoischen Regierung zu. 
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Salden im Kapitalverkehr (ohne Ungeklärte Beträge) 

Hill. SZR 

1967 

1968 

1969 

1970 

1971 

1972 

1973 

1974 

1975 

Jahr Insgesamt privater 
Nichtbanken- 

Sektor 

Geschäfts¬ 
banken Staat 

+ 3,3 + 2,1 

+ 2,5 - 0,4 

+ 15,0 + 5,3 

+ 1,4 - 2,0 

- 7,3 - 2,3 
- 14,2 - 4,6 

- 9,5 - 4,4 

+ 92,8 + 43,9 

- 69,3 - 8,3 

+ 1,0 - 3,4 

+ 0,1 - 0,3 

+ 8,2 + 0,7 

- 8,5 + 4,8 

- 2,1 - 2,7 

- 2,0 - 1,7 

- 4,0 - 0,1 

+41,1 - 20,3 

- 47,9 - 19,4 

Davon 

darunter 

langfristiger 
Kapitalverkehr 

Zentrale 
Währungs- 
behörden 

darunter 

Devisen¬ 
reserven 

- 3,4 + 3,8 + 3,6 

- 0,3 + 3,1 + 3,1 

+ 0,6 + 0,8 + 0,8 

+ 4,7 + 7,1 + 9,0 

-2,7 -0,2 +1,4 

- 1,8 - 5,9 - 4,3 

- 0,2 - 1,0 - 1,0 

-20,0 +28,1 +28,1 

- 19,4 + 6,3 + 6,3 

1967 - 1975 + 14,7 + 29,3 - 14,1 -42,4 - 42,5 + 41,9 + 47,0 

Die Kapitalbilanz (ohne Einbeziehung der Ungeklärten 

Beträge) schloß, mit Ausnahme des Jahres 1974, in allen 

Jahren nach 1970 stets passiv ab. Die positiven Salden 

der Jahre 1967 bis 1970, insbesondere aber der hohe 

Aktivsaldo des Jahres 1974 führten in der Kumulation 

aller Jahre des Berichtszeitraumes jedoch zu einer Zu¬ 

nahme der Nettoforderungen (bzw. Abnahme der Nettover- 

bindlichkeiten) um 14,7 Hill.SZR gegenüber dem Ausland. 

Dieses Ergebnis wurde vor allem durch den ungewöhnlich 

hohen Leistungsbilanzüberschuß des Jahres 1974 ge¬ 

prägt, der sich zusammen mit den Übertragungen in ei¬ 

nem Kapitalbilanzsaldo in Höhe von + 92,8 Mill. SZR 

niederschlug und die zusamraengefaßten Defizite aller 

übrigen Jahre von 1967 bis 1975 (- 78,1 Hill. SZR) 

überkompensierte. Das positive Ergebnis des Jahres 

1974 schlug sich in der sektoralen Unterteilung per 

Saldo mit jeweils über 40 Hill. SZR bei den Geschäfts¬ 

banken und im privaten Nichtbankensektor sowie in ei¬ 

ner Nettozunahme der Devisenreserven (knapp 30 Hill. 

SZR) nieder. Die Zahlen des Jahres 1974 prägen auch in 

der sektoralen Dimension das kumulative Ergebnis für 

den gesamten Zeitraum. Die Zentralen Wahrungsbehorden 

und der private Nichtbankensektor verzeichneten, im 

gesamten Zeitraum gesehen, Verbesserungen der Netto- 

auslandsposition um 41,9 bzw. 29,3 Hill. SZR. Dagegen 

trat beim Staat und bei den Geschäftsbanken eine Net¬ 

toneuverschuldung um 42,4 bzw. 14,1 Mill. SZR ein. 

Nimmt man das "Ausnahmejahr" 1974 aus der Betrachtung 

heraus, so zeigt sich in der Summe der Angaben aller 

übrigen Jahre lediglich bei den Zentralen Währungs- 

behörden - dort spielen nur die Devisenreserven eine 

ins Gewicht fallende Rolle - ein Aktivsaldo. 
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Wichtige Entwicklungsindikatoren Togos 
im Vergleich mit Kennzahlen ausgewählter afrikanischer Länder*) 

\ Indikator 

Land \ 

Ernährung Gesundheits¬ 
wesen 

Bildungswesen Landwirtschaft Energie Außen¬ 
handel 

Ver¬ 
kehr 

Informations¬ 
wesen 

Sozial¬ 
produkt 

Kalo- Pro- 
rien- tein- 

versorgung 
1974 

je Einwohner/ 
Tag 

Lebens¬ 
erwar¬ 
tung 
bei 

Geburt 
(Durch¬ 
schnitt 
der 

männl. 
Bevölke¬ 
rung) 1) 

Ein¬ 
wohner 

je 
plan¬ 
mäßiges 
Kran - 
ken- 

haus- 
bett2) 

Anteil der 

Ener¬ 
gie 
ver¬ 

brauch 
1975 
je 

Ein¬ 
wohner 

Anteil 
weiter- 
verar¬ 
beiteter 
Produkte 
an der 
Gesamt¬ 
ausfuhr 

5) 

Pkw 

Fern- 
sprech- 

an- 
schlüsse 

Fern- 
seh- 
emp- 

fangs- 
gerate 

Brutto¬ 
sozial¬ 
produkt 
1976 zu 
Markt¬ 
preisen 
je Ein¬ 
wohner 

Alpha¬ 
beten 
(15 

Jahre 
und da- 
rube$5) 

an 
Bevb 

einge¬ 
schrie¬ 
benen 
Schüler 
(Grund- 
und Se¬ 
kundar¬ 
stufe) 
der 
.kerung 

Land¬ 
wirt¬ 
schaft 

am 
Brutto¬ 

in 
lands- 
produkt 

landw. 
Erwerbs- 
pers. an 
Erwerbs- 

pers. 
insges. 
1976 je 1 000 Einwohner 

1 

Kalorien g Jahre Anzahl % kB SKE4J '/O Anzahl us-s 

Ägypten 

Aquatonalguinea 

Äthiopien 

Algen en 

Angola 

Benin (Dahome) 

Botsuana 

Burundi 

Elfenbeinkuste 

Gabun 

Gambia 

Ghana 

Guinea 

Kamerun 

Kenia 

Kongo 

Lesotho 

Liberia 

Libyen 

Madagaskar 

Malawi 

Mali 

Marokko 

Mauretanien 

Mauritius 

Mosambik 

Niger 

Nigeria 

Obervolta 

Ruanda 

Sambia 

Senegal 

Sierra Leone 

Somalia 

Sudan 

Swasiland 

Tansania 

Toro 
Tschad 

Tunesien 

Uganca 

Zaire 

2 634 

1 912 

2 121 

2 021 

2 007 

1 976 

2 308 

2 654 

2 301 

2 334 

2 317 

1 943 

2 373 

2 114 

2 179 

2 288 

2 013 

2 765 

2 386 

2 397 

1 774 

2 614 

1 891 

2 458 

1 975 

1 87? 

2 084 

1 859 

2 086 

2 052 

2 309 

2 224 

1 822 

2 071 

2 086 

2 00? 

2 198 

1 781 

2 440 

2 096 

1 884 

71 d51(70) 464(75) 

42(75) 471(67) 

59 37(75) 5 081(72) 

57 52(75) 520(70) 

42 37(75) 322(72) 

51 39(75) 826(74) 

68 42(75) 332(75) 

61 40(71) 806(72) 

65 42(75) 496(70) 

50 25(61) 98(69) 

59 39(75) 697(66) 

53 42(75) 695(73) 

42 39(75) 599(72) 

59 39(75) 305(70) 

60 d49(?0) 759(72) 

39 42(75) 177(72) 

70 44(75) 482(74) 

36 46(71) 687(70) 

70 51(75) 240(74) 

57 38(66) 403(73) 

68 41(72) 639(70) 

53 37(75) 1 382(71) 

71 5K75) 732(74) 

62 37(75) 2 727(71) 

56 61(73) 27K74) 

37 42(75) 549(67) 

62 37(75) 1 526(7 3; 

46 37(66) 1 378(72) 

59 52(61) 1 174(71) 

51 39(75) 671(74) 

59 43(75) 316(70) 

67 39(75) 754(74) 

51 42(75) 927(72) 

55 3C(75) 569(72) 

61 47(75) 1 097(74) 

56 42(75) 269(73) 

47 d43(7G) 775(70) 

52 32(61) 680(72) 

60 29(64; 1 140(74) 

67 53(75) 423(72) 

54 48(75) 710(74) 

32 48(75) 327(73) 

25(76) 57(74) 29(73) 

61(70) 

14(73) 48(74) 

26(71) 53(74) 9(73) 

. 45(72) 

30(73) 3K74) 

58(75) 32(73) 

18(71) 

53(73) 26(74) 

12(61) . 9(74) 

. 19(73) 

30(70) 43(73) 5K741 

24(70) 

49(70-1 33(70) 

36(70) 69(74) 27(75) 

16(61) 

59(66) 69(73) 42(72) 

37(70) 37(72) 25(73) 

22(64) 57(70) 3(73) 

39(66) 49(75) 29(71) 

24(70) 35(73) 47(71) 

2(60) 18(74) 

21(71) 35(75) 28(74) 

11(65)a)10(71) 23(73) 

55(62) 68(74) 44(74) 

12(70) 29(72) 

111.M) 10(74) 51(69) 

34(73) 36(73) 

8(74) 42(74) 

23(70) 35(73) 59(74) 

47(70) 64(72) 13(7D 

25(70) 27(70) 

7(63) 24(71) 32(74) 

11(73) 

17(66) 27(74) 34(71) 

70(74) 28(72) 

. 18(70) 37(75) 

10(61) 55(74) 34(72) 

18(74) 50(70) 

31(70) 56(75) 19(74) 

37(70) 28(74) 48(71) 

. 53(72) 15(74) 

Zentialafr. 
Kaie erre- ch 2 30(' 45 V: (60) 522(7?) 42(73) 3 K70) 

52 

77 

81 

54 
60 

48 

83 

85 

82 

78 

80 

54 

82 

82 

80 

37 
86 

72 

21 

86 

86 

89 

33 

85 

30 

68 

90 

57 

84 

91 

69 

77 

68 

82 

79 

76 

83 

70 

87 

44 

83 

76 

405 9(74) 

101 

29 K7D 

754 2(73) 

174 1(73) 

52 *(72) 

13 0(74) 

366 4(74) 

1 026 1(71) 

66 

182 0(74) 

92 

104 5(75) 

174 6(74) 

209 14(73) 

404 1(74) 

1 299 

71 5(74) 

56 6(74) 

25 3(72) 

274 6(74) 

108 5(72) 

279 5(73) 

186 1(72) 

35 4(74) 

90 1(70) 

20 3(72) 

14 2(74) 

504 0(70) 

195 12(73) 

116 4(70) 

36 1(72) 

140 1(75) 

70 2(74) 

65 4(73) 

39 1(72) 

447 16(75) 

55 9(70) 

78 0(74) 

5(73) 14(74) 

2(72) 3(75) 

13(74) 14(75) 

20(72) 6(73) 

5(72) 3(74) 

5(73) 12(75) 

1(72) 1(75) 

20(72) 9(75) 

20(72) 12(73) 

6(72) 5(75) 

4(72) 6(75) 

3(72) 2(74) 

7(72) 4(73) 

11(75) 9(75) 

8(71) 8(74) 

2(7D 3(74) 

8(72) 3(74) 

88(73) 20(71) 

8(74) 4(75) 

2(73) 4(75) 

1(70; 1(71) 

15(73) 10(75) 

4(72) 

18(73) 29(75) 

10(72) 6(74) 

2(73) K75) 

2(72) 2(74) 

1(72) 1(75) 

1(73) 1(75) 

17(72) 17(75) 

11(74) 9(75) 

8(72) 4(75) 

3(72) 2(70) 

2(72) 3(74) 

11(72) 15(75) 

3(72) 4(75) 

5(72) 3(73) 

1(73) 2(75) 

18(75) 23(75) 

2(72) 4(75) 

4(72) 2(75) 

17(74) 280 

, • 330 
1(74) • 100 

25(74) 990 

330 

. 130 

410 

12C 
9(72) 610 

10(74) 2 590 

180 

3(74) 580 

•'50 

290 

3(74) 240 

4(73) 520 

170 

5(73) 450 

3(74) 6 310 

1(74) 200 

140 

. 100 

23(74) 540 

340 

44(74) 680 

170 

160 
2(74) 380 

110 

. 110 

5(74) 440 

8(74) 390 

2(74) 200 

. 110 

6(74) 290 

. 470 

- 180 

260 

. 120 

27(75) 840 

1(72) 240 

0(74) 140 

89 54 2(71) 3(70) 2(72) 230 

*) D:e Da ;en für das lienchtsland sind durch Unterstreichung hervorgehoben. Bei den in Klammern gesetzten Zahlen handelt es sich um 
Jahre sang iben, z.B. (69) = 1969» d e entweder das Erhebungs- bzw. Berichtsjahr kennzeichnen oder (im Fall eines mehrjährigen Zeit¬ 
raums) das Endjahr einer trhebungs- bzw. Berichtsperiode. Näheres ist aus den Onginalqueller zu ersehen. Auf ausführliche Fußnoten- 
Anrnejkung-m wurde aus Platzgrunden bewußt verzichtet. 

1) Fur vi-sle Lander liegen nur Schatzwerte der UN Population Division vor. Falls Durchschnittswerte für Männer und Frauen nachge¬ 
wiesen sind ist dies durch ein vorangestelltes d gekennzeichnet. - 2) Im allgemeinen Betten in öffentlichen und privaten Kranken¬ 
häusern ('iinschl. Spezialkliniken usw.;, in einigen Landern nur öffentliche Anstalten. - 5) Lese- und Schreibkundige. - 4) Stein- 
kohlenein’ieit. - 5)SITC - Pos. 5* 7 und 8. 

a) Bevölkerung im Alter von “1? Jahren und darüber. 

Quel"en: ?A0 Production Yearbook 1976 (Ernährung; landwirtschaftliche Erwerbspersonen); UN Statistical Yearbook 1976 (Gesundheits- 
weseiit^Caldwirtschaft /BIP; Energie; Verkehr), UNESCO Statistical Yearbook 1975 (Alphabeten; Informationswesen); UN Demographie 
Yearbook 1975 (Schüler/; Yearbook of International Trade Statistics 1975 (Außenhandel); World Bank Atlas 1977 (Sozialprodukt); 
UNRISD Research Data Bank of Development Indicators. 
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GEBIET UND BEVÖLKERUNG 
Flache, Bevölkerung und Bevölkerungsdichte nach Regionen 

Region 

Verwaltungsbezirk 

Flache 
19601^ 19652^ 19705^ 1972^ 19732^ 19742) 19752) 

Bevölkerung 
Bevölkerungs¬ 

dichte 

km 2 1 000 Einw. je kin^ 

Küstenregion 

Lome (Lome) 
Anecho 
Wogan (Vogan) 
Tabligbo 
Tsevie 

Region der Hochebenen 

Akposso 
Atakpame 
Klouto-Palime 
Nuatja 

Zentralregion 

Bafilo 
Bassari 
Sokode (Tschaoudjo) 
Sotouhoua 

Kara 

Lama-Kara 
Niamtougou 
Pagouda 
Kande 

Savannenregion 

Dapango 
Mango 

Insgesamt 

6 395,0 491,5 551,7 

345,0 127,5 143,4 
712.5 19s,7 222,2 
750,0 

1 250,0 52,3 58,5 
5 337,5 113,0 127,6 

16 975,0 366,3 429,1 

4 382,5 96,1 113,2 
6 145,0 100,1 117,9 
2 790,0 116,7 135,5 
3 657,5 53,4 62,5 

20 450,0 193,3 208,8 

937.5 21,5 23,1 
6 330,0 74,0 80,3 
5 692,5 97,8 105,4 
7 490,0 

4 362,5 203,0 219,6 

1 085,0 88,0 94,9 
1 120,0 43,7 47,1 

465,0 38,6 41,6 

1 692,5 32,7 36,0 

8 602,5 188,9 209,1 

4 840,0 141,4 156,8 
3 762,5 47,5 52,3 

56 785,0 1 443,0 1 618,3 

710.6 742,2 760,8 

230.7 241,1 246,8 
120.6 125,9 129,1 
131.8 137,6 141,2 
71,8 75,0 76,9 

155.7 162,6 166,8 

471,0 498,1 514,7 

131.9 139,4 144,1 
105.7 111,8 115,4 
156.8 165,9 171,5 
76.6 81,0 83,7 

297,4 306,6 312,0 

29.2 30,1 30,6 
95,0 98,0 99,8 

106,0 109,2 111,1 
67.2 69,3 70,5 

235,6 243,3 247,7 

96.3 99,2 100,9 
52.6 54,1 55,0 
44.7 46,0 46,8 
42,0 44,0 45,0 

239,2 248,8 254,7 

180.9 188,2 192,7 
58.3 60,6 62,0 

953,8 2 039,0 2 089,9 

780.1 799,7 125 

252,6 258,5 749 
132.5 136,0 191 
144,9 148,6 198 
78,9 81,0 65 

171.2 175,6 53 

532.5 550,7 32 

149,0 154,1 35 
119.5 123,6 20 
177,4 183,4 66 
86.6 89,6 24 

317,8 323,6 16 

31,2 31,8 34 
101.6 103,4 16 

113.2 115,3 20 
71,8 73,1 10 

252.7 257,5 59 

102.8 104,7 96 
56.1 57,1 51 
47.7 48,5 104 
46.1 47,2 28 

260.8 267,2 31 

197.3 202,1 42 
63,5 65,1 17 

2 143,9 2 198,7 39 

1) Ergebnis der von November 1958 bis Dezember I960 durchgeführten Volkszählung. - 2) Fortschreibung zum JA. - 
3) Ergebnis der vom 1. März bis 30. April 1970 durchgeführten Volkszählung. 

Quellen: Annuaire Statistique; Recensement General de la Population; Bulletin Mensuel, Lome 

Bevölkerung 1970 nach Regionen und nach Geschlecht ) 

Region 
Insgesamt Männlich Weiblich 

Anzahl Anzahl % Anzahl % 

Küstenregion 

Region der Hochebenen 

Zentralregion 

Kara 

Savannenregion 

Insgesamt 

703 910 

469 790 

298 919 

237 304 

240 723 

1 950 646a’) 

332 649 47 

230 101 49 

144 445 48 

110 536 47 

119 218 50 

936 949 48 

370 410 53 

239 536 51 

154 401 52 

126 725 53 

121 472 50 

1 012 544 52 

*) Ergebnis der vom 1. März bis 30. April 1970 durchgeführten Volkszählung, 

a) Einschi. 1 153 Fälle "ohne Angaben". 

Quelle: Recensement General de la Population, Lome 

Bevölkerung in Stadt und Land 

J ahres- 
anfang 

Insgesamt 
Stadtbevölkerung Landbevölkerung 

zusammen darunter: Lome 

1 000 | % 1 000 ] % 1 000 | % 

1965 
1970 
1971 
1972 
1973 
1974 

1975 

1 618,3 239,3 
1 953,8 298,0 
1 987,1 302,7 
2 039,0 309,9 
2 089,9 317,1 
2 143,9 324,9 
2 198,7 332,7 

14,8 125,9 
15,3 192,7 
15,2 195,7 
15,2 200,1 
15,2 204,7 
15,2 209,4 
15,1 214,2 

7.8 
9.9 
9,8 
9,8 
9,8 
9,8 
9,7 

1 379,0 85,2 
1 655,8 84,7 
1 684,4 84,8 
1 729,1 84,8 
1 772,8 84,8 
1 819,0 84,8 
1 866,0 84,9 

Quellen: Annuaire Statistique, Lome; Indicateurs de 1'Economic Togolaise,Lome; Bulletin Mensue1, 
Lome 



GEBIET UND BEVÖLKERUNG 

Bevölkerung in Städten mit 10 000 und mehr Einwohnern ^ 

Stadt Region I960 1965 1970 ,1) 1971 1972 1973 1974 1975 

Lome 

Sokode 

Pslime 

Atakpame 

Bassari 

Tsevie 

Anecho 

Küstenregion 

Zentralregien 

Region der Hochebenen 

Region der Hochebenen 

Zentralregion 

Küstenregion 

Küstenregion 

91 000 

14 900 

12 400 

9 800 

9 300 

9 400 

10 900 

125 900 

16 200 

14 400 

11 500 

10 100 

10 700 

12 100 

192 745 

29 213 

19 801 

16 791 

15 497 

13 016 

10 889 

193 700 

29 600 

20 200 

17 200 

15 700 

13 200 
11 100 

200 100 

30 100 

20 900 

17 800 

16 000 

13 600 

11 400 

204 700 

30 600 

21 600 

18 200 

16 300 

14 000 

11 700 

209 400 

31 200 

22 300 

18 800 

16 600 

14 400 

12 000 

214 200 

31 800 

23 100 

19 700 

16 900 

14 700 

12 300 

*) JA. 

1) Volkszählungsergebnis. 

Quelle: Annuaire Statistique, Lome 

Bevölkerung nach Altersgruppen ) 

Alter von ... bis 
unter ... Jahren 

1968 1969 1970 

insgesamt! männlich | weiblich insgesamt|männlich | weiblich insgesamt] männlich | weiblich 

1 000 

unter 5 
5-10 

10 - 15 
15 - 20 
20 - 25 
25 - 30 
30 - 35 
35 - 40 
40 - 45 
45 - 50 
50 - 55 
55-60 
60-65 
65 - 70 
70 - 75 
75 und mehr 

Insgesamt 1 

darunter: 
5-15 

15 - 65 
65 und mehr 

375.5 186,9 188,6 
314,3 165,9 148,4 
131,0 71,6 59,4 
106.5 50,6 55,9 
136.2 50,6 85,6 
158,9 61,1 97,8 
103,0 45,4 -57,6 
101.3 45,4 55,9 
71,5 33,2 38,4 
69.8 34,9 34,9 
45.4 22,7 22,7 
35,0 17,5 17,5 
28,0 14,0 14,0 
22.7 10,5 12,2 
15.7 8,7 7,0 
31.5 17,5 14,0 

746.3 836,5 909,9 

445.3 237,5 207,8 
855.6 375,3 480,3 
69.9 36,7 33,2 

365.2 191,7 193,5 
322,4 170,2 152,2 
134.3 73,4 60,9 
109.3 52,0 57,3 
139.7 51,9 87,8 
163,0 62,7 100,3 
105.7 46,6 59,1 
104,0 46,6 57,4 
73,4 54,0 39,4 
71.6 35,8 35,8 
46.6 23,3 23,3 
35,8 17,9 17,9 
28.7 14,3 14,4 
23,3 10,7 12,6 
16.1 9,0 7,1 
32.2 17,9 14,3 

1 791,3 858,0 933,3 

456.7 243,6 213,1 
877.8 385,1 492,7 
71,6 37.6 34,0 

395.2 196,7 198,5 
330.8 174,6 156,2 
137.8 75,3 62,5 
112.2 53,4 58,8 
143.3 53,2 90,1 
167,2 64,3 102,9 
108.4 47,8 60,6 
106,7 47,8 58,9 
75.3 34,9 40,4 
73.4 36,7 36,7 
47.8 23,9 23,9 
36.8 18,4 18,4 
29.5 14,7 14,8 
23.9 11,0 12,9 
16.5 9,2 7,3 
33,1 18,4 14,7 

1 837,9 880,3 957,6 

468.6 249,9 218,7 
900.6 395,1 505,5 
73.5 38,6 34,9 

Prozent 

unter 
5 - 

10 - 

15 - 
20 - 

25 - 
30 - 
35 - 
40 - 
45 - 
50 - 
55 - 
60 - 
65 - 
70 - 
75 und 

5 
10 
15 
20 
25 
30 
35 
40 
45 
50 
55 
60 
65 
70 
75 
mehr 

Insgesamt 

darunter: 
5-15 

15 - 65 
65 und mehr 

21.5 
18,0 
7.5 
6,1 
7.8 
9.1 
5.9 
5,8 
4.1 
4,0 
2.6 
2,0 
1 ,6 
1,3 
0,9 
1 ,8 

100 

25.5 
49,0 
4,0 

22,3 
19,8 
8,5 
6,0 
6,0 
7.3 
5.4 
5,4 
4,0 
4.2 
2.7 
2,1 
1.7 
1.3 
1,0 
2,1 

100 

28,4 
44,9 
4,4 

20.7 
16,3 
6,5 
6,1 
9.4 

10.7 
6,3 
6.1 
4.2 
3.8 
2.5 
1.9 
1.5 
1.3 
0,8 
1,5 

100 

22,8 
52,8 
3,6 

21,5 
18,0 
7.5 
6,1 
7.8 
9.1 
5.9 
5,8 
4.1 
4,0 
2.6 
2,0 
1 ,6 
1,3 
0,9 
1 ,8 

100 

25,5 
49,0 
4,0 

*) Schätzungen zum Jahresanfang. 

22,3 20,7 
19,8 16,3 
8.6 6,5 
6,1 6,1 
6,0 9,4 
7.3 10,7 
5.4 6,3 
5,4 6,2 
4,0 4,2 
4,2 3,8 
2.7 2,5 
2.1 1,9 
1.7 1,5 
1.2 1,4 
1,0 0,8 
2,1 1,5 

21,5 
18,0 
7.5 
6,1 
7.8 
9.1 
5.9 
5,8 
4.1 
4,0 
2.6 
2,0 
1 ,6 
1,3 

22,3 20,7 
19,8 16,3 
8.6 6,5 
6,1 6,1 
6,0 9,4 
7.3 10,7 
5.4 6,3 
5,4 6,2 
4,0 4,2 
4,2 3,8 
2.7 2,5 
2.1 1,9 
1.7 1,5 
1.2 1,3 
1,0 0,8 
2,1 1,5 

100 100 100 100 100 

28,4 22,8 
44,9 52,8 
4,4 3,6 

25,5 28,4 
49,0 44,9 
4,0 4,4 

22,8 
52,8 
3,6 

Quelle: Annuaire Statistique, Lome 
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GEBIET UND BEVÖLKERUNG 
Bevölkerung 1970 nach Altersgruppen und Regionen 

Region 
(i - insgesamt 
m - männlich) 

Insgesamt 

Davon im Alter von ... bis unter ... Jahren 

unter 1 1 - 5 5-10 10 - 15 15 - 20 20 - 25 25 - 35 35 - 45 45 - 55 55 - 65 
65 
und 
mehr 

Anzahl 

Küstenregion i 
m 

Region der i 
Hochebenen m 

Zentral- i 
region m 

Kara i 
m 

Savannen- i 
region m 

703 059 27 740 119 005 132 332 72 611 
332 649 13 833 59 343 67 811 37 991 

51 742 4? 799 
26 231 19 487 

94 078 63 180 40 206 23 064 31 302 
36 146 27 332 18 479 10 896 15 110 

469 637 20 402 
230 101 10 051 

81 016 88 386 44 817 
40 444 45 535 24 624 

32 415 30 295 
15 954 11 271 

65 822 46 194 28 002 15 119 
26 118 22 676 15 256 8 651 

17 169 
9 521 

298 846 12 889 
144 445 6 310 

51 113 
25 412 

59 776 27 660 21 219 20 063 
31 327 15 937 10 366 7 725 

38 633 
14 728 

26 843 
11 899 

17 447 9 967 
8 772 4 999 

13 236 
6 970 

237 261 9 040 
110 536 4 405 

36 184 43 178 24 559 
17 909 22 341 13 933 

15 815 13 229 28 792 24 916 
8 443 5 579 10 362 9 669 

18 788 .10 822 
8 179 4 691 

11 938 
5 025 

240 690 9 567 
119 218 4 610 

42 763 46 088 21 530 
21 660 24 286 12 516 

17 994 17 403 33 951 
9 327 6 647 13 137 

22 546 13 754 
11 179 7 666 

7 256 
3 879 

7 838 
4 311 

Insgesamt i 1 
m 

949 493 
936 949 

79 638 330 081 369 760 191 177 139 185 128 789 261 276 183 679 118 197 66 228 81 483 
39 209 164 768 191 300 105 001 70 321 50 709 100 491 82 745 58 352 33 116 40 937 

Küstenregion i 
m 

Region der i 
Hochebenen m 

Zentral- i 
region m 

Kara 1 
m 

Savannen- i 
region m 

36.1 3,9 
35.5 4,2 

24.1 4,3 
24.6 4,4 

15.3 4,3 
15.4 4,4 

12.2 3,8 
11,8 4,0 

12,3 4,0 
12.7 3,9 

16,9 18,8 
17,8 20,4 

17.3 18,8 
17,6 19,8 

17.1 20,0 
17,6 21,7 

15.3 18,2 
16.2 20,2 

17,8 19,1 
18,2 20,4 

Prozent 

10.3 7,5 
11.4 7,9 

9,5 6,9 
10,7 6,9 

9,3 7,1 
11,0 7,2 

10.4 6,7 
12,6 7,6 

8,9 7,5 
10.5 7,8 

6.8 13,4 

5.9 10,9 

6.5 14,0 
4.9 11,4 

6,7 12,9 
5,3 10,2 

5.6 12,1 
5,0 9,4 

7,2 14,1 
5,6 11,0 

9,0 5,7 
8,2 5,6 

9,8 6,0 
9,9 6,6 

9,0 5,8 
8,2 6,1 

10,5 7,9 
8,7 7,4 

9,4 5,7 
9,4 6,4 

3,3 4,5 
3,3 4,5 

3.2 3,7 
3,8 4,1 

3.3 4,4 
3.5 4,8 

4.6 5,0 
4.2 4,5 

3,0 3,3 
3.3 3,6 

*) Volkszählungsergebnis- Ohne 1 153 Personen, deren Angaben nicht auswertbar waren. 

Quelle: Recensement GlnSral de la Population, Lomi 

•) 
Bevölkerung 1970 nach der Religionszugehörigkeit 

Anhänger von 
Naturreligionen Moslems Katholiken Protestanten Ohne Angabe 

Anzahl | % Anzahl | Anzahl | c/j Anzahl | Anzahl | 7o 

967 812 49,6 226 186 11,6 402 476 20,7 118 708 6,1 234 311 12,0 

*) Volkszählungsergebnis. Ohne 1 153 Personen, deren Angaben nicht auswertbar waren. 

Quelle: Recensement G^nlral de la Population, Lom£ 

Migration der Bevölkerung: 

Unterschiede zwischen Geburtsort und Zahlungsort 

(Ergebnisse der Volkszählung 1970) 

Gegenstand der Nachweisung Männer Frauen Insgesamt 
Lome 

Darunter 

andere 
Städte 

alle Städte 
zusammen 

Im Zählungsdorf/-ort Geborene 

In einem anderen Dorf derselben Region 
Geborene 

In einer anderen Region Geborene 

Im Ausland Geborene 

Geburtsort unbekannt 

Zusammen 

Im Zählungsdorf/-ort Geborene 

In einem anderen Dorf derselben Region 
Geborene 

In einer anderen Region Geborene 

Im Ausland Geborene 

Geburtsort unbekannt 

1 000 

669,2 650,6 

105,9 192,9 

90,0 92,0 

69.3 74,3 

2.4 2,8 

936,6 1 012,6 

Prozent 

71.4 64,3 

11,3 19,0 

9,6 9,1 

7.4 7,3 

0,3 0,3 

Quelle: 

1 319,8 78,3 

298,8 25,7 

182,0 25,5 

143,6 18,2 

5,2 0,5 

1 949,4 ' 148,2 

67,7 52,8 

15,3 17,3 

9.3 17,2 

7.4 12,3 

0,3 0,3 

Recensement Glneral 

58.5 136,8 

17.8 43,5 

17.1 42,6 

12.2 30,4 

0,3 0,8 

106,0 254,2 

55.2 53,8 

16.8 17,1 

16,1 16,8 

11.5 12,0 

0,3 0,3 

: la Population, Lomfe 
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* \ 

Bevölkerung 1970 nach Altersgruppen und Familienstand 

Alter 
von ••• bis 

unter ••• Jahren 

Ledig Verheiratet Verwitwet Geschieden Unbekannt 

zusammen männlich zusammen männlich zusammen männlich zusammen männlich zusammen männlich 

unter 15 
15 - 20 
20 - 25 
25 - 65 
65 und mehr 

Insgesamt 1 

968,0 499,4 2,0 
109 6 68,6 48,5 
42.4 37,5 63,5 
44.5 36,4 520,9 
2,6 1,5 44,0 

167,1 643,4 678,9 

unter 15 
15-20 
20 - 25 
25 - 65 
65 und mehr 

Insgesamt 

99,7 
68,6 
39,2 
7.1 
3.2 

59,9 

99,8 
97,6 
74,0 
13,3 

68,7 

0,2 
30,4 
58,6 
82,8 
54,0 

34,8 

*) Volkszählungsergebnis. Ohne 1 153 Personen, 
ten. 

1 000 

0,6 0,2 0 
1,6 0,3 0 

12,7 0,6 0,1 
223,2 41,0 5,4 
31,9 30,5 5,1 

270,0 72,6 10,6 

Prozent 

0,1 0 0 
2,3 0,2 0 

25,0 0,6 0,2 
81,3 6,5 2,0 
78,0 37,4 12,5 

28,8 3,7 1,1 

0,1 0 
0,7 0 
1,1 0,3 

18,1 8,8 
3,9 2,3 

23,9 11,4 

0 0 
0,4 0 
1,0 0,6 
2,9 3,2 
4,8 5,6 

1,2 1,2 

0,5 0,3 
0,6 0 
0,8 0,1 
4,7 0,9 
0,4 0,2 

7,0 1,5 

0 0 
0,4 0 
0,7 0,2 
0,7 0,3 
0,5 0,5 

0,4 0,2 

die nicht nach dem jeweiligen Merkmal aufgegliedert werden konn- 

Quelle: Recensement G^nSral de la Population, LomS 

Wichtige Stammesgruppen 1970 nach Religionszugehörigkeit 

Stammesgruppen Insgesamt Katholiken Protestanten Moslems Anhänger von 
Naturreligionen Ohne Angabe 

Ewe 

Eabre 

Watschi 

Eotokoli 

Mina 

Moba 

Losso 

Gurma 

Lamba 

Ana 

Akposo 

Bassari 

Ehue 

Fulbe 

Eonkomba 

Tschokossi 

Eebu 

Fon 

Tschamba 

Gängen 

Ad ja 

Bargu'^ 

Pedah, Pia 

Nago, Anago 

Ahonlan, Anlo 

Hausse 

Tanga 

422 248 

260 357 

208 831 

115 624 

114 401 

95 371 
88 035 

77 049 

60 926 

51 653 

51 372 

32 792 

31 717 

27 454 

26 964 

25 345 

22 568 

20 607 

20 393 

19 702 

18 926 
12 436 

11 381 

8 412 

7 527 

5 820 

5 087 

139 245 

41 610 

22 641 

1 583 

65 799 

5 690 

24 699 

2 460 

3 662 

9 973 

24 460 

3 285 

1 724 

34 

490 

406 

10 963 

7 484 

67 

99 

3 018 

175 

4 834 

1 044 

3 270 

23 

120 

Sonstige 107 648 23 618 

Insgesamt 1 950 646 402 476 

1) Einschi, der Stämme Bariba, Tamberma, Semba. 

57 222 

6 901 

1 758 

118 

11 023 

257 

265 

58 

49 

874 

16 705 

386 

3 173 

62 

63 

21 

5 130 

410 

3 

15 

2 269 

11 

389 

359 
1 294 

3 

30 

9 860 

118 708 

710 

3 905 

222 

107 624 

355 

1 169 

342 

2 636 

264 

10 460 

105 

4 908 

92 

22 029 

123 

9 414 

25 

157 

19 951 

173 

63 

2 140 

6 

6 224 

23 

5 705 

1 505 

25 856 

226 186 

146 570 

171 853 

145 034 

4 951 

22 024 

87 475 

54 550 

71 642 

55 675 
21 044 

4 315 

20 249 

23 230 

3 804 

22 637 

13 956 

4 481 

8 901 

150 

19 334 

12 000 

9 948 

4 145 

387 
1 960 

25 

3 053 

34 419 

967 812 

78 501 

36 088 

39 176 

1 348 

15 200 

780 

8 179 

253 

1 276 

9 302 

5 787 • 

3 964 

3 498 

1 525 

3 651 

1 548 

1 969 

3 655 

222 

81 

1 576 

162 

2 007 

398 

980 

64 

379 

13 895 

235 464 

Quelle: Recensement General de la Population, Lome 
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Registrierte Eheschließungen, Geborene und Gestorbene 

Jahr 

Region 

Eheschließungen Geborene Gestorbene 
Überschuß der 

Geborenen (+) bzw. 
Gestorbenen (-) 

Anzahl je 
1 000 Einvsi. 

Anzahl je 
1 000 Einw. Anzahl je 

1 000 Einw, Anzahl je 
1 000 Einw. 

nach Jahren 

1970 
1971 
1972 
1975 
1974 
1975 

6 455 5,2 
6 178 5,0 
5 884 2,8 

76 451 58,0 
79 605 58,6 
81 679 58,6 

12 649 6,5 
11 989 5,8 
15 582 6,5 

+ 65 782 + 51,7 
+ 67 616 + 52,8 
»f 68 297 + 52,5 

Küstenregion 
R, d. Hochebenen 
Zentralregion 
Kara 
Savannenregion 

1 449 
1 067 
1 041 

908 
1 419 

1,9 
2,0 
5,3 
3,6 
5,5 

1973 nach Regionen 

29 999 38,9 5 261 
20 407 39,0 2 750 
10 864 34,5 1 606 
8 806 35,2 2 804 

11 603 45,0 2 961 

4.2 + 26 738 + 34,7 
5.3 + 17 657 + 33,7 
5,1 + 9 258 + 29,4 

11,2 + 6 002 + 24,0 
11,5 + 8 642 + 33,5 

Quelle: Annuaire Statistique, Lomfe 

GESUNDHEITSWESEN 
Ausgewahlte Krankheiten und Sterbefalle 

Krankheit 
Todesursache 1965 1966 1967 1968 1969 1970 1971 1972 

Cholera 
Typhus abdominalis 
Typhus und Paratyphus 
Ruhr 
Tuberkulose der Atmungsorgane 
Lepra 
Keuchhusten 
Meningokokkeninfektion 
Pocken 
Poliomyelitis 
Windpocken 
Masern 
Infektiöse Hepatitis 
Mumps 
Trachom 
Malaria (alle Falle) 
Syphilis 
Gonokokkemni'ektion 
Grippe 

Typhus abdominalis 
Typhus und Paratyphus 
Ruhr 
Tuberkulose der Atmungsorgane 
Keuchhusten 
Mem ngokokkenini ekt i on 
Pocken 
Tetanus 
Poliomyelitis 
Masern 
Infektiöse Hepatitis 
Malaria (alle Falle) 

Meldepflichtige Neuerkrankungen 

8 61 

971 839 
459 715 

1 376 1 222 
5 886 4 078 

74 174 
12 201 
7 30 

8 305 12 149 
15 651 

449 
1 696 1 941 

60 37 
241 450 

644 729 
10 092 11 355 

1 744 1 235 

51 3 
40 

1 254 
443 282 

1 740 1 254 
5 244 6 378 

199 145 
332 784 
25 31 

12 681 9 791 
15 462 16 478 

494 
1 026 1 986 

36 82 
221 955 249 995 

869 
10 288 
3 030 2 108 

Sterbefalle nach Todesursachen 

4 

3 l 
5 28 
5 2 

18 28 
50 

110 87 

. 64 
32 

172 

1 

o 

18 
9 

14 27 
31 61 
65 23 

1 
75 75 
31 

. 14 

10 

1 950 
347 
544 

5 979 
112 
83 
155 

6 246 
13 455 

1 404 
113 

241 434 

2 988 

3 
3 

24 
15 
22 
4 

66 

52 

76 
10 

1 224 
333 
463 

5 397 
87 
2 

13 
9 873 

14 428 

1 199 
157 

258 227 

2 362 

1 

1 
2 

13 

23 

50 

43 

335 
3 
5 

522 
1 162 

13 549 
397 

21 
10 236 
11 384 

847 
112 

240 015 
1 331 

17 200 
6 805 

1 

3 

16 
2 

20 

42 

164 
19 

1 
1 025 
427 
727 

7 742 
1 017 

23 
10 145 
22 671 

421 
1 275 

244 274 
2 660 

11 269 
1 889 

35 
9 

66 

33 
7 

89 
18 
57 

Quelle: World Health Statistics Annual, WHO 

Ausgewahlte Schutzimpfungen 

Gegenstand der 
Nachweisung 1965 1966 1967 1969 1970 1971 1972 1973 

Cholera 
Diphtherie 
Gelbfieber 
Keuchhusten 
Masern 
Pocken 
Poliomyelitis 
Tetanus 
Tuberkulose (BCG) 

32 
8 093 938 
7 701 6 466 

17 302 810 
2 800, , 191 786 

1 000 000°1 361 751 
2 890 362 

23 378 7 994 
6 479 5 834 

4 206 
6 660 242 
3 760 

173 322 1 038 422 
759 146 1 038 422 

5 481 
2 931 c) 

312 365 

331 874 

109 764 
109 764 \ 

362aJ 

8 963 

1 047 410 
368 
335 
368 

98 362 
315 723 

585 
11 634 

168 990 

a) 

a) 

a) 

359 645 

941 

46 450 
164 151 

184 514 

43 327 

44 849 
120 739 

206 477 

a) Nur Implungen, die von Hebammen in Mütterberatungsstellen und -Zentren durchgeführt wurden. - b) In den Jahren 
1963 bis 1965 durchgeführte Impfungen. - e) Nur an Kindern durchgeführte Impfungen. 

Quelle: World Health Statistics Annual, WHO 
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GESUNDHEITSWESEN 
Berufstätige Personen im Gesundheitswesen 

Jahr 
Ärzte Zahnärzte Apotheker 

Krankenpflegepersonal Hebammen 

insgesamt dar.geprüft insgesamt dar.geprüft 

Anzahl . .. Einw. 
Je Arzt Anzahl ... Einw. 

Je Zahnarzt Anzahl 

1960 
1962 
1965 
1970 
1971 
1972 
1973 
1974 

32' 
45 
70 
70 
90 
90 
95 

,a) 

34 000 
23 400 
28 140 
22 470 
23 240 
22 280 

304 000 
409 500 
656 670 
505 500 
523 000 
529 000 

16 
16 
16 

23 
21 
24 

425 
513 
469 
597b) 

90Ö 1 084' 

458 
204 
415 
775 
685 

42 
41 

142 
237 
473 

517 

72 
69 

167 
153 
174 

a) Nur öffentlicher Dienst. - b) Einschi, "auxiliary nurses". 

Quellen: Statistical Yearbook, UH; World Health Statistics Arnual, WHO; Statistique Sanxtaire, Lom€ 

Krankenhäuser und Betten nach Zweckbestimmung 

Jahr 

Krankenhäuser insgesamt Allgemeine Krankenhäuser Hilfs- u. Spezial¬ 
krankenhäuser 1) 

Notkranken¬ 
häuser 2) 

Anzahl 

Betten 

Anzahl 

Betten 

Anzahl 

Betten 

Anzahl Betten ins¬ 
gesamt 

auf 
10 000 
Ein¬ 
wohner 

Ein¬ 
wohner 
Je Bett 

ins¬ 
gesamt 

auf 
10 000 
Ein¬ 
wohner 

ins¬ 
gesamt 

auf 
10 000 
Ein¬ 

wohner 

1964 
1967 
1969 
1971 
1972 
1973 

15' 
26 
26 

1 983 12,4 
2 105 12,2 
2 212 12,2 
3 085 15,3 
3 075 14,7 
3 119 

820 
820 
650 
680 

800 
845 

1 344 
1 768 
1 709 

4,0 
4,9 
7.4 
8.4 
8,2 

14 1 183 
14s 1 260 
10a' 868 
13)b) 1 104' 
13) 1 453 

7.4 
7,3 

1 4,8 
4,8 
5.5 

213 
213 

1) Hopitaux secondaires ou ruraux. - 2) Petites unitfcs de soins. 

a) Nur Öffentliche Einrichtungen,- b) Davon ein Spezialkrankenhaus für Psychiatrie und zwei Leprakrankenhäuser.- 
c; Davon 16 Betten für Psychiatrie und 111 Betten für Leprakranke. 

Quelle: World Health Statistics Annual, WHO 

UNTERRICHT UND BILDUNG 
* 

Bildungsstand der Bevölkerung 1970 nach Regionen ) 

Bildungsstand Insgesamt Küstenregion Region der 
Hochebenen Zentralregion Kara Savannen¬ 

region 

insgesamt 

Analphabeten 
Des Lesens und Schreibens kundig 
Grundschulabschluß (CEFE) 1) 
BEPC, BE, BI, CAP 2) 
Probatoire 
Abitur (Baccalaureat) 
Hochschulbildung 
Nicht bekannt 

877 975 288 112 
119 421 50 544 
69 871 40 348 
43 249 9 379 
2 127 1 561 
1 197 839 
1 070 736 
1 095 874 

198 936 
42 582 
16 440 
1 549 

211 
125 
138 
90 

146 029 
8 820 
6 071 
1 119 

208 
142 
100 
60 

121 571 
11 085 
4 763 

801 
105 
61 
62 
47 

123 527 
6 390 
2 279 

371 
42 
30 
34 
24 

Zusammen 1 085 975 392 363 260 071 162 549 138 295 132 697 

männlich 

Analphabeten 
Des Lesens und Schreibens kundig 
Grundschulabschluß (CEPE) 1) 
BEPC, BE, BI, CAP 2) 
Probatoire 
Abitur (Baccalaureat) 
Hochschulbildung 
Nicht bekannt 

Zusammen 

342 321 
85 913 
53 292 
10 347 
1 682 

927 
898 
526 

495 908 

99 661 
35 687 
29 824 
7 016 
1 265 

658 
624 
391 

175 126 

78 785 
29 945 
12 825 
1 306 

136 
80 

112 
51 

125 240 

61 396 
6 615 
4 903 

997 
169 
115 
84 
38 

74 317 

46 851 
8 349 
3 852 
694 
85 
51 
49 
33 

59 964 

55 628 
317 

1 888 
534 
27 
23 
29 
15 

63 261 

*) Volkszählungsergebnis, Bevölkerung im Alter von 11 u. m. Jahren. 

1) Certificat de fin d'etudes primaires SlSmentaires. - 2) Abschlüsse nach dem 10. Schuljahr, "mittlere Seife" 
(brevet). 

Quelle: Eecensement G$n6ral do la Population, Lom6 
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UNTERRICHT UND BILDUNG 
• V 

Schüler 1970 nach Alter und Schulstufe ' 

3 
4 

5 

6 
7 

8 

9 

10 

11 

12 

13 

14 

13 

16 

17 

18 

19 

20 

21 

22 

Alter Kinder- 
. Jahre garten 

Grund¬ 
schule 

Höhere Schule 

Unterstufe Oberstufe 

Berufs¬ 
bildende 
Schule 

Hochschule 
Hicht 

angegeben Insgesamt 

432 - - - 

2 144 376 

5 976 2 242 

8 953 11 252 

27 052 

26 916 

25 015 

22 244 29 

15 457 59 

19 323 297 

13 781 704 3 

11 131 1 348 18 

8 356 2 256 28 

4 790 2 605 39 

2 635 2 432 122 

1 729 2 209 206 

895 1 46? 248 

389 1 001 305 

194 510 231 

133 344 189 

4 

4 

12 

26 

49 

61 

101 

115 

121 

82 

3 

6 

19 

41 

42 

100 719 

78 120 

74 792 

63 552 

49 584 

40 436 

33 937 

28 723 

17 426 

25 849 

17 621 

17 084 

21 555 
18 370 

17 816 

27 156 

24 172 

32 354 

20 536 

27 690 

101 151 

80 640 

83 010 

83 757 
76 636 

67 352 

58 952 

50 996 

32 942 

45 469 

32 113 

29 555 

32 207 

25 830 

23 054 

31 364 

26 889 

34 183 

21 633 

28 480 

23 

24 

25 bis 29 

157 98 35 

101 70 26 

146 61 31 

32 21 633 21 955 

20 22 187 22 404 

32 150 505 150 775 

Insgesamt 17 505 193 910 15 635 1 618 667 195 931 817 1 161 347 

*) Volkszählungsergebnis. 

Quelle: Recensement Gin^ral de la Population, Lern? 

Schulen, Schüler und Lehrer nach Schulträgern 

Schuljahr 
Grundschulen Höhere Schulen Berufsbildende Schulen 

zu¬ 
sammen 

öffent¬ 
liche 

private konfes¬ 
sionelle 

zu¬ 
sammen 

öffent¬ 
liche private konfes¬ sionelle 

zu¬ 
sammen 

öffent¬ 
liche private 

konfes¬ 
sionelle 

Schulen 

1965/66 
1970/71 
1971/72 
1972/73 
1973/74 
1974/75 
1975/76 

825 
916 
983 
063 
128 
199 
362 

479 
601 

866 

685 
759 
810 

315 

14 

342 

298 
304 
318 
319 

58 21 
63 30 
72 36 
75 43 
88 56 

112 77 

37 
33 
36 
32 
32 

11 24 

Schüler 

1965/66 
1970/71 
1971/72 
1972/73 
1973/74 
1974/75 
1975/76 

154 782 93 955 990 59.837 
228 505 151 .029 77'476 
257 875 175 071 82 804 
290 352 196 816 93 536 
311 678 216 805 94 873 
329 443 230 588 3 301 95 554 
362 895 . 

11 380 5 195 
19 746 12 134 
24 595 14 555 
28 320 17 696 
34 125 22 776 
44 306 32 519 
59 162 

6 185 
7 612 

10 040 
10 624 
11 349 

2 505 9 202 

1 806 655 
2 104 873 
2 506 984 
2 788 1 059 
3 234 1 030 
3 911 1 270 
5 118 

1 151 
1 231 
1 522 
1 729 
2 204 

2 173 468 

Lehrer 

1965/66 
1970/71 
1971/72 
1972/73 
1973/74 
1974/75 
1975/76 

3 097 
3 909 
4 271 
4 881 
5 238 
5 627 
6 080 

2 899 
3 222 

3 888 

494 
637 

60 1 312 760 
72 1 587 834 

. . 1 162 
67 1 672 1 111 

171 128 195 
302 354 
377 383 
469 365 

689 422 

200 
202 
217 
207 
204 102 58 44 

1 358 251 

Quelle: Annuaire Statistique, Lom6; Statistical Yearbook, UNESCO; Statistiques Scolaires, Lom6 
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UNTERRICHT UND BILDUNG 

Schüler und Klassen nach Schulträgern 

Schul“ 
Jahr 

Schüler Klassen 

insgesamt 
in öffentlichen I in konfessionellen 

Schulen ins¬ 
gesamt 

öf- |kon- 
fentl J fess. 

Schulen insgesamt| Jungen j Mädchen zusammen | Jungen | Mädchen] zusammen | Jungen | Mädchen 

1960/61 
1965/66 
1970/71 
1971/72 
1972/75 
1973/74 
1974/75 
1975/76 

1960/61 
1965/66 
1970/71 
1971/72 
1972/73 
1973/74 
1974/75 
1975/76 

1960/61 
1965/66 
1970/71 
1971/72 
1972/73 
1973/74 
1974/75 
1975/76 

103 312 74 253 
154 782 108 738 
228 505 157 655 
257 875 176 200 
290 352 196 787 
311 678 208 968 
329 443 218 565 
362 895 236 854 

4 899 3 872 
11 380 9 040 
19 746 15 647 
24 595 18 781 
28 320 21 864 
34 125 26 258 
44 306 34 281 
59 162 45 750 

548 339 
1 806 1 346 
2 104 1 299 
2 506 1 606 
2 788 1 868 
3 234 2 205 
3 911 2 723 
5 118 3 574 

Grundschulen 

40 000 
68 645 

107 777 

158 326 

12 216 
25 310 
43 252 

75 563 

51 096®} 
60 827®< 
77 476^ 
82 804 
93 536 
94 873 
95 554 

34 253 
40 091 
49 878 

60 239 

29 059 52 
46 044 93 
70 850 151 
81 675 175 
93 565 196 

102 710 216 
110 878 233 
126 041 

1 027 1 569 
£ 340 5 196 
4 099 12 134 
5 814 14 555 
6 456 17 696 
7 867 22 776 

10 025 32 519 
13 412 

209 
460 
80 5 
900 
920 1 

1 029 1 
1 188 1 
1 544 

höhere Schulen 

1 411 158 
. 4 511 685 
10 350 1 784 
11 988 2 567 
14 662 3 034 

26 551' 5 968 

3 330 2 461 
6 185 4 529 
7 612 5 297 

10 040 6 793 
10 624 7 202 
11 349 
11 787 7 730 

360 189 
1 151 754 
1 231 634 
1 522 837 
1 729 995 
2 204 1 356 
2 641 1 685 

berufsbildende Schulen 

.188 151 37 
655 , 592 63 
873 665 208 
984 769 215 
059 873 186 
030 849 181 
270 1 038 232 

16 843 1 782 888 894 
20 736 2 821 1 611 1 210 
27 598 3 934 2 551 1 383 

. 4 365 2 998 1 367 

. 4 820 3 305 1 515 

. 5 146 3 581 1 565 
35 315 5 684 4 022 1 662 

869 120 49 71 
1 656 301 115 186 
2 315 425 228 197 
3 247 503 268 235 
3 422 572 330 242 

642 390 252 
4 057 764 508 256 

172 
397 
597 
685 
734 
848 
956 

a) Einschi. Schüler in privaten weltlichen Schulen. 

Quellen: Annuaire Statistique, Lome; Statistiques Scolaires, Lome 

Schüler in Grundschulen nach Schuljahrgängen 

Schul¬ 
jahr 

Schüler Davon im ... Schuljahrgang 

insgesamt Mädchen *1. 2. 3. 4. 5. 6. 

1970/71 
1971/72 
1972/73 
1973/74 
1974/75 
1975/76 

228 505 70 850 
257 875 81 675 
290 352 93 565 
311 678 102 710 
329 443 110 878 
362 895 126 041 

73 191 41 833 
83 989 47 819 
93 539 54 746 
93 310 59 694 
96 151 62 788 

35 842 26 836 
40 016 29 527 
45 189 32 599 
51 215 36 799 
55 402 40 585 

25 403 25 400 
27 855 28 669 
30 922 33 357 
34 374 36 286 
37 693 36 824 

Quelle: Statistiques Scolaires, Lome 

Weiterführende Schulen - Sekundarstufe - 

Schulen, Klassen, Lehrer, Schüler 

Schul¬ 
jahr 

Schulen Klassen Lehrer Schüler 

insgesamt öffentl. insgesamt 
in 

öffentl. 
Schulen 

insgesamt 

und zwar 

insgesamt weiblich weiblich togoische 

zusammen | weiblich 

1965/66 
1966/67 
1967/68 
1968/69 
1969/70 
1970/71 
1971/72 
1972/73 
1973/74 
1974/75 
1975/76 

58 
58 
59 
61 
63 
63 
72 
75 
88 

112 

21 301 115 
24 316 138 
26 338 157 
28 343 170 
28 387 196 
30 425 228 
36 503 268 
43 572 330 
56 642 390 
77 764 508 

494 109 298 
490 97 291 
538 104 315 
543 110 348 
556 104 383 
637 151 434 
760 141 531 
834 161 599 

1 162 213 
1 111 190 879 
1 358 204 

16 11 380 2 340 
6 12 589 2 625 

14 13 678 2 799 
23 14 963 3 008 
32 16 688 3 415 
37 19 746 4 099 
36 24 595 5 814 
51 28 320 6 456 

. 24 125 7 867 
89 44 306 10 025 

59 162 13 412 

Quellen: Annuaire Statistique, Lome; Statistiques Scolaires, Lome 
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UNTERRICHT UND BILDUNG 
Schüler 1974/75 nach Schulträgern und SchulJahrgängen 

Cycle 

Klasse 

Schüler in _ Schulen Mädchen in ... Schulen 

Schulen 
insgesamt öffentl. kathol, evang. 

sonstigen 
privaten 

Schulen 
insgesamt Öffentl. kathol. evang. sonstigen 

privaten 

1er Cycle 

6. 
5. 
4. 
3- 

2eme Cycle 

2. 
1. 
Abschluß- 

16 258 
9 336 
7 462 
6 158 

2 207 
1 919 

966 

11 840 
7 089 
5 429 
4 310 

1 647 
1 424 

780 

2 763 
1 504 
1 396 
1 185 

293 
322 
119 

570 1 085 
317 426 
225 412 
186 477 

160 107 
95 78 
67 

4 136 2 489 1 025 
2 178 1 359 , 533 
1 623 903 448 
1 256 664 373 

385 251 59 
306 199 62 
141 103 16 

223 399 
109 177 
102 170 

70 149 

47 28 
27 18 
22 

Insgesamt 44 306 32 519 7 582 1 620 2 585 10 025 5 968 2 516 600 941 

Quelle: Statistiques Scolaires, Lome 

Bestandene Abschlußprüfungen 

Schul¬ 
jahr 

GrundschulahSchluß (C.E.P.E.) "Mittlere Reife" (B.E.P.C.) 

insge- 
samt^ Nj 

darunter insge- 
samt^\ 

darunter 

öffentl.| private ] konf. öffentl.| private ] konf. 

1965/66 
1966/67 
1967/68 
1968/69 
1969/70 
1970/71 
1971/72 
1972/73 
1973/74 
1974/75 

1965/66 
1966/6? 
1967/68 
1968/69 
1969/70 
1970/71 
1971/72 
1972/73 
1973/74 

4 281 
4 141 
7 746 
3 960 
6 390 

12 886 
8 138 

10 222 
21 742 

31 
28 
45 
23 
31 
54 
32 
34 
64 

lB. 393 

4 515 
2 286 
3 977 
7 774 
4 983 
6 806 

13 570 

31 

45 
24 
33 
56 
42 
37 
65 

Anzahl 

- 76 
3 957 

22 
52 
78 

475 
79 

189 

1 692 , 

2 696 
1 286 
2 016 
3 978 
2 313 
2 972 
6 517 

Prozent 2) 

ft 
17 
26 
42 
34 
26 
55 

33 i 

46 
23 
31 
55 
29 
30 
61 

593 
731 
890 

2 040 
1 207 
2 332 
1 ?94 
2 454 

21 
25 
27 
52 
31 
46 
26 
35 

275 
305 
423 
971 
706 

1 339 
863 

1 520 

30 
31 
32 
60 
38 
53 
32 
40 

42 196 
51 245 
50 299 
86 500 
42 279 
91 578 
45 342 
82 514 

20 42 
21 38 
24 47 
42 70 
18 44 
38 65 
15 42 
19 53 

1) Einschi. "freie Kandidaten" (Externe). - 2) In Prozent aller in einem Schuljahr 
und der betreffenden Schulart zur Abschlußprüfung Angetretenen. 

Quelle: Annuaire Statistique, Lome; Statistiques Scolaires, Lome 

Schüler und Wiederholende 1974/75 

Kurs Schüler Wiederholende Anteil der 
Wiederholenden 

Cycle 

Klasse 
insgesamt darunter Mädchen insgesamt darunter Mädchen insgesamt darunter Mädchen 

Anzahl % 

Grund schulstuf e 

Vorbereitungskurs 
(Cours preparatoire) 

Elementarkurs 
(Cours felementaire) 

Nittelkurs 
(Cours moyen) 

Sekundarstufe 

1er Cycle 

6. Klasse 
5. 
4. 
3. 

2®me Cycle 

2. Klasse 
1. 
Abschluß- 

158 939 58 418 58 353 

95 987 31 636 24 736 

74 517 20 824 25 354 

16 258 4 136 1 769 
9 336 2 178 1 388 
7 462 1 623 1 299 
6 158 1 256 1 537 

2 207 385 248 
1 919 306 498 

966 141 224 

21 707 36,7 37,2 

8 982 25,8 28,4 

7 123 34,0 34,2 

624 10,9 15,1 
391 14,9 18,0 
349 17,4 21,5 
367 25,0 29,2 

41 11,2 10,6 
79 26,0 25,8 
35 23,2 24,8 

Quelle: Statistiques Scolaires, Lome 
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UNTERRICHT UND BILDUNG 
Kindergarten 1974/75 

Kinder 

Träger Kinder¬ 
gärten 

Raume 
Erzieher 

im Alter von ... Jahren 
insge¬ 
samt insge¬ 

samt 
darunter 
männlich 3 4 5 6 

Öffentlich 

Katholisch 

Evangelisch 

Sonst, private 

31 43 59 

24 25 25 

31 38 38 

6 13 13 

2 259 650 

5 107 614 

16 205 561 

3 62 109 

834 683 2 426 

729 257 1 707 

806 139 1 711 

143 84 398 

Insgesamt 92 119 135 26 633 1 934 2 512 1 163 6 242 

darunter 
Mädchen 

1 010 

869 

818 

179 

2 876 

Quelle: Statistiques Scolaires, Lom6 

Studenten an der Universität Benin nach Studienfächern 

Jahr 

Studenten Geisteswissen¬ 
schaften Pädagogik 

insgesamt 

und zwar 

zusammen 
und zwar 

zusammen 
und zwar 

weiblich Aus¬ 
länder weiblich Aus¬ 

länder weiblich Aus¬ 
länder 

1965/66 

1970/71 

1971/72 

1972/73 

1973/74 

1974/75 

1975/76 

80 14 56 

858 101 375 

1 360 154 516 

1 385 144 404 

1 347 173 240 

1 475 203 271 

2 167 308 

73 14 

361 62 236 

302 68 188 

223 51 61 

311 71 

375 80 63 

41 

83 

124 

1 

10 

15 

Jahr 

Sozialwissen¬ 
schaften 

Naturwissen¬ 
schaften 

Ingenieurwissen¬ 
schaften 

zusammen 
und zwar 

zusammen 
und zwar 

zusammen 
und zwar 

weiblich Aus¬ 
länder weiblich Aus¬ 

länder weiblich Aus¬ 
länder 

1965/66 

1970/71 

1971/72 

1972/73 

1973/74 

1974/75 

1975/76 

170 13 

275 21 

233 22 

124 2 

171 8 

114 6 

130 9 

45 

72 

• 32 

30 46 2 

Jahr 

Rechtswissen¬ 
schaften Medizin Landwirtschaft 

zusammen 
und zwar 

zusammen 
und zwar 

zusammen 
und zwar 

weiblich lander weiblich .£“5” lander weiblich 

1965/66 

1970/71 

1971/72 

1972/73 

1973/74 

1974/75 

1975/76 

203 24 ------ 

605 56 7 1 

540 59 84 13 33 2 

115 17 41 68 4 3 

Quelle: Statistical Yearbook, UNESCO; Annuaire Statistique, Lom6 
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ERWERBSTÄTIGKEIT 
*1 

Bevölkerung und Erwerbstätigkeit ' 

Jahr 

Insgesamt Männlich Weiblich 

völkerung Erwerbspersonen Bevölkerung Erwerbspersonen Bevolkerung Erwerbspersonen 

Anzahl | i* Anzanl I % Anzahl | $ Anzahl | % Anzahl | # 

1958/60 

1970 

19751 ^ 

1 439 800 631 790a) 43,9 689 557 47,9 339 870a^ 49,3 750 243 52,1 291 920a) 38,9 

1 955 916 719 308b) 36,8 940 790 48,1 405 871b) 43,1 1 015 126 51,9 313 437b) 30,9 

2 131 000 892 000 41,9 1 040 000 48,8 552 000 53,1 1 091 000 51,2 340 000 31,2 

*) Volkszaälungsergebniase. 

1) Berechnungen der 110, Genf. 

a) Ohne 14 130 Auszubildende und 2 630 Arbeitslose. - b) Ohne Arbeitslose. 

Quellen: Year Book of Labour Statistics, ILO; Labour Force Projections, part II, ILO 

*) 
Erwerbspersonen 1970 nach Altersgruppen ' 

Altersgruppen 
von ... bis 

unter _ Jahren 

Insgesamt Arbeitslose 

insgesamt männlich weiblich zusammen männlich weiblich 

Anzahl | <jt Anzahl | # Anzahl | # Anzahl | # Anzahl | # Anzahl | $ 

12 - 15 

15 - 20 

20 - 25 

25 - 30 

30 - 35 

35 - 40 

40 - 45 

45 - 50 

50 - 55 

55 - 60 

60 - 65 

65 - 70 

70 und mehr 

Insgesamt 

45 425 6,2 

79 650 10,9 

86 315 11,9 

108 415 14,9 

81 647 11,2 

86 738 11,9 

54 787 7,5 

57 375 7,9 

34 870 4,8 

28 510 3,9 

19 520 2,7 

17 378 2,4 

27 682 3,8 

728 310 100 

22 492 5,5 

43 942 10,8 

44 145 10,9 

53 538 13,2 

42 870 10,6 

48 312 11,9 

31 995 7,9 

34 563 8,5 

21 655 5,3 

18 183 4,5 

12 362 3,0 

11 251 2,8 

20 048 4,9 

405 356 100 

22 931 7,1 

35 708 11,1 

42 170 13,1 

54 877 17,0 

38 777 12,0 

38 426 11,9 

22 792 7,1 

22 812 7,1 

13 215 4,1 

10 327 3,2 

7 158 2,2 

6 127 1,9 

7 634 2,4 

322 954 100 

2 494 25,7 

2 734 28,2 

1 568 16,2 

883 9,1 

548 5,7 

422 4,4 

253 2,6 

212 2,2 

135 1,4 

104 1,2 

103 1,1 

86 0,9 

147 1,5 

9 689 100 

261 6,5 

946 23,7 

1 045 26,2 

537 13,5 

340 8,5 

251 6,3 

155 3,9 

123 3,1 

80 2,0 

70 1,8 

60 1,5 

48 1,2 

74 1,9 

3 990 100 

2 233 39,2 

1 788 31,4 

523 9,2 

346 6,1 

208 3,6 

171 3,0 

98 1,7 

89 1,6 

55 1,0 

34 0,6 

43 0,8 

38 0,7 

73 1,3 

5 699 100 

*) VolAszahlungsergebnis. 

Quelle: Recensement de la Population, lom6 

Erwerbspereonen 1964 nach Wirtsohaftsbereiohen und Stellung im Beruf 
* ) 

WirtSchaftaberei ch Ins¬ 
gesamt 

Selbständige 

ins¬ 
gesamt 

Arbeit¬ 
geber 

Mit¬ 
helfende 
Familien¬ 

ange¬ 
hörige 

Lohn- und Gehalts¬ 
empfänger 

ins¬ 
gesamt 

öffent¬ 
licher 

privater 

Sektor 

Land- und Forstwirtschaft, Jagd, 
Fischerei 

Produzierendes Gewerbe 

Energie- und Wasserwirtschaft 

Bergbau, Gewinnung von 
Steinen und Erden 

Verarbeitendes Gewerbe 

Baugewerbe 

Handwerk 

Handel, Banken, Versicherungen 

Verkehr und Nachrichten¬ 
übermittlung 

Andere Dienstleistungen 

Sonstige1^ 

498 767 

54 968 

669 

247 000 

27 846 

2 

11 000 

1 676 

2 

245 200 

16 900 

6 567 

10 222 

667 

567 6 000 

3 328 6 894 

453 214 

9 08 

2 680 

1 346 

49 365 

55 728 

6 

530 

18 

27 290 

49 320 

6 

20 

18 

1 630 

320 

1 500 

15 400 

4 000 

902 

650 

1 328 

6 675 

2 408 

902 

650 

350 978 

2 525 4 150 

23 2 385 

7 480 730 

9 653a) 535 

29 887 878 

130 

90 

8 

2 000 

2 250 

24 650 

4 750 3 150 1 600 

6 868S) 4 258a) 2 610 

4 359 3 519 840 

*) Ergebnis einer Erhebung (1964), die sich auf die sieben kreisfreien Städte, die Hauptorte der Verwaltungsbe¬ 
zirke und die vier verkehrsgunstigsten Marktorte erstreckte. Die Beschäftigten im Straßenverkehrsgewerbe sind 
nicht, die im Handwerk nur teilweise erfaßt; befragt wurden 2 537 Unternehmen. 

1) Einschi, nicht eindeutig einem Gewerbezweig zuzuordnender Berufe, 

a) Einschi. Streitkralte (1583). 
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ERWERBSTÄTIGKEIT 
Erwerbspersonen nach Wirtschaftsbereichen > 

1 000 

Wirtschaftsbereich 1966 1967 1968 1969 1970 1971 1972 1973 1974 

Land- und Forstwirtschaft, 
Jagd, Fischerei 

Produzierendes Gewerbe 

Energie- und Wasser¬ 
wirtschaft 

Bergbau, Gewinnung von 
Steinen und Erden 

Verarbeitendes Gewerbe 

Baugewerbe 

Handel, Banken, Versicherungen 

Verkehr und Nachrichten¬ 
übermittlung 

Andere Dienstleistungen 

6,2 

0,2 

1,1 

0,6 

4.3 

2.3 

2,9 

3,0 

6,2 

0,3 

1,2 

1.3 

3.4 

2,0 

3,2 

3,7 

2,8 

5.5 

0,4 

1,7 

1,2 

2,2 

2,2 

4,1 

5.6 

6,5 

0,6 

1.4 

2.5 

2,0 

4.3 

2.3 

2,3 

7,8 

0,7 

1.7 

2.7 

2,7 

4,1 

2.3 

3.4 

8.3 

0,7 

1,8 

2,5 

3.3 

4.4 

2,0 

4,0 

") Nur privater Sektor. 

Quelle: African Statistical Yearbook, ECA 

LAND- UND FORSTWIRTSCHAFT, FISCHEREI 

Hauptarten der Bodennutzung 

1 000 ha 

Jahr 

1965 

1970 

1971 

1972 

1973 

1974 

1975 

Gesamt¬ 
fläche 

5 600 

5 600 

5 600 

5 600 

5 600 

5 600 

5 600a 

Landwirtschaftliche Fläche 

insgesamt 

Ackerland 
und 

Dauer¬ 
kulturen 

Dauer¬ 
grünland 

2 365 

2 476 

2 478 

2 470 

2 453 

2 485 

2 485 

2 113 

2 200 

2 200 

2 200 

2 200 

2 220 

2 285 ,b) 

Wald¬ 
fläche 

Sonstige 
Fläche 

a) Dar. Landflache: 5 360 000 ha.- b) Dar. 65 000 ha Dauerkulturen. 

252 530 2 705 

276 400 2 724 

278 380 2 742 

270 380 2 750 

253 380 2 767 

265 380 2 735 

200 350 2 525 

n. 
Quelle: Production Yearbook, FAO 
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LAND- UND FORSTWIRTSCHAFT, FISCHEREI 
Allgemeine landwirtschaftliche Stichprobenerhebung 1970 

Landbevölkerung nach Regionen 

Region 

Verwaltungsbezirk 

Landbe¬ 
völkerung 

insgesamt 1) 

Darunter in landwirtschaftlichen Betrieben 

zusammen 
landwirt¬ 
schaftlich 
tätig 2) 

je Betrieb 

zusammen 
landwirt¬ 

schaftlich 2) 
tätig 

Küstenregion 
Lome 
TsSviS 
Anecho 
Vogan 
Tabligbo 

Region der Hochebenen 
Nuatja 
Klouto-Palime 
Atakpaml 
Akposso 

Zentralregion 
Sotouboua 
Sokodä 
Bafilo 
Bassari 

Region von La Kars 
Lama-Kara 
Pagouda 
Kiamtougou 
Kandl 

Savannenre gion 
Mango 
Dapango 

Insgesamt 

495 972 
37 910 

142 725 
109 685 
1J1 849 
71 803 

434 393 
76 612 

137 009 
88 909 

131 863 

252 727 
67 282 
76 792 
29 164 
79 489 

235 552 
96 291 
44 683 
52 553 
42 025 

239 182 
58 276 

180 906 

1 655 826 

432 721 
31 465 

127 939 
91 762 

115 065 
66 490 

362 576 
66 913 

116 512 
70 087 

109 064 

218 715 
58 603 
64 436 
24 025 
71 651 

202 1 35 
78 718 
37 534 
48 943 
36 940 

204 519 
42 192 

162 327 

165 120 
12 077 
50 920 
34 704 
42 113 
25 306 

142 390 
27 361 
45 020 
31 728 
38 281 

94 130 
26 336 
26 909 
9 646 

31 239 

95 874 
38 509 
16 500 
23 252 
17 613 

97 920 
20 328 
77 592 

6,0 
’ 5,5 
5.8 
6,0 
6.4 
6,0 

5.5 
5.7 
5.9 
4.7 
5,5 

6.3 
5,5 
7,0 
6.9 
6.4 

5.8 
5.8 
6,2 
5.2 
6.3 

8,2 
6.4 
8.9 

6,1 

2,3 
2,1 
2,3 
2.3 
2.4 
2,3 

2,2 
2,3 
2,3 
2,1 
1.9 

2.7 
2.5 
2.9 
2.8 
2,8 

2.7 
2.8 
2,7 
2.5 
3,0 

3.9 
3.1 
4.2 

2.6 

1) "Population totale hors Commune" 

1 420 666 595 434 

- 2) "Actifs agricoles". 

Quelle: Enquete Agricole GänSrale 1970, resultats provisoires,Lom6 

Landwirtschaftliche Betrieben und ihre Flächen 

Region 

Verwaltungsbezirk 

Betriebe 

insgesamt 

Bestellte Fläche^) Parzellen 

insgesamt je Betrieb insgesamt je Betrieb 

durch¬ 
schnitt¬ 
liche 
Größe 

Anzahl ha a Anzahl a 

Küstenregion 
Lome 
TsSviä 
Anecho 
Uogan 
Tabligbo 

71 996 
5 727 
22 108 
15 213 
17 905 
11 043 

55 747 77 
4 830 84 
15 943 72 
10 113 66 
12 612 70 
12 249 111 

143 152 2,0 
12 044 2,1 
49 302 2,2 
25 151 1,7 
29 402 1,6 
27 253 2,5 

39 
40 
32 
40 
43 
45 

Region der Hochebenen 
Nuatja 
Klouto-Palime 
AtakpamS 
Akposso 

66 165 
11 745 
19 757 
14 910 
19 753 

95 146 144 
19 281 164 
21 224 107 
20 355 137 
34 286 174 

175 105 
30 035 
57 009 
27 153 
60 908 

2,6 
2,6 
2,9 
1,8 
3,1 

54 
64 
37 
75 
56 

Zentralregion 
Sotouboua 
Sokodä 
Bafilo 
Bassari 

34 575 
10 664 
9 215 
3 488 

11 208 

58 303 169 
16 679 156 
14 236 154 
4 328 1 24 
23 060 206 

96 433 2,8 
22 075 2,1 
28 851 3,1 
12 742 3,7 
32 765 2,9 

60 
76 
49 
34 
70 

Region von La Kara 
Lama-Kara 
Pagouda 
Niamtougou 
Kande 

34 999 
13 664 
6 041 
9 402 
5 892 

33 625 96 
7 010 51 
5 659 94 

10 675 114 
10 281 174 

92 016 2,6 
41 993 3,1 
17 254 2,9 
21 620 2,3 
11 149 1,9 

37 
17 
33 
49 
92 

Savannenregion 
Mango 
Dapango 

24 922 86 088 345 
6 632 13 445 203 

18 290 72 645 397 

69 203 2,8 1 24 
15 962 2,4 84 
53 241 2,9 136 

Insgesamt 232 657 328 909 141 575 909 2,5 57 

1) Etwaige Doppelnutzung bleibt unberücksichtigt (Superficie physique). 

Quelle: Enquete Agricole Gfcn&rale 1970, resultats provisoires,Lom6 
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LAND- UND FORSTWIRTSCHAFT, FISCHEREI 
Allgemeine landwirtschaftliche Stichprobenerhebung "1970 

Landwirtschaftliche Betriebe nach Größenklassen der bestellten Fläche 

Begion 

Verwaltungsbezirk 

Ins¬ 
gesamt 

Größenklassen von ... bis unter ... ha 

unter 0,2 0,2 - 0,5 0,5 - 1 1-2 2-3 3-5 5 und 
mehr 

Anzahl 

Küstenregion 71 996 9 719 24 192 19 942 1J 758 5 125 848 412 

Lome 
TsSviS 
Anecho 
Vogan 
Tabligbo 

5 727 585 
22 108 5 595 
15 215 2 548 
17 905 2 458 
11 045 757 

1 615 1 965 
7 907 5 298 
6 028 5 654 
6 751 4 954 
1 895 4 075 

1 198 290 
4 579 996 
2 159 659 
5 065 552 
2 979 848 

44 56 

155 
126 79 
165 162 
578 155 

Hegion der Hochebenen 66 165 5 915 15 095 14 757 18 481 7 051 4 809 2 079 

Nuatja 
Klouto-Palime 
AtakpamS 
Akposso 

11 745 168 
19 757 2 055 
14 910 1 666 
19 755 2 046 

1 585 2 696 
4 202 5 828 
5 859 2 569 
5 46? 5 864 

5 468 2 262 
5 285 1 504 
4 501 1 417 
5 227 2 048 

1 290 276 
820 285 
777 541 

1 922 1 179 

Zentralregion 54 575 265 2 765 7 758 14 515 4 921 5 695 860 

Sotouboua 
Sokode 
Bafilo 
Bassari 

10 664 60 
9 215 205 
3 488 

11 208 

1 202 1 805 
656 2 952 
561 1 090 
564 1 911 

5 015 1 668 
5 098 1 574 
1 471 199 
4 729 1 680 

914 
537 413 
123 44 

2 121 403 

Eegion von La Kara 34 999 7 594 8 573 7 422 6 947 2 795 1 691 177 

Lama-Kara 
Pagouda 
Hiamtougou 
Kandä 

13 664 5 310 
6 041 242 
9 402 1 547 
5 89 2 295 

4 48? 2 129 
1 452 2 290 
2 054 1 393 
620 1 610 

1 140 566 
1 475 522 
2 636 1 083 
1 698 824 

206 26 
82 
709 
694 151 

Savannenregion 24 922 197 637 2 918 6 442 5 257 4 556 4 915 

Mango 
Dapango 

6 652 107 
18 290 90 

279 1 383 
358 1 535 

2 137 1 597 
4 305 3 660 

764 365 
5 79 2 4 550 

Insgesamt 232 657 23 490 49 258 52 797 59 941 23 129 15 599 8 443 

Prozent 

Küstenregion 100 13,5 53,6 27,7 19,1 4,3 1,2 0,6 

Lome 
Ts6vi6 
Anecho 
Vogan 
Tabligbo 

100 10 
100 15 
100 17 
100 14 
100 7 

28 34 
36 24 
40 24 
38 28 
17 37 

21 5 
20 5 
14 4 
17 2 
27 8 

1 
1 
1 
1 
3 

1 

1 
1 
1 

Eegion der Hochebenen 100 8,9 19,8 22,3 27,9 10,6 7,3 3,1 

Huatja 
Klouto-Palime 
AtakpamS 
Akposso 

100 1 
100 10 
100 11 
100 10 

14 23 
21 30 
26 16 
18 20 

30 19 11 
27 7 4 
30 10 5 
26 10 10 

2 
1 
2 
6 

Zentralregion 100 0,8 8,0 22,4 41,4 14,2 10,7 2,5 

Sotouboua 
Sokode 
Bafilo 
Bassari 

100 
100 
100 
100 

1 11 
2 7 

16 

3 

17 47 
32 34 
31 42 
17 42 

16 9 
15 6 
6 4 

15 19 

4 
1 
4 

Eegion von La Kara 100 21,1 24,5 21,2 19,9 8,0 4,8 0,5 

Lama-Kara 
Pagouda 
Hiamtougou 
Kande 

100 39 
100 4 
100 16 
100 5 

33 16 
24 38 
22 15 
11 27 

8 3 2 
24 9 1 
28 12 8 
29 14 12 

0 

3 

Savannenregion 

Mango 
Dapango 

100 0,8 

100 2 
100 0 

2,6 11,7 

4 21 
2 8 

25,9 21,1 

32 24 
24 20 

18,3 19,7 

12 6 
21 25 

Insgesamt 100 10,1 21,2 22,7 25,8 9,9 6,7 3,6 

*} "Superficie phyaique cultivfee". 

Quelle: Enquete Agricole Gfenferale 1970, resultats provisoires, Lom€ 
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Jahr 

LAND- UND FORSTWIRTSCHAFT, FISCHEREI 
Anbau und Ernte 

Eeis Mais Hirse1' Maniok Jams- 
wurzeln Taro^ Süß¬ 

kartoffeln 

Anbaufläche 

1 000 ha 

I960 

1965 

1966 

1967 

1968 

1969 

1970 

1971 

1972 

1975 
1974 

1975 

1976 

I960 

1965 

1966 

1967 

1968 

1969 

1970 

1971 

1972 

1975 

1974 

1975 
1976 

I960 

1965 

1966 

1967 

1968 

1969 

1970 

1971 

1972 

1975 

1974 

1975 

1976 

1) Einschi. 

15 154 221 85 83 

27 184 287 

31 192 394 

28 188 311 

28 199 196 

24 132 127 

25 150 211 

26 150 198 

16 128 163 

12 123 202 

10 104 191 

10 105 200 

11 110 199 

133 

134 

100 

142 

97 

120 

124 

72 

58 

59 

57 

57 

108 

124 

136 

99 

101 

90 

107 

64 

60 

100 

100 

7.4 

6,0 

5,9 

10,0 

6.4 

6,3 

6,0 

9.1 

8.1 

9,2 

13,1 

13,0 
14,0 

Hektarertrag 

dt/ha 

5,3 4,5 66,4 96,4 

4.2 

7.3 

7,9 

5,8 

8,7 

12,1 

12,1 

9,5 

7.4 

11,2 

11,4 

12,3 

4.7 

4,5 

4,0 

5.7 

8.3 

5.8 

7,0 

9.3 
5.3 

6,0 

6,0 

6,0 

73.8 

75.9 

63,2 

83.5 

8,6 

62,7 

63.6 

79,2 

89,1 

73.9 
78.6 

78,6 

82.9 

84,0 

66,7 

92,1 

75,0 

84.9 

75,4 

79,2 

106,5 

75,0 

75,0 

Erntemenge 

1 000 t 

11 81 99 564 800 

16 78 136 

18 102 178 

28 93 124 

18 115 111 

15 115 102 

15 182 123 

24 182 138 

13 122 151 

11 91 147 

13 116 101 

13 120 120 

15 135 119 

982 

1 017 

632 

1 185 

665 

752 

788 

570 

517 

436 

448 

448 

895 
1 041 

935 

912 

757 

764 

807 

507 

639 

750 

750 

Sorghum und Fonio. - 2) Uasserbrotwurzel, Elefantenohr (Colocasia). 

Quellen: Xnventaire Economique, Lom£; Annuaire Statistique, 

3 2 

8 2 

10 2 

10 2 

12 ' 2 

13 2 

10 1 

10 1 

5 1 

5 1 
6 1 

1 

10,0 40,0 

30,0 30,0 

22,0 40,0 

120,0 40,0 

116,7 45,0 

110,0 35,0 

108,0 10,0 

97,0 20,0 

60,0 20,0 

60,0 22,7 

66,7 23,3 

23,1 

3 8 

24 6 

122 8 

120 8 

190 9 

143 7 

108 1 

97 2 

30 1 

30 3 

40 3 

3 

Lomä; Production Tearbook, FAO 
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I960 

1965 
1966 

196? 
1968 

1969 
1970 
1971 
1972 
1973 
197^ 
1975 
1976 

I960 

1965 
1966 
1967 
1968 

1969 
1970 
1971 
1972 
1973 
1974 
1975 
1976 

I960 

1965 
1966 

1967 
1968 

1969 
1970 
1971 
1972 
1973 
1974 
1975 
1976 

LAND- UND FORSTWIRTSCHAFT, FISCHEREI 
Anbau und Ernte 

Bohnen 
(trocken) 

— 

Erderbsen Erdnüsse 
(ungeschält) Kaffee Kakao Baumwolle 

(roh) 

36 

57 
56 
61 
44 

39 
97 
97 
71 
74 
68 
60 

61 

16 

16 
12 

17 
6 

7 
9 

14 

Anbaufläche 

1 000 ha 

25 

39 
45 
45 
21 

26 
59 
43 
30 
32 
32 
35 
36 

17 

26 
36 

36 
35 
38 
40 

20 

30 
30 
30 

12 

17 

30 

30 

30 

20 

30 

30 

30 

53 

57 
62 
62 
54 
49 
29 
29 
26 

25 
15 
18 

8 

2.5 

2.7 
2.8 

2,8 

3.9 
2,3 
4,7 
5,2 
4.9 
4.5 
1.9 
2.5 
2.6 

4,4 

5,0 
5,0 
4.7 
8.3 
5.7 
5,6 
4.3 

Hektarertrag 

dt/ha 

4.8 

5,4 
3,0 
4,0 
4.3 
4.6 
5.6 
5.8 

5.7 
5,0 
7,2 

6.9 
7.4 

4.1 

3.9 
1.9 

4.7 
2.9 
3,4 
3.8 

3,4 
2,6 

2.8 

5.1 

8,6 

9.3 
9,0 

8.3 

5,0 

5,7 

5.3 

1,8 

1,5 
1.7 
1.8 

1.3 
1,8 

1,7 
1.7 
2.7 
2.4 
7,0 

5,3 
7.5 

Emtemenge 

1 000 t 

9 

16 
16 

17 
26 

9 
46 

50 
35 
53 
13 

15 
16 

7 12 7 

8 21 10 

6 13 7 
8 18 
5 9 1? 
4 12 10 

5 22 13 
6 25 15 

17 
16 7 

23 8 
24 8 

2? 15 

13 

14 

16 

18 

20 

24 

26 
28 

26 

17 

15 

17 
16 

9 

8 

10 
11 

7 
9 
5 
5 
7 
7 

11 

10 

6 

Quellen: Inventaire Economique, LomS; Annuaire Statistique, Lom&; Production Yearbook, FAO 
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LAND- UND FORSTWIRTSCHAFT, FISCHEREI 
Anbau und Ernte nach Hegionen 1970 ) 

Region 
Körnermais Sorghum 

V e rwaltungsb e zirk Anbaufläche Ertrag Erntemenge Anbaufläche' Ertrag Erntemenge 

ha kg/ha t ha kg/ha t 

Küatenregion 

Lome 
Teevie 
Anecho 
Wogan 
Tabligbo 

Region der Hochebenen 

Nuatja 
Klouto-Palime 
AtakpamS 
Akposso 

Zentralregion 

Sotoubpua 
Sokode 
Bafilo 
Bassari 

75 373 1 282 

5 140 679 
21 494 1 263 
12 347 1 063 
14 988 1 063 
21 404 1 725 

38 788 1 428 

16 808 897 
6 714 2 511 
9 038 1 450 
6 228 1 664 

9 249 

6 138 800®? 
2 095 600®< 

113 600®< 
903 600®' 

96 616 

3 490 
27 147 
13 125 
15 932 
36 922 

55 404 3 113 

15 077 2 078 
16 859 
13 105 1 035 
10 363 

6 777 33 674 

4 910 9 446 
1 257 7 560 

68 2 207 
542 14 461 

. 2 802 

900®) 1 870 

900®) 932 

1 283 43 218 

1 068 10 088 
1 074 8 119 
1 249 2 756 
1 539 22 255 

Region von La Kara 

Lama - Kara 
Pagouda 
Niaratougou 
Kande' 

211 

181 400®? 
30 400®-' 

84 22 422 

72 5 875 
12 4 017 

4 918 
7 612 

693 15 529 

731 4 295 
1 271 5 106 

455 2 238 
511 3 890 

Savannenregion 

Mango 
Dapango 

4 228 

740 400®? 
3 488 400 ' 

1 691 45 293 

296 9 505 
1 395 35 788 

766 34 684 

746 7 091 
771 27 593 

Insgesamt 127 849 1 256 160 572 104 502 921 96 233 

Region 

Verwaltungsbezirk 

Jamswurzeln Maniok 

Anbaufläche Ertrag Erntemenge Anbaufläche Ertrag Erntemenge 

ha kg/ha t ha kg/ha t 

Küstenregion 

Lome 
Tsevie 
Anecho 
Wogan 
Tabligbo 

1 824 

1 340 8 000®) 

484 8 000®) 

14 592 29 735 

3 460 
10 720 6 644 

6 233 
7 965 

3 872 5 433 

10 876 323 398 

10 000®? 34 600 
10 000®' 66 440 
11 452 71 380 
11 452 \ 91 215 
11 000®' 59 763 

Region der Hochebenen 

Nuat ja 
Klouto-Palime 
AtakpamS 
Akposso 

18 744 1 2 513 

2 854 10 132 
3 737 16 240 
7 967 13 715 
4 186 8 520 

234 538 15 170 

28 917 3 567 
60 689 4 463 

109 267 1 456 
35 665 5 684 

182 040 

12 000®? 42 804 
12 000®4 53 556 
12 000®< 17 472 
12 000®' 68 208 

Zentralregion 

Sotouboua 
Sokode 
Bafilo 
Bassari 

19 767 9 286 

6 249 9 471 
5 114 9 138 
1 720 6 863 
6 684 9 850 

183 557 3 135 

59 184 991 
46 732 777 
11 804 731 
65 837 636 

31 350 

10 000®? 9 910 
10 000®< 7 770 
10 000®< 7 310 
10 000®' 6 360 

Region von La Kara 

Lama - Kara 
Pagouda 
Niamtougou 
Rande*’ 

2 881 

957 
1 434 

394 
96 

. 23 048 

8 000®? 7 656 
8 000®< 11 472 
8 000®< 3 152 
8 000 ' 768 

36 . 288 

19 8 000®? 152 
17 8 000®-* 136 

Savannenregion 

Mango 
Dapango 

1 654 

1 041 
613 

13 232 

8 000®? 8 328 
8 000®' , 4 904 

201 . 1 608 

191 8 000®? 1 528 
10 8 000 ' 80 

Insgesamt 44 870 10 452 468 967 48 277 11 158 538 684 

Fußnoten und Quelle siehe Ende der Tabelle. 
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LAND- UND FORSTWIRTSCHAFT, FISCHEREI 

Anbau und Ernte nach Eegionen 1970 ■) 

Region 

Verwaltungsbezirk 

Hirse Reis (geschält) 

Anbaufläche Ertrag Emtemenge Anbaufläche Ertrag Erntemenge 

ha kg/ha t ha kg/ha t 

Küstenregion 

Lome 
Tsevie 
Anecho 
Vogan 
Tabligbo 

Region der Hochebenen 

Nuatja 
Klouto-Palime 
AtakpamS 
Akposso 

Zentralregion 

Sotouboua 
Sokode' 
Bafilo 
ßassari 

Region von La Kara 

Lama - Kara 
Pagouda 
Niamtougou 
Kan de" 

Savannenregion 

Mango 
Dapango 

4 064 

4 064 600®) 

5 691 

68 
50 

150 
5 441 
2 887 

901 
455 

1 272 
-259 

2 438 

2 438 

12 627 . 7 575 

227 600®} 136 
1 037 600®{ 622 
7 174 600®< 4 304 
4 189 600®'' 2 515 

2 215 

41 
18 
90 

2 066 
1 752 

4 424 

5 767 
542 
75 

242 
1 465 

600“ 
600® 
600® 
600® 
672 

2 654 

2 260 
205 
44 
145 
984 

541 
275 
763 
155 

455 597 
555 1 105 
618 478 
57 672 

272 
592 
295 
25 

55 798 648 36 180 

6 869 637 4 376 
48 929 650 31 804 

1 362 1 109 1 511 

229 1 213 278 
1 133 1 088 1 233 

Insgesamt 66 440 641 42 565 19 878 640 12 724 

Region 

Verwaltungsbezirk 

Bohnen (trocken) Erdnüsse (geschält) 

Anbaufläche Ertrag Erntemenge Anbaufläche Ertrag Erntemenge 

ha kg/ha t ha kg/ha t 

Küstenregion 

Lome 
Tsevie 
Anecho 
Vogan 
Tabligbo 

3 024 551 1 667 

388 500 194 
447 633 283 
76 499 58 

1 148 499 575 
965 600 579 

1 886 . 1 131 

170 600®} 102 
300 600®< 180 
160 600®< 96 
454 600®< 272 
802 600®*' 481 

Region der Hochebenen 

Nuatja 
Klouto-Palime 
Atakpaml 
Akposso 

11 572 . 6 945 

3 237 600®} 1 942 
5 600®< 3 

7 929 600®< 4 757 
401 600®'1 241 

5 619 . 3 934 

4 824 700®} 3 377 
514 700®} 360 
118 700®< 83 
163 700®' 114 

Zentralregion 

Sotouboua 
Sokode 
Bafilo 
Bassari 

7 021 

757 300®' 
1 382 700®' 
1 095 400®' 
3 789 400® 

3 147 9 258 

227 3 854 
967 1 024 
437 546 

1 516 4 034 

7 406 

800®} 3 083 
800®< 819 
800®< 277 
800®' 3 227 

Region von La Kara 

Lama - Kara 
Pagouda 
Niamtougou 
Rande 

5 484 225 

1 244 300 
913 282 

1 005 139 
2 322 200 

1 234 933 

573 322 
257 254 
140 308 
464 49 

746 

800®} 258 
800® \ 203 
800® < 246 
800®'' 39 

Savannenregion 

Mango 
Dapango 

46 348 . 23 175 

3 333 500®} 1 667 
43 015 500®-* 21 508 

14 356 1 266 18 172 

1 200 1 001 1 201 
13 156 1 290 16 971 

Insgesamt 75 449 492 36 166 32 052 979 31 389 

•) Nach der Repräsentativ-Erhebung 1970. 

a) Geschätzt. 

Quelles Zusammengestellt nach "Enquete Agricole GßnSrale, 1970, resultats provisoires* Lome 
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LAND- UND FORSTWIRTSCHAFT, FISCHEREI 

Verkaufsmengen landwirtschaftlicher Erzeugnisse 

Tonnen 

‘) 

Kaffee Kakao 
Baumwolle 

roh j entkörnt Saat 
Jahr 

Kapok 

roh entkörnt Saat 

1960 

1965 

1966 

196? 
1968 

1969 

1970 

1971 

1972 

1973 

1974 

4 571 10 184 

8 674 15 654 

12 931 17 137 
5 514 14 469 

10 363 18 159 

16 396 21 197 

13 449 23 145 

12 789 28 903 

6 101 26 268 

6 756 13 291 

6 504 15 258 

9 067 

6 387 2 135 

7 990 2 814 

9 499 3 313 

5 756 3 503 

7 578 1 674 

4 546 887 

5 519 

6 924 37 

7 073 624 

7 383 1 082 

215 

1 122 598 

1 865 406 

1 732 380 

1 964 365 

1 925 419 

1 888 373 

2 153 409 

1 105 245 

1 695 260 

4 388 303 

233 240 

162 203 

184 203 

162 173 

350 217 

91 172 

187 

915 

241 112 

156 

*) Nach den Angaben des "Service de contröle du conditionnement des produits". 

Quellen: Bulletin de Statistique, Lomfe; Annuaire Statistique, Lom£ 

Viehbestand 

Pferde Esel Rinder Schweine Schafe und 
Ziegen Jahr Hühner 

I960 

1965 

1966 

1967 

1968 

1969 

1970 

1971 

1972 

1973 
19741 

19751 

19761 

505 

806 

912 

753 

818 

800 

941 

512 

715 

138 

3 000 

3 000 

3 000 

1 612 

869 

955 

421 

185 

991 

201 

799 

019 

883 

2 000 

2 000 

2 000 

138 595 

169 991 

169 357 

173 024 

178 838 

175 724 

193 829 

191 846 

198 863 

207 459 

225 000 

230 000 

235 000 

202 320 

216 449 

223 818 

215 152 

242 791 

230 677 

139 379 

204 083 

218 797 

559 919 

245 000 

255 000 

270 000 

759 196 

151 124 

159 436 

140 470 

198 110 

130 487 

191 962 
971 949 

340 605 

295 923 

1 325 000 

1 350 000 

1 380 000 

988 226 

418 531 

787 147 

874 525 

905 820 

874 181 

991 434 

075 613 

158 770 

017 100 

1 970 000 

2 035 000 

2 100 000 

1) Schätzungen der FAO. 

Quellen: Inventaire Economique du Togo, Lome; Annuaires Statistique, Lome; Production Yearbook.FAO 

- 101 - 



LAND- UND FORSTWIRTSCHAFT, FISCHEREI 

Kontrollierte Schlachtungen und Fleischgewinnung 

Jahr 

Schlachtungen 

Rinder ,1) Schafe Ziegen Schweine 

Anzahl 

Fleischgewinnung 

Rind- |Schaf- und Ziegen- | Schweine¬ 
fleisch 
Tonnen 

I960 8 067 5 356 911 163 85 

1965 
1966 
1967 
1968 
1969 
1970 
1971 
1972 

14 050 
14 261 11 385 13 
15 693 12 137 16 
17 502 17 557 15 
18 016 16 397 19 
21 034 17 341 19 
16 513 16 768 16 
24 704 1 5 712 19 
24 779 22 114 21 
33 000 143 000 IST 
35 000 146 000 125 
36 000 148 000 126 

8 539 1 008 
672 10 426 1 010 
545 11 110 992 
185 11 047 1 197 
101 9 550 1 512 
808 9 506 1 430 s 
703 9 570 4 000“ < 
512 9 660 4 000a; 
578 10 588 
000 123 000 4 000 
000 128 000 4 000 
000 135 000 4 000 

148 
158 
192 
213 
324 
2§2 
000 
000' 

3 000 
3 000 
3 000 

53 
66 
83 

116 
105 

000“ 
000a 

4 000 
4 000 
4 000 

*) Kontrolliert durch den "Service de l'Elevage et des Industries Animales". 

1) Einschi. Zebus. - 2) Schätzungen der FAO. 

a) Schätzungen der FAO. 

Quellen: Inventaire Economique, Lom&, Annuaire Statistique, Lomä; Production Yearbook,FAO 

Viehbestand 1970 nach Hegionen 

Region 
Verwaltungsbezirke 

Rindvieh Schweine Schafe Ziegen Hühner Perl¬ 
hühner Tauben Enten Trut¬ 

hühner 

Küstenregion 

Lome 

TsSvil 

AnScho 

Wogen 

Tabligbo 

Region der Hochebenen 

Nuatja 

Klouto-Palime 

Atakpam? 

Akposso 

Zentralregion 

Sotouboua 

Sokod! 

Bafilo 

Bassari 

Region von La Kara 

Lama - Kara 

Pagouda 

Hiamtougou 

Kande" 

Savannenregion 

Mango 

Dapango 

Insgesamt 

2 800 

1 841 

735 

224 

30 094 

1 273 

2 714 
18 999 

7 108 

58 309 

67 

22 959 

4 440 

30 843 

10 689 

3 914 

10 651 

14 090 

72 720 

24 844 

47 876 

54 072 

4 449 

9 534 

10 793 

14 714 

14 582 

29 452 

17 735 

5 974 

4 569 

1 174 

20 786 

8 955 

1 620 

458 

9 753 

53 424 

9 902 

17 269 

5 638 

13 687 

6 928 

70 843 

16 801 

31 018 

9 496 

13 528 

51 900 

4 307 

15 105 

5 621 

26 867 

91 199 

13 583 

28 732 

18 428 

12 960 

17 496 

393 112 

66 543 

115 179 

60 908 

63 485 

86 997 

8 600 

4 409 

3 097 

1 094 

18 276 

2 873 

4 011 

2 358 

3 362 

5 672 

76 325 451 819 52 726 29 216 

17 789 

31 252 

10 749 

16 535 

63 182 

9 066 

10 528 

6 832 

36 756 

110 229 

139 749 

98 378 

103 463 

21 459 

4 686 

13 843 

12 738 

285 004 114 270 

87 601 

63 638 

30 262 

103 503 

27 962 

16 656 

9 662 

59 990 

4 581 

2 631 

18 404 

3 600 

13 449 

4 062 

1 636 

1 082 

6 669 

15 459 

5 186 

4 068 

3 159 

2 558 

488 

31 347 

6 236 

9 440 

10 331 

5 340 

16 509 

1 514 

6 965 

1 750 

6 280 

39 344 14 610 100 296 118 640 305 364 159 850 6 799 19 793 

3 524 

6 099 

3 806 

1 181 

55 396 

11 739 

14 390 

18 771 

45 025 

22 895 

19 970 

30 750 

113 623 
49 486 

71 624 

70 631 

49 715 

29 902 

45 726 

34 507 

944 

1 997 

2 454 

1 404 

27 789 125 771 117 948 346 501 207 464 64 076 

4 470 

23 319 

29 727 
96 044 

24 330 

93 618 

77 729 

268 772 

56 534 

150 930 

12 500 

51 576 

7 299 

5 590 

2 517 

4 387 

16 105 

2 646 

13 459 

110 

57 

53 

1 159 

490 

192 

187 

290 

7 201 

1 561 

1 766 

233 

3 641 

3 681 

770 

1 823 

1 088 

852 

146 

706 

203 267 146 709 402 234 467 294 1 781 800 542 910 131 816 99 213 13 003 

•) Hach der Repräsentativ-Erhebung 1970. 
Quelle: Enquete Agricole G$n6rale 1970, LomS 
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I960 

1965 
1966 
1967 
1968 
1969 
1970 

1971 
1972 
1973 
1974 
1975 

a) 1< 

LAND- UND FORSTWIRTSCHAFT, FISCHEREI 

Tierische Erzeugnisse 

Jahr 
Kuhmilch 

1 000 t 

Hühnereier 

Hill» St 

Rinderhäute Schaffelle Ziegenfelle 

Tonnen 

1961/65 D 
I960 

1965 
1966 
1967 
1968 
1969 
1970 

1971 
1972 
1973 
1974 
1975 

1976 

2 
6 

10 
11 
12 
13 
14 
3 

3 
3 
3 
3 
3 

3 

19 
11 

30 
50 
40 
35 
40 
43 

43 

700 

100 
800 
400 
200 
400 
500 

996 
008 
968 
946 
977 

008 

173 

186 
180 
160 
190 
220 
380 

369 
_m 
4 396 
4 475 
4 725 

4 860 

204 

241 

280 
282 

272 
277 

280 

92 

110 

116 
119 

123 
125 

126 

*) Für tier. Erzeugnisse gibt es kaum genaue Angaben» Die Zahlen beruhen auf 
(sehr vagen) Schätzungen der FAO, die ihre Zahlen mehrfach rückwirkend geändert 
hat. Kuhmilch ab 1970: Schätzung nach dem (wiederum nur geschätzten) Milchkühebe- 
stand. Häute u. Felle: ab 1973 offenbar Umstellung auf "frisch" (obgleich dieses 
Merkmal in den Quellen auch vorher angegeben war). 

Quelle: Production Yearbook, FAO 

Verbrauch von Handelsdünger 

Tonnen Reinnährstoff 

I960 

1965 
1966 
1967 
1968 
1969 
1970 
1971 
1972 
1973 
1974 
1975 
1976 

75 
213 
198 
259 
260 
298 
800 
800 

50 
100 
200 
121 
172 
229 
156 
203 
287 
200 
200 

58 
51 
68 

144 
179 
206 

200 
300 

Quellen: Annual Fertilizer Review, FAO; Production Year- 
book, FAO; Monthly Bulletin, FAO 

Maschinen und Geräte 

insgesamt 

47 
48 
50 
55 
57 
60 

62 
65 
68 
70 
72 

Schlepper 

Rampen- Rad- 
Einachs- 
geräte 

2®) 

8 
8 
8 

10 
10 
10 

10 
11 
12 
12 

1,a) 

39 
40 
42 
45 
47 
50 

52 
54 
56 
58 

®.a) 

6 
6 

16 
12 

14 

15 
16 
18 

Fischfänge 

Tonnen 

Jahr 
Fänge 

insgesamt 
Süßwasser¬ 

fische 
Seefische 

1965 
1966 
1967 
1968 
1969 
1970 

6 000 2 500 3 500 
7 000 2 577 4 500 
6 500 2 500 4 000 

10 000 2 700 7 300 
10 500 3 000 7 500 
8 900 2 500 6 400 

1971 
1972 
1973 
1974 
1975 

10 600 3 000 7 600 
10 600 3 000 7 600 
10 900 3 000 7 900 
11 150 3 000 8 150 
14 420 3 000 11 420 

Quelle: Yearbook of Fishery Statistics, FAO 

Quelle: Production learbook, FAO 
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LAND- UND FORSTWIRTSCHAFT, FISCHEREI 
Holzeinschlag 

1 000 m5 

Jahr Insgesamt 

Nutzholz 

Zusammen 
Säge- und 

Furnierholz, 
Schwellen 

sonstiges 
Nutzholz 

I960 778 57 5 54 721 

1965 
1966 
1967 
1968 
1969 
1970 
1971 
1972 
1973 
1974 
1975 

1 086 
1 090 
1 140 
1 145 
1 195 
1 197 
1 250 
1 255 
1 312 
1 363 
1 400 

86 
90 
90 
95 
95 
97 

100 
105 
112 
113 

6 80 1 000 
5 85 1 000 
5 85 1 050 
5 20 1 050 
5 90 1 100 
7 90 1 100 
5 95 1 150 
5 100 1 150 
7 105 1 200 
8 105 1 250 

1) Einsohl. Holz und Holzkohlengewinnung. 

Quelle: Yearbook of Forest Products, FAO 

PRODUZIERENDES GEWERBE 

Betriebe und Beschäftigte 

Wirtschaftszweig 

1964 1967 1970 

Betriebe Beschäf¬ 
tigte Betriebe Beschäf¬ 

tigte Betriebe Beschäf¬ 
tigte 

1972 

Betriebe Beschäf¬ 
tigte 

11 
Energie- und Wasserwirtschaft ' 

Bergbau, Gewinnung von Steinen 
und Erden 

Verarbeitendes Gewerbe 
darunter: 
Jfahrungs- und GenuBmittel- 
herstellung 

Textilherstellurg^' 
Möbelherstellung 
Druck- und Vervielfältigungs¬ 
gewerbe 

Chemische Industrie 
Verarbeitung von Steinen 
und Erden 

Baugewerbe 

2 

24 

7 

10 

3 
2 

16 

214 

902 

286 

74 

145 
54 

1 067 

3 

23 

8 
1 
6 

4 
2 

1 

21 

384 

1 142 

1 377 

395 
594 
54 

203 
90 

20 

1 047 

4 

24 

599 

1 489 

2 486 

944 
837 

3 

28 

695 

1 795 

2 471 

696 
829 

2 700 

1) Gesellschaften. - 2) Einschi. Bekleidungsindustrie und Lederverarbeitung. 

Quellen: Inventaire Economique, LomS; Annuaire Statistique, Lom8; Bulletin Mensuel, Lomfe 

Produktion ausgewählter Erzeugnisse 

Jahr 

Natur-., 
Phosphat'' Seife Parfüm Schuhe 

Maniok¬ 
mehl 2) 

Maniok¬ 
stärke 

Sago 
(Tapioka) Palmöl Bier 

Alkohol¬ 
freie 

Getränke 

Baumwoll- 
gewebe 

1 000 t t 1 000 1 1 000 P t 1 000 hl Hill, m 

1960 
1961 
1962 
1963 
1964 
1965 
1966 
1967 
1968 
1969 
1970 
1971 
1972 
1973 
•1974 
1975 

. 540 40 
120 690 47 
192 730 51 
502 780 22 
759 800 
974 400 30 

1 152 500 50 
1 139 530 25 
1 375 370 1 5 
1 473 232 20 
1 508 237 
1 715 330 
1 928 200 
2 273 
2 552 . / . 
2 400 

5 705 
3 393 
2 730 
5 747 

. . 6 500 
2 330 

! ! 4 906 
4 980 

. . 6 586 
250 367 3 855 
334 12 5 886 
357 21 1 185 
365 12 4 926 

491 
436 
247 
516 
864 
544 
694 
555 

113 780 
2 422 749 
1 957 786 
3 511 257 
1 466 250 
4 197 242 

250 

6 
8 
9 

11 
11 

26 12 1,7 
36 7 6,4 
51 14 5,8 
92 28 5,3 
94 35 6,9 
98 43 9,4 

110 54 12,9 
121 62 10,0 
130 67 12,0 
140 

1) Handelsphosphat 81 %. - 2) Ausfuhr. 

Quellen: Inventaire Economique, Lom6j Annuaire Statistique, Loml; Statistical Yearbook, UN 
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AUSSENHANDEL 
Außenhandel Togos (Nationale Statistik) 

Vorbemerkung: Das Erhebungsgebiet für die Außenhandeisstatistik Togos umfaßt das Staatsgebiet. Nachgewiesen wird 
der Spezialhandel. Die Länderangaben beziehen sich in der Einfuhr auf das Herstellungs (Ursprungs-)land und in der 
Ausfuhr auf das Bestimmungsland, das im allgemeinen dem Verbrauchsland entspricht. Die Wertangaben stellen den 
Grenzübergangswert der Ware dar, d. h. den Wert frei Grenze oder Häfen Togos, in der Einfuhr cif-, in der Ausfuhr 
fob-Werte. Die Umrechnung der nationalen Währung in US-8 erfolgte (sofern nicht ohne Umrechnung der Quelle entnom¬ 
men) zu folgenden Durchschnittskursen: 

1960/1968 -I 
1969 1 

1 
1970/1971 1 

1972 1 
1 

1973 1 
1 

1974 1 
1 

000 CFA-Francs 
000 CFA-Francs 
000 CFA-Francs 
000 CFA-Francs 
000 CFA-Francs 
000 CFA-Francs 
000 CFA-Francs 
000 CFA-Francs 
000 CFA-Francs 
000 CFA-Francs 

4,051 US-8 
3,870 US-8 Einfuhr 
3,895 US-8 Ausfuhr 
3,601 US-8 
3,965 US-8 Einfuhr 
3,958 US-8 Ausfuhr 
4,491 US-8 Einfuhr 
4,464 US-8 Ausfuhr 
4,167 US-8 Einfuhr 
4,187 US-8 Ausfuhr 

Quellen: learbook of International Trade Statistics, UN; Monthly Bulletin of Statistics, UN; Direction of Trade t/ 
IMF; Bulletin Mensuel de Statistique, Lome 

Ein- und Ausfuhrwerte, Volumen- und Wertindizes 

Jahr 
Einfuhr^ Ausfuhr 

Einfuhr- (-), 
Ausfuhr- (+) 
Überschuß 

Einfuhr Ausfuhr 

Volumen- Preis- Volumen- Preis- 
1 000 US-? index 

1960 
1961 
1962 
1963 
1964 
1965 
1966 

1967 
1968 
1969 
1970 
1971 
1972 
1973 
1974 
1975 
1976 

26 137 14 535 - 11 
26 234 18 695 - 7 
27 239 17 172 - 10 
29 034 18 266 - 10 
41 669 30 172 - 11 
44 966 27 057 - 17 
47 267 35 940 - 11 
45 099 31 979 - 13 
47 085 38 683 - 8 
56 394 44 703 - 11 
64 559 54 649 - 9 
70 057 56 354 - 13 
84 776 50 104 - 34 
100 545 61 402 - 39 
119 226 189 144 + 69 
173 898 125 801 - 48 

602 43 84 
539 44 81 
067 43 88 
768 44 92 
497 63 91 
909 67 93 
327 67 97 
120 66 94 
402 77 85 
691 84 104 
910 100 100 
703 121 90 
672 135 89 
143 
918 
097 

25 
35 
42 
48 
73 
70 
78 
70 
80 
96 

100 
106 
99 

93 
86 
66 
62 
67 
63 
75 
74 
79 
73 

100 

85 
84 

1) Emscbl. Gold. 

Ein- und Ausfuhr nach Ländergrupper und wichtigen Ländern 

Gebiet 
Ein- I Aus¬ 

fuhr 

Einfuhr-(-), 
Ausfuhr-(+) 
Überschuß 

Ein- I Aus¬ 
fuhr 

Ein- I Aus¬ 
fuhr 

Emfuhr-(-), 
Ausfuhr-(+) 
Überschuß 

Ein- I Aus¬ 
fuhr 

Mill. US-8 % Mill. US-8 % 

Industrialisierte 
westliche Länder 
EG-Länder 

dar. Bundesrepublik 
Deutschland 

EFTA-Länder 
Vereinigte Staaten 
Kanada 
Japan ^ 
Übrige Länder ' g) 

Entwicklungsländer 
Afrika 
Mittelamerika 
Südamerika 
Asien 
Ozeanien 

Ostblockländer 
Europa 
Asien 

Sonstige 

Insgesamt 

50,8 49,6 
41.5 47,9 

5,2 10,9 
0,7 0,1 
3.7 0,1 
0,3 0,0 
3.8 1,4 
0,8 0,1 
9.6 1,9 
6.1 1,7 

j-1,1 
2.4 0,2 

4.2 3,1 
2.6 3,1 
1.5 
0,0 0,0 

64.6 54,6 

1970 1973 

- 1,2 
+ 6,4 

78,6 
64,2 

90,8 
87,7 

81,9 
68,3 

56,8 
54,1 

25.1 
14.2 

81,5 92,5 
68,0 88,1 

- 5,7 8,0 20,0 
- 0,6 1,1 0,2 
- 3,6 5,7 0,2 
- 0,3 0,5 0,0 
- 2,4 5,9 2,6 
- 0,7 1,2 0,2 
- 7,7 14,9 3,5 
- 4,4 9,4 3,1 

- 1,1 1,7 

10.3 7,4 
2,1 0,0 
4.4 1,2 
0,8 0,0 
2,8 1,5 
3.5 

13.4 4,2 
6.6 2,6 - 

1,9 

2,9 10,2 12,1 
2,1 2,1 0,0 
3.2 4,4 2,0 
0,8 0,8 0,0 
1.3 2,8 2,4 
3,5 3,5 
9,2 13,3 6,8 
4,0 6,6 4,2 

1,9 1,9 

- 2,2 

- 1,1 
+ 0,5 
- 1,6 
+ 0,0 

- 10,0 

3,7 0,4 

6.5 5,7 
4,0 5,7 
2.5 
0,0 0,0 

100 100 

4.9 1,6 
0,0 0,0 
5.2 0,4 
3.3 
1.9 0,4 
0,0 0,0 

100,5 61,4 

- 3,3 4,9 2.6 
+ 0,0 0,0 0,0 
- 4,8 5,2 0,7 
- 3,3 3,3 
- 1,5 1,9 0,7 
- 0,0 0,0 0,0 

-39,1 100 100 

Fußnoten siehe S.106 
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AUSSENHANDEL 
Außenhandel Togos (Nationale Statistik) 

Ein- und Ausfuhr nach Ländergruppen und wichtigen Ländern 

Gebiet 

Industrialisierte 
westliche Länder 
EG-Länder 

dar. Bundesrepublik 
Deutschland 

EFTA-Länder 
Vereinigte Staaten 
Kanada 
Japan .n 
Übrige Länder ' 

Entwicklungsländer^' 
Afrika 
Mittelamerika 
Südamerika 
Asien 
Ozeanien 

Ostblockländer 
Europa 
Asien 

Sonstige 

Insgesamt 

Ein- I Aus¬ 
fuhr 

Einfuhr-(-), 
Ausfuhr-(+) 
Überschuß 

Ein- I Aus¬ 
fuhr 

Ein- I Aus¬ 
fuhr 

Einfuhr-(-), 
Ausfuhr-(+) 
Überschuß 

Ein- I Aus¬ 
fuhr 

um. us-s % Mill. US-$ % 

1974 1975 

87,0 176,0 + 89,0 
74,7 169,5 + 94,8 

75,0 93,1 140,4 116,1 
62,7 89,6 122,7 112,8 

24,3 
9,9 

80,7 92,3 
70,5 89,7 

11,0 
2.3 
5.3 
0,8 
3.7 
0,2 

17,7 
7.8 

11,7 
0,0 
1,1 
1,2 
3.6 
0,6 

12,4 
4.6 

7,8 

4.2 
0,4 

0,1 
0,4 

5.3 
3.2 

7.4 

5.3 

9,2 6,2 
1,9 0,0 
4.4 0,6 
0,7 0,6 
3.1 1,9 
0,2 0,3 
14,8 6,6 
6.5 2,4 

6.2 

2,1 4,1 

18,9 13,1 
2,0 0,5 
7,9 0,2 
0,5 0,0 
5,0 2,4 
2,3 0,2 

20,7 7,8 
9.7 7,8 
0,3 0,0 
5.7 
5,0 0,0 

- 5,8 
- 1,5 

- 2,6 
- 2,1 
- 12,9 
- 1,9 
- 0,3 
- 5,7 
- 5,0 

10.9 10,4 
1.2 0,4 
4.5 0,1 
0,3 0,0 
2,9 1,9 
1.3 0,1 

11.9 6,2 
5.6 6,2 
0,2 0,0 
3.3 
2,9 0,0 

9,3 0,4 - 8,9 
3,8 0,0 - 3,8 
5,5 0,4 - 5,1 
5,2 0,3 - 4,9 

7,8 0,2 
3,2 0,0 
4,6 0,2 
4,4 0,1 

12,8 1,9 
6,1 1,9 
6,7 

119,2 189,1 69,9 100 100 173,9 125,8 

10,9 7,4 1,5 
4,2 3,5 1,5 
6,7 3,9 

48,1 100 100 

1) Übrige europäische Länder (ohne Ostblockländer) einschl. Jugoslawien, Südafrika, Australien und Neuseeland. - 
2) Afrika ohne Südafrika, Asien ohne Japan und asiatische Ostblockländer. 

Ein- und Ausfuhr nach wichtigen Bezugs- und Absatzgebieten 

Kill. US-8 

Herstellungs-/7erbrauchsland 1970 1972 1973 1974 1975 

Frankreich 
Großbritannien und Nordirland 
Bundesrepublik Deutschland 
Niederlande 
Vereinigte Staaten 
Italien 
Volksrepublik China 
Venezuela 
Japan 
Sowjetunion 
Übrige Länder 

Insgesamt 

19,0 
8.7 
5,2 
4.7 
3.7 
2.4 
1,6 
0,8 
3.8 
1.4 

13,3 

64,6 

Frankreich 
Niederlande 
Bundesrepublik Deutschland 
Belgien-Luxemburg 
Mali 
Japan 
Polen 
Nigeria 
Elfenbeinküste 
Dänemark 
Übrige Länder 

15,4 
14,2 
10,9 
3,7 
0,0 
1,4 

0,6 
0,2 
0,2 
8,6 

Insgesamt 54,6 

*) Geordnet nach der Hohe der Werte 1975* 

Einfuhr 

30,0 
7.6 
9.1 
5.6 
4.7 
2,3 
1.8 
2.1 
3.7 
1.8 

16,1 

84.8 

Ausfuhr 

13,4 
18.8 
5.6 
2.7 
0,1 
0,9 

0,6 
0,1 
0,3 
8,2 

50,1 

38,0 
7,1 

10,3 
7,0 
4,4 
3,0 

1,9 
1,9 
2,8 
2,0 
22,1 

100,5 

40,9 
10,6 
11,0 
7.3 
5.3 
3.4 
5.6 
7.4 
3.7 
2,3 

21,7 

119,2 

60.9 
20,0 
18.9 
12,8 
7,9 
6,8 
6.5 
5,2 
5,0 
3.6 

26,3 

173,9 

19,1 
22.3 
7.4 
3,1 
0,0 
1.5 

0,2 
0,1 
0,4 
7,3 

61.4 

85.6 
56,2 
11.7 
12,9 
1,8 
3,6 

0,1 
0,3 
1,3 

15,6 

189,1 

49,4 
40,8 
13,1 
8,0 
2,8 
2.4 

1,9 
1.4 
0,8 
0,8 
4.4 

125,8 

Ein- und Ausfuhrwerte nach CST-Teilen 

CST- 
Teil 

Warenbenennung nach dem 
internationalen Warenverzeichnis 

(CST) 

Einfuhr Ausfuhr 

1970 | 1971 | 1972 | 1973 1970 | 1971 | 1972 | 1973 

Mill. US-8 | % Mill. US-8 | % 

0 Lebende Tiere und Nahrungsmittel 
1 Getränke und Tabak 
2 Rohstoffe 
3 Mineralische Brennstoffe 
4 Tier, und pflanzl. Fette und öle 
5 Chemische Erzeugnisse 
6 Bearbeitete Waren 
7 Maschinen und Fahrzeuge 
8 Sonstige bearbeitete Waren 
9 Waren u. Vorg., n. nach Besch, gegl. 

Insgesamt 

7,9 6,8 9,6 13,2 13,1 32,8 24,5 25,4 25,0 40,7 
6.7 6,6 6,4 6,4 6,4 ..... 
2,1 2,7 3,2 3,5 3,5 18,6 21,6 21,7 30,9 50,3 
2.8 3,8 4,7 5,2 5,2 .... 
0,3 0,4 0,2 0,4 0,4 0,0 0,1 0,0 0,3 0,5 
4,4 4,9 6,4 8,2 8,1 0,3 0,8 0,2 0,1 0,2 

22.2 22,9 24,1 29,3 29,1 1,6 6,0 1,5 2,8 4,6 
14.3 17,9 24,5 28,4 28,3 1,1 2,8 0,8 2,1 3,4 
3.8 4,0 5,5 5,8 5,8 0,1 0,5 0,1 0,2 0,3 
0,1 0,1 0,2 0,1 0,1 .... 

64,6 70,1 84,8 100,5 100 54,6 56,3 50,1 61,4 100 
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AUSSENHANDEL 
Außenhandel Togos (Nationale Statistik) 

Einfuhr nach Waren 

CST- 
Position 

Warenbenennung 
1970 1971 1972 1973 

t 1 000 
us-S 

t 1 000 
us-« t 1 000 

■ US-« t 1 000 
US-« 

0 

001 
01 
02 
022 
03 
031 
031.1 

032 

04 

042 
046 
047 

046 

048.2 
05 
055 

055.5-4 

06 
061 
09 

099.0-5 

1 
11 
112 
112.1-2 

112.4 

12 
121 
122 
122.2 

2 
24 
243 
26 
267 

267.0-1 
27 
276.3 
29 

3 
33 

332.1 
332.2 

332.3 
332.4 
332.5 

Lebende Tiere und Nahrungs¬ 
mittel 
Lebende Tiere 
Fleisch und Fleischwaren 
Molkereierzeugnisse und Eier 
Milch und Rahm 
Fisch und Fischwaren 
Fisch, frisch 
Fisch, frisch, gekühlt, 
gefr. 

Fischzubereitungen und 
Konserven 
Getreide und Getreideer¬ 
zeugnisse 

Reis 
Grieß und Mehl aus Weizen 
Grieß und Mehl aus and. 
Getreide 
Zubereitungen aus Getreide, 
Mehl 

Malz 
Obst und Gemüse 
Zubereitungen aus Gemüse 
usw. 
Gemüse, Kuchenkr. ohne 
Essig 
Zucker und Zuckerwaren 
Zucker und Honig 
Versch. Nahrungsmittel- 
zubereit. 

Suppen, Brühen und Zuberei¬ 
tungen 

493 

1 112 

8 236 

6 894 

409 

3 139 
10 841 

599 

2 015 
1 345 

1 570 

1 540 

7 629 

63 

Getränke und Tabak 
Getränke 
Alkoholische Getränke 
Wein und Most aus frischen 
Weintr. 

Branntwein, Likör und 
Zubereitungen 

Tabak und Tabakwaren 
Rohtabak und Tabakabfälle 
Tabakwaren 
Zigaretten 

4 080 

1 740 

983 

273 
972 
946 

Rohstoffe 
Holz und Kork 
Holz, einfach bearbeitet 
Spinnstoffe und Abfälle 
Abfälle von Spinnstoffw. 
und Lumpen 
Gebrauchte Spinnstoffwaren 
Mineralische Rohstoffe 
Speise- und Industriesalz 
Tier, und pflanzl. Rohstoffe 
a.n.g. 

6 546 

2 821 
2 815 

9 981 

Mineralische Brennstoffe 
Erdöl, Erdöldestillations¬ 
erz. 

Motorenbenzin 
Leucht- u. Mot.-Petroleum, 
Testbenz. 

Dieselkraftstoff, Gasöle usw 
Schweröle zum Heizen 
Schmieröle, Min. Schmier¬ 
mittel 

16 502 

12 900 
34 589 
16 818 

1 683 

4 

42 

Tier. u. pflanzl. Fette und 
öle 
Pflanzliche öle 

5 
51 

53 
531 

533 
541 

541.7 
55 

553 

Chemische Erzeugnisse 
Chem. Grundstoffe und 
Verbind. 
Farbstoffe und Gerbstoffe 
Synthet. organ. Farbstoffe 
usw. 

Pigmente, Farben, Lacke usw. 
Medizin und pharm. Erzeug¬ 
nisse 
Arzneiwaren 
Riechstoffe, Kosmetika, 
Waschmitt. 
Riech- und Schönheitsmittel 

46 
412 

515 
473 

418“ 
726a 

292 

a) Kilogramm. 

7 925 
271 736 
253 
730 
544 1 026 

1 445 
1 247 8 264 

853 7 721 

198 205 

2 361 
437 1 118 

1 166 10 144 

91 649 

495 1 905 
205 1 428 

1 130 

568 2 196 

550 2 151 
1 380 
1 129 4 649 

234 

79 96 

6 730 
1 968 
1 911 4 731 

388 1 593 

1 212 1 239 
4 762 

449 179 
4 313 793 
4 250 770 

2 091 
350 
347 4 715 
880 

864 6 292 
862 6 031 
631 
339 8 306 

220 

2 825 

2 774 
543 19 088 

450 12 471 
937 38 954 
328 27 729 

337 1 860 

6 786 
240 695 
216 
521 
361 1 010 

1 259 
1 156 7 078 

1 017 6 316 

102 190 

1 939 
148 5 234 

1 098 10 274 

104 1 283 

527 2 084 
286 1 475 

1 125 

800 1 977 

781 1 867 
1 107 

792 7 241 

297 

127 145 

6 586 
2 416 
2 327 4 340 

404 1 592 

1 573 1 023 
4 170 

274 171 
3 896 652 
3 826 644 

2 721 
308 
303 6 046 

1 744 

1 739 7 280 
1 720 7 258 

441 

351 6 597 

224 

3 849 

3 798 
703 21 060 

485 11 115 
1 409 45 040 

600 26 546 

404 2 221 

259 . 408 
250 . 402 

4 384 . 4 916 

430 
572 

210 92 
360 679 

1 503 
1 350 521 790a; 

400 
895 

421 166 
472 642 

1 848 585 268®} 
1 638 526 775a; 

1 070 
474 

1 107 
319 445 189 

9 628 . 13 241 
137 1 142 174 
344 . 383 
822 . 680 
626 646 427 

1 271 . 2 115 
1 134 -10 628 1 960 

953 10 282 1 823 

137 315 156 

3 073 . 4 390 
747 4 337 882 

1 372 9 348 1 745 

187 2 507 404 

678 2 349 874 
341 1 750 467 
996 . 1 779 

728 2 346 1 436 

706 2 231 1 361 
2 301 . 2 777 
2 002 6 828 2 487 

557 . 802 

276 205 431 

6 372 • 6 460 
2 472 . 3 063 
2 393 4 128 2 947 

530 1 230 574 

1 502 1 227 1 968 
3 900 . 3 397 

375 127 278 
3 524 522 3 119 
3 491 

3 173 . 3 485 
447 . 354 
440 4 279 347 

2 072 . 2 317 

2 056 5 927 2 153 
2 043 5 908 2 139 

407 • 559 
315 5 231 300 

231 . 252 

4 746 . 5 190 

4 666 . 5 105 
893 23 730 1 359 

460 9 355 502 
1 676 33 658 1 536 

544 33 534 798 

764 2 642 648 

236 . 371 
234 . 359 

6 376 . 8 179 

599 . 589 
1 201 . 1 416 

738 150 1 055 
460 309 360 

2 306 604 892®} 2 859 
2 032 545 647' ' 2 459 

1 295 . 1 689 
499 95 631 
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AUSSENHANDEL 
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Einfuhr nach Waren 

CST- 
Position Warenbenennung 

1971 1972 

1 000 
US-« t 1 000 

US-8 t 1 000 
us-ft 

1973 
1 000 
US-ft 

554 

554.1 
599 

Seifen, Putz- und Wasch¬ 
mittel 
Seifen 
Chemische Erzeugnisse a.n.g. 

1 804 
1 662 

652 

548 1 790 
461 1 658 
506 713 

615 2 286 
536 2 165 
405 717 

745 2 699 986 
657 2 507 817 
570 8 870 1 051 

6 
62 
629.1 
63 
64 

65 

652 
653 

66 

661 
661.2 
665 
67 
673 

674 
69 
691 

691.1 

695 

697 

Bearbeitete Waren 
Kautschukwaren a.n.g. 
Reifen, Luftschläuche usw. 
Holz- und Korkwaren 
Papier, Pappe und Waren 
daraus 
Game, Gewebe, Textilwaren 
usw. 

Baumwollgewebe 
Andere Gewebe (Textilgewebe, 
ausgen. Baumwollgewebe) 

Waren aus mineral. Stoffen 
a.n.g. 

Kalk, Zement und Baustoffe 
Zement, auch gefärbt 
Glaswaren 
Eisen und Stahl 
Stabstahl und Profile aus 
Stahl 

Breitflachstahl und Bleche^ 
Metallwaren 
Metallkonstruktionen und 
Teile 

Konstruktionen und Teile 
aus Eisen 

Werkzeuge aus unedlen 
Metallen 

Metallwaren, vorw. für 
Hausgebr. 

543 

2 804 

311 

87 309 
65 640 

1 291 

6 979 
5 762 

555 

513 

249 

1 144 

22 192 
1 157 

734 670 
176 

786 

10 931 
8 688 2 883 

961 416 

3 098 
2 276 94 364 
1 588 92 818 

364 2 036 
3 234 

1 181 7 194 
1 275 4 081 
2 638 

366 972 

305 812 

440 301 

635 1 113 

22 871 
1 233 

885 559 
281 

701 

11 089 
8 439 2 851 

1 199 428 

2 890 
1 873 8 446 
1 714 6 663 

474 1 635 
3 230 

1 110 6 694 
885 4 821 

3 245 

660 992 

429 850 

402 286 

617 841 

24 096 
1 654 

970 665 
314 

958 

12 007 
8 676 2 331 

1 468 449 

1 550 
376 142 503 
176 141 616 
438 1 752 

3 723 

1 176 6 358 
1 189 3 119 
3 669 

1 172 602 

695 453 

528 200 

570 863 

29 281 
1 929 
1 162 

362 

1 755 

12 327 
9 316 

1 793 

4 641 
3 359 
3 237 

575 
3 519 

1 300 
995 

4 392 

1 293 

978 

508 

683 

7 
71 
711 
717 

718 

718.4-2 

719 

719.1-2 
719.3-1 

72 

722 

724 

729 

73 
731 
732 
732.9-1 

Maschinen und Fahrzeuge 
Nichtelektrische Maschinen 
Dampfkessel, Kraftmaschinen 
Masch. für Textil, Leder; 
Nähmasch. 

Masch. für besond. gen. 
Industrien 

Masch. für Erdarb. usw., 
Bergbau 

Maschinen und Apparate 
a.n.g. 

Klimaanlagen 
Masch. und Apparate z. Heben, 
Fördern 

Elektr. Maschinen, App., 
Geräte 

Elektr. Masch. und Schalt¬ 
geräte 

App. für Telegr., Telephon, 
Fernseh. 

Elektr. Maschinen und 
App. a.n.g. 

Fahrzeuge 
Schienenfahrzeuge 
Kraftfahrzeuge 
Krafträder, Fahrräder 

217 

236 

844 

520 

1 085 
83 

248 

144 

54 

610 

333 
3 357 

188 

14 342 
6 118 

475 149 

671 336 

1 613 771 

1 053 513 

2 625 1 493 
257 130 

289 171 

2 318 

518 283 

474 50 

713 465 
5 907 

355 38 
5 041 3 698 

483 182 

17 859 
7 256 

585 

418 

1 616 

1 003 

3 794 
37 0 

275 

3 655 

996 

606 

731 
948 

28 
267 
473 

117 

184 

2 025 

1 697 

1 646 
98 

640 

417 

86 

631 

507 
3 172 

208 

24 469 
11 174 

813 

656 

4 096 

3 443 

4 688 
274 

1 036 

5 266 

1 688 

932 

1 574 
8 029 

508 
6 475 

633 

207 

209 

1 808 

1 553 

1 374 
145 

468 

472 

156 

637 

607 
3 262 

187 

28 449 
11 635 

1 431 

966 

3 596 

3 056 

4 944 
504 

759 

6 874 

2 270 

1 984 

1 268 
9 940 
1 424 
7 550 

667 

8 
812 

84 
851 
86 

89 
892 
893 

Sonstige bearbeitete Waren 
San., hyg. Artikel, Heiz¬ 
kessel usw. 

Bekleidung 
Schuhe 
Feinm., optische Erzeugn., 
Uhre 

Bearbeitete Waren a.n.g. 
Druckereierzeugnisse 
Kunststoffwaren a.n.g. 

3 751 .3 975 5 455 5 775 

26? 

201 

285 354 386 
775 . 860 
392 266 458 

304 452 438 
960 

213 532 267 

761 
894 
721 

103 
241 

697 . 619 
284 1 321 
306 145 345 
257 257 295 

217 
327 

312 . 941 
912 . 1 960 
501 138 563 
408 460 450 

9 Waren und Vorg.,n. nach Besch, 
gegl. 

Insgesamt 

60 . 83 225 114 

64 559 70 057 84 776 100 545 

- 108- 



AUSSENHANDEL 
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Ausfuhr nach Waren 

1970 1971 1972 

t 1 000 
us-8 

t 1 000 
US-8 

t 1 000 
US-8 

CST- 
Position Warehbenennung 

1973 

1 000 
US-8 

0 Lebende Tiere und Nahrungs¬ 
mittel 

05 Obst und Gemüse 
055 Zubereitungen aus Gemüse 

US». 

055-4-5 Sago 
0? Kaffee, Tee, Kakao, Gewürze 

usw. 
071 Kaffee 
072 Kakao 

1 Getränke und Tabak 

2 Rohstoffe 

221 ölsaaten und Ölfrüchte 
221.1 Erdnüsse, nicht geröstet 
221.3 Palmnüsse und Palmkeme 
26 Spinnstoffe und Abfälle 
263.1 Rohbaumwolle 
27 Mineralische Rohstoffe 
271 Natürliche Düngemittel 
271.3 Natürliche Kalziumphos¬ 

phate 

3 Mineralische Brennstoffe 

4 Tier, und pflanzl. Fette 
und öle 

42 Pflanzliche öle 
421.2 Sojaöl 

5 Chemische Erzeugnisse 

6 Bearbeitete Waren 

65 Garne, Gewebe, Textilwaren 
652 Baumwollgewebe 
653 Andere Gewebe (Textilge¬ 

webe, ausgen. Baumwoll¬ 
gewebe) 

655.7 Gewirke als Meterware 
66 Waren aus mineral. Stoffen 

a.n.g. 
667 Edel-, Schmucksteine, echte 

Perlen 
667.2 Schmuckdiamanten 
69 Metallwaren 

7 Maschinen und Fahrzeuge 

71 Nichtelektrische Maschinen 
711 Dampfkessel, Kraftmaschi¬ 

nen 
718 Masch. für besond. gen. 

Industrien 
718.4—2 Masch. für Erdarb. usw., 

Bergbau 
72 Elektr. Maschinen, App., 

Geräte 
73 Fahrzeuge 
732 Kraftfahrzeuge 
735 Wasserfahrzeuge 
735.9-2 Feuerschiffe, Schwimm¬ 

docks usw. 

8 Sonstige bearbeitete Waren 

9 Waren und Vorg., n. nach Besch, 
ge gl. 

. 32 774 

. 316 

. 24 534 

394 

2 358 
1 972 

311 
264 

2 816 
2 803 

380 
378 

. 32 408 
13 366 9 567 
30 513 22 808 

. 18 670 

27 730 3 869 
5 654 1 025 

17 050 2 361 
. 1 182 

2 535 1 163 
. 13 409 

1 504 296 13 391 

1 504 296 13 391 1 813 863 17 235 

106 

3 

335 

316 

105 
4 

Insgesamt 

28 

28 

319 

1 602 

292 
258 

1 

1 079 

997 
996 
167 

1 115 

865 

15 

533 

498 

67 
183 
139 

1 

55 

54 649 

108 

36 
32 

41 

337 

297 

176 

519 
492 

. 24 058 
11 878 8 764 
27 207 15 285 

. 21 605 

28 974 3 294 
5 038 963 

16 500 1 859 
983 

1 672 979 
. 17 253 

1 813 863 17 235 

81 

81 

845 

5 972 

411 
294 

58 
38 

1 930 

741 
741 

1 090 

2 811 

2 056 

166 

490 

421 

479 
275 
182 

490 

56 354 

25 386 

253 

249 
244 

. 24 952 

. 842 

4 146 
4 108 

834 
818 

. 25 043 
11 283 10 288 
27 095 14 719 

. 23 927 
10 861 8 037 
17 666 15 866 

19 102 
2 000 
9 850 

2 096 

1 655 981 

1 655 981 

21 671 

1 672 
397 
757 

1 372 
1 336 

18 557 

. 30 929 

11 775 1 553 

I 1 282 
1 371 1 222 

.28 004 
18 511 1 968 263 27 963 

18 511 1 968 263 27 963 

158 

113 
109 

6 

373 

354 

111 
7 

3 

3 

204 

1 468 

573 
348 

169 
160 

591 

440 
440 
121 

767 

526 

18 

383 

356 

79 
162 
138 

2 

116 

50 104 

593 

213 

281 
276 

23 

454 

445 

180 
274 

268 

279 

279 
276 

103 

2 784 

1 210 
629 

538 
516 

1 062 

879 
879 
338 

2 055 

1 101 

344 

570 

552 

147 
807 
293 
507 

505 

61 402 
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AUSSENHANDEL 
Außenhandel der Bundesrepublik Deutschland mit Togo (Deutsche Statistik) 

Vorbemerkung: In den folgenden Übersichten wird der grenzüberschreitende Warenverkehr (Spezialhandel) der Bundes¬ 
republik Deutschland mit Togo als Herstellungs- bzw. Verbrauchsland dargestellt. Die Wertangaben beziehen sich auf 
den Grenzip>ergangswert, d. h. auf den Wert frei Grenze des Erhebungsgebietes, in der Einfuhr ohne die deutschen 
Eingangsabgaben. 

Quelle: Statistisches Bundesamt, Eachserie G (Außenhandel) 

Ein- und Ausfuhrwerte 

1 000 DM 

Jahr Einfuhr Ausfuhr 
Einfuhr- (-) 
Ausfuhr- (+) 
Überschuß 

1960 

1961 

1962 

196J 

1964 

1965 

1966 

1967 

1968 

1969 

1970 

1971 

1972 

1975 

197h 

1975 

1976 

1 266 

1 567 

5 11h 

5 195 

11 68h 

19 555 

15 815 

19 58h 

28 757 

52 225 

65 423 

h8 261 

38 676 

57 27h 

56 178 

5h 020 

53 668 

10 092 

6 192 

h 36h 

6 105 

17 827 

31 57h 

18 006 

16 556 
12 186 

16 977 

21 703 

23 973 

26 828 

22 415 

37 001 

h2 115 

h2 563 

+ 8 826 

+ h 825 

+ 1 250 

+ 910 

+ 6 14-5 

+ 12 059 

+ 2 191 

- 2 828 

- 16 551 

- 35 2h6 

- h1 720 

- 2h 288 

- 11 8h8 

- 1h 861 

- 19 177 

- 11 905 

- 11 105 

Einfuhr nach Waren 

CST- 
Position 

Warenbenennung 
1973 | 

0 Lebende Tiere und Nahrungsmittel 

071.1 Kaffee 

072.1 Kakaobohnen und Bruch 

1 Getränke und Tabak 

1 h2h 

11 h63 

197h | 1975 

t 

2 h10 2 298 

9 960 8 798 

1976 1973 197h | 1975 

1 000 DM 

1976 

3 662 

6 572 

30 140 

4 446 

25 649 

38 342 

8 044 

30 242 

43 731 

7 836 

35 875 

42 60h 

17 173 

25 413 

2 Rohstoffe 

271.3 Natürliche Kalziumphosphate 

5 Mineralische Brennstoffe 

85 104 66 210 24 054 37 754 

5 285 15 055 5 178 4 816 

5 276 13 261 5 177 4 718 

4 Tier. u. pflanzl. Rette u. Oie 

5 Chemische Erzeugnisse 

599.51 Stärke und Inulin 

6 Bearbeitete Waren 

652 Baumwollgewebe 

7 Maschinen und Fahrzeuge 

8 Sonstige bearbeitete Waren 

841.1 Bekleidung a. Spinnst, n. gewirkt 

841.4 Bekleidung aus Gewirken 

896.05 Geachichtl. Sammlungsstücke usw. 

9 Waren u.Vorg., n.nach Beschaff.gegl. 

971.21 Goldbarren 

Insgesamt 

237 211 

20 156 

0 0 

0 

2 

3 480a') 

1 040 567 

372 346 

14 2 

25 76 

3 0 

26 757a) 

305 499 

123 129 

205 1 979 

200 1 956 

77 22 

38 20 

1 2 

2 

21 

1 224 261 

29 

37 274 56 178 

653 356 

653 35b 

3 319 3 464 

3 307 3 33c< 

26 209 

791 1 824 

284 83 

444 1 721 

60 1 

322 395 

273 

54 020 53 668 

a) Gramm. 
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AUSSENHANDEL 
Außenhandel der Bundesrepublik Deutschland mit Togo (Deutsche Statistik) 

Ausfuhr nach Waren 

a) = Stück. 
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VERKEHR UND NACHRICHTENWESEN 
• *) 

Eisenbahnverkehr ' 

Bestände und Verkehrsleistungen 

Gegenstand der Nachweisung Einheit I960 -1966 1970 1971 1972 1973 1974 

Streckenlänge 
Bahnhöfe und Haltestellen 

km 
Anzahl 

498,5 
78 

491,2 
78 

494,5 
78 

494,8 
81 

494,8 
81 

Fahrzeugbestand 
Diesellokomotiven 
Triebwagen 
Personenwagen 
Güterwagen 
Kessel- und Postwagen 
Dienstwagen 

Anzahl 
Anzahl 
Anzahl 
Anzahl 
Anzahl 
Anzahl 

4 
6 

67 
399 
15 
12 

19 18 
5 5 

59 63 
430 485 
54 22 

8 4 

18 18 
5 5 

59 63 
361 380 

19 21 
4 5 

19 
3 

63 
388 
17 
8 

Verkehrsleistungen 
Beförderte Personen 
Personenkilometer 
Beförderte Güter insgesamt 

darunter: 
Mais 
Palmkerne 
Kakao 
Kaffee 
Hohbaumwolle 
Baumwollballen 
Baumwollsaat 
Jamswurzeln und Maniok 
Bohnen 
Brennstoffe 
Kalk und Zement 

1 000 
1 000 
1 000 t 

1 000 tkm 

2 251 
>8 834 
96,3 

8 366 

t 
t 
t 
t 
t 
t 
t 
t 
t 
t 
t 

1 400 

7 30Ö 
2 500 
5 200 
1 700 
3 200 
6 800, 
1 500 
1 100 
3 600 

1 734 1 583 1 466 
72 597 84 108 70 849 

82,3 105,3 83,9 
7 132 12 287 9 844 

1 000 864 1 230 
3 899 4 766 

6 400 9 789 11 638 
2 600 3 194 3 826 
3 300 416 397 

200 319 109 
1 000 985 1 188 
1 600 2 676 2 807 
1 000 1 086 1 668 

500 1 081 1 277 
8 700 731 255 

1 378 1 082 
72 685 59 883 65 000 
61,7 37,8 

7 919 4 548 22 000 

1 216 1 224 
1 404 575 
8 955 991 
1 336 1 436 
1 096 701 

334 135 . 
2 022 
3 029 1 456 
1 100 894 

63 451 
467 1 24 

Verkehrseinnahmen 
Personenverkehr 

Güterverkehr 

Mill. CFA- 
Francs 194,1 

Mill. CFA- 
Francs 61,0 

203,1 

50,2 

239,4 

101,1 

213,1 

77,7 

200,9 

65,7 

161,7 

39,6 

•) Chemins de Fer du Togo (C.F.T.). 

Quelle: Annuaire Statistique, Lome; Inventaire Economique, Lome 

Straßenlänge 

Jahr 

Straßenlänge*) 

insgesamt Asphalt-"1 ^ Land-2^ 
Straßen 

Pisten^ 

km 

1966 
1967 
1968 
1969 
1970 
1971 
1972 
1973 

7 169 202 1 068 5 899 
7 159 202 1 058 5 899 
7 189 269 1 200 5 730 
7 225 425 1 300 5 500 
7 200 648 1 052 5 500 

. 268 . 4 046 
490 . 3 754 
430 . 3 829 

1) Ganzjährig befahrbare Straßen für Fahrzeuge bis 15 t zulässigem Ge¬ 
samtgewicht. - 2) Befahrbar bis 6,5 t zulässigem Gesamtgewicht. - 
3) Befahrbar bis 1,2 t zulässigem Gesamtgewicht. 

*) In öffentlicher Baulast. 

Quellen: Annuaire Statistique, Lom6; Inventaire Economique, 
Lome 

Bestand an Kraftfahrzeugen 

1966 1967 1968 1969 1970 1971 1972 1973 Kraftfahrzeuge 1974 

Krafträder 
Personenkraftwagen., 
PKW je 1 000 Einw. ' 

Lastkraftwagen 
3.5 - 6 t 
6.5 - 9t 
9.5 - 14 t 
über 14 t 

Lieferwagen2^ 
Spezialkraftfahrzeuge 

Kraftomnibusse 
Zugmaschinen 
Fahrbare Kräne 
Anhänger 

930 
860 
2,2 

370 
500 
467 
386 
17 

735 
45 

39 
124 

4 
50 

139 
730 
2,6 

517 
523 
482 
482 
30 

977 
59 

43 
124 

4 
54 

1 322 
5 616 

3,0 

1 648 
584 
533 
499 
32 

2 262 
69 

53 
129 

8 
58 

1) Einechl. Dreiradlieferwagen (Triporteur). 

a) Außerdem landw. Traktoren 1973: 121, 1974: 124 

1 528 
6 763 

3,6 

1 880 
605 
552 
663 
60 

2 642 
76 

57 
143 

8 
85 

1 738 
8 162 

4,2 

2 146 
661 
558 
843 
84 

3 055 
111 

57 
148 

8 
100 

2 232 
9 596 

4,8 

2 366 
709 
707 
863 
87 

3 485 
127 

65 
171 

8 
165 

2 592 
11 075 

5,3 

2 537 
749 
825 
875 
88 

3 871 
157 

71 
187 

8 
177 

3 026 
12 642 

6,0 

2 693 
770 
830 
992 
101 

4 190 
169 

81 al 
190a' 

8 
193 

6,4 

823 
790 
911 
021 
101 

529 
184 

85 
210a) 

8 
208 

Quelle: Notes d'Information et Statistiques, BCEAO 
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VERKEHR UND NACHRICHTENWESEN 
Schiffsverkehr über See 

Jahr 

Angekommene Schiffe Güterumschlag Fahrgäste 

insgesamt 

unter der Plagge 

insgesamt 
Ein- | Aus¬ 

ladungen 
insgesamt 

Zu- | Aus¬ 

steiger Frankreich 
Bundes¬ 
republik 

Deutschland 

Groß¬ 
britannien 

und 
Nordirland 

Anzahl t Anzahl 

I960 
1965 
1970 
1971 
1972 
1975 
1974 
1975 
1976 

360 184 
389 98 
247 74 
236 94 
221 79 
177 83 
158 78 

99 74 
77 65 
86 56 
59 35 
47 33 

133 400 48 300 
174 000 57 000 
326 352 71 209 
364 916 81 275 
408 891 74 201 
384 502 56 106 
401 174 v 68 771 
589 000® < 
674 000a> 

85 100 4 137 
117 000 3 984 
255 145 308 
283 641 80 
334 690 202 
328 396 272 
332 403 139 

1 871 2 266 
1 670 2 314 

127 181 
11 69 
32 170 

110 162 
38 101 

*) Ohne Phosphatverschiffungen, 

a) Einschi. Transitverkehr. 

Quellen: Inventaire Economique, Lome; Annuaire Statistique, 
Lome; Bulletin Mensuel, Lome 

Verkehrsleistungen im Luftverkehr 

Jahr 

Gestartete 
und gelandete 
Flugzeuge 

Fluggäste Fracht Post 

Zu- | Aus¬ 

steiger 
Durchgang 

Ein- | Aus¬ 

ladung 

Ein- | Aus¬ 

ladungen 

Anzahl t 

I960 
1965 
1970 
1971 
1972 
1973 
1974 m 

1725 
1 763 
1 821 
1 892 
2 765 
2 291 
3 350 
3 677 

*) Flughafen Lome - Tokoin. 

2 932 
6 939 

13 315 
16 529 
19 156 
25 223 
27 186 
36 771 
40 492 

3 145 6 907 
6 867 10 938 

12 870 11 410 
16 249 1 2 104 
19 350 14 609 
24 457 27 929 
26 546 35 038 
36 348 42 433 
40 626 44 045 

20 
77 
263 
450 
413 
422 
994 

2 258 
2 809 

Quellen: Inventaire Economique, Lome; Annuaire Statistique, 
Indicateurs Economiques, BCEAO 

141 
163 
475 
497 
477 
390 
537 

15,7 26,8 
67- 
118 
135 
149 
127 
126 

870 157 
1 870 173 

Lome; Bulletin Mensuel, Lome; 

Post- und Nachrichtenverkehr 

Jahr 

BriefpostSendungen Femsprechdienst 

im Inland nach dem 

Ausla 

aus dem 

nd 

Sprechstellen 
Gespräche 

im Inland nach dem | aus dem 
Ausland 

1000 Anzahl | je 1 000 Einw. Anzahl 

1965 
1970 
1971 
1972 
1973 
1974 
1975 

1 503 

3 780 
4 120 
4 533 
4 947 
5 013 

1 206 

7 931 
8 440 
9 284 

10 010 
10 124 

1 914 

12 960 
13 439 
14 787 
18 944 
19 214 

3 000 
5 000 
5 852 
6 144 
7 000 
8 000 

1,8 
2,5 
2,8 
2,9 
3,3 

65 635 
74 640 
75 610 
86 944 

12 862 
16 824 
18 223 
19 759 

14 003 
15 730 
16 363 
18 293 

Jahr 

Übermittelte Telegramme Telexverkehr 
Hörfunk- Fernseh- 

■ nach dem 
im Inland Ausland Anschlüsse 

Fernschreiben 

insgesamt dar.Frankreich 

Anzahl 1 000 5? 1 °00 Einwohner 1000 

1965 
1970 
1971 
1972 
1973 
1974 
1975 

30 
33 000 16 000 45 16 369 43 751 40 22 
21 000 16 000 59 18 462 45 224 45 22 
17 000 17 000 72 16 418 58 422 46 22 - \ 
14 000 1? 000 . . 50 23 • J 
29 000 29 000 . . . . 

a) Im August 1973 wurde mit Fernsehsendungen begonnen. 

Quellen: Annuaire Statistique, Loml; Bulletin Mensuel, Lom6; African Statistical Yearbook, ECAjStatistical 
Yearbook, UN 
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VERKEHR UND NACHRICHTENWESEN 
Güterverkehr über See mit Häfen der Bundesrepublik Deutschland 

Tonnen 

Vorbemerkung: Die Angaben beziehen sich auf Güter, die im Verkehr mit den Seehafen der Bundesrepublik Deutschland 

in den Häfen Togos seewärts abgegangen oder angekommen sind. Der Nationalität der Schiffe liegt die Flagge zu¬ 

grunde, die diese im Zeitpunkt der Anschreibung führten. 

Flagge 

Gütergruppe 

1970 1971 1972 1973 1974 

Versand Empfang Versand Empfang Versand Empfang Versand Empfang Versand Empfang 

1975 

Versand Empfang 

Insgesamt 

Bundesrepublik 
Deutschland 

Deutsche Dem. 
Republik 

Dänemark 

Elfenbeinküste 

Frankreich 

Großbritannien 

Liberia 

Niederlande 

Norwegen 

Panama 

Zypern 

Sonstige Häfen 

22 577 18 217 12 579 10 935 7 854 8 758 4 677 6 470 9 657 13 496 22 952 11 118 

nach Flaggen 

14 743 10 369 6 448 6 521 

202 - 62 

6 312 

204 

285 

245 

389 

107 
1 966 

58 

23 
1 304 

788 3 799 

1 601 

464 

548 

3 427 

91 

22 

447 

2 182 

1 191 

5 
40 

318 

147 

3 149 2 196 

698 

167 
101 

2 667 

522 

373 

177 

448 

83 
164 

800 

242 

850 

220 

274 

1 305 

896 

1 280 

304 

48 

599 

19 
1 084 

245 

851 

2 

1 525 

802 

390 

396 

600 

675 
182 

123 

856 

99 

347 

299 4 229 16 155 1 747 

2 592 
1 804 

1 977 

1 286 

7 

1 096 

596 

357 
90? 

596 

907 
516 

083 

538 

592 

253 

518 

1 104 

1 903 
108 

807 
788 

307 
504 

282 

409 

585 

1 742 

177 

551 
46? 

750 

943 

578 

476 

2 553 
1 134 

Hamburg 

Bremische Häfen 

Emden 

10 719 

1 658 

10 200 

8 421 

9 796 

9 651 

2 928 

6 664 

4 271 

nach Häfen 

7 131 

723 

5 510 

3 248 

4 365 

312 

4 783 

1 687 

9 634 

23 

6 803 

6 693 

21 779 

1 173 

6 822 

4 296 

Spinnstoffe 

And. landwirt¬ 
schaftliche Er¬ 
zeugnisse 

Zucker 

Getränke 

Kaffee 

Kakao 

Getreideerzeug¬ 
nisse 

Andere Nahrungs¬ 
mittel 

Futtermittel 

Ölsaaten, Öl¬ 
früchte 

Eisen und Stahl 

Zement 

Baustoffe 

Düngemittel 

Chemische Grund¬ 
stoffe und Er¬ 
zeugnisse 

Fahrzeuge 

Maschinen 

Eisen-, Blech-, 
Metallwaren 

Glas, Glaswaren 

Andere Halb- und 
Fertigerzeug¬ 
nisse 

Sonstige Güter 

20 

75 

5 126 

6 017 

591 
41 

304 

10 200 

194 

863 

20 

372 

517 

342 

637 
6 

1 014 

6 926 

1 281 

4 

928 

842 

1 122 

485 
626 

1 701 

531 

94 

660 

2 465 

6 121 

2 689 

506 

nach Gütergruppen 

116 574 48 

97 
10 

514 

344 

387 

1 197 

1 951 
562 

2 

536 

632 

979 

558 

466 

7 1 999 

28 585 

130 

2 798 

3 908 

218 

155 

5 

33 

27 

6 

137 

467 

419 

6 

587 

460 

205 

1 302 

1 072 

599 
1 080 

365 
124 

1 628 

253 

163 

40 

263 

3 870 

18 

1 

10 

199 

77 
36 

49 

8 

203 

387 

476 

4 

103 
80 

188 

235 

565 
478 

1 595 

194 

94 

1 525 
286 

215 

294 

6 012 

2 963 

10 

23 

108 

27 

222 

1 382 

1 088 

125 

2 

304 

500 

33 

2 319 

800 

78 

6 

1 058 

1 128 

1 443 

324 

142 

2 239 

303 

285 

1 022 

5 017 

517 
544 

15 400 

101 

2 

4 

2 

49 

333 

27 
102 

140 

1 

1 

25 

207 
6 

989 

1 701 

139 

50 

1 128 

885 

790 

824 

658 

2 449 

663 

Quelle: Statistisches Bundesamt, Fachserie H (Verkehr) 
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GELD UND KREDIT 
Wechselkurse, internationale Liquidität, Kreditinstitute und monetäre Lage 

Vorbemerkung: Togo. Benin, Elfenbeinküste, Niger, Obervolta und Senegal sind in der Westafrikanischen Währungs- 
union (Union Monltaire Ouest Africaine) zusammengeschlossen. Emissionsinstitut ist die "Banque Centrale des Etats, 
de l'Afrique de l'Ouest" (BCEAO), deren CFA-Franc-Geldzeichen (F C.F.A. » Franc de la Communautfi Financiere 
Africaine) nur in ihrem Emissionsgebiet gesetzliches Zahlungsmittel sind. 

Im Interesse der internationalen Vergleichbarkeit weichen die vom Internationaleh Währungsfonds (IWF) angewandten 
Methoden und begrifflichen Abgrenzungen in verschiedener Hinsicht vom jeweiligen nationalen Schema ab. 

Jahres¬ 
ende 

Wechsel¬ 
kurse 1) 

Internationale Liquidität Zentralbank 

Reservepositionen der Zentralbank 
Position 
beim IWF 

Quote 

Aus- 
lands- 
gut- 

haben 

Forderungen an Beservemittel 

ins¬ 
gesamt 

Sonder¬ 
ziehungs¬ 
rechte 

Reserve¬ 
position 
beim IWF 

Devisen Staat 
Kredit¬ 
insti¬ 
tute 

ins¬ 
gesamt 

Währung 
außerhalb 
der Banken 

CFA- 
Francs 
je US-S 

Mill. US-8 Mill. CFA-Francs 

I960 

1965 

1970 

1971 

1972 

1975 

1974 

1975 

1976 

1977 

17,5 

276,00 55,4 

261,20 40,5 

256.25 56,5 

255,40 57,9 

222,22 54,4 

224,27 41,2 

248,49 66,6 

255.25 46,4 

1,1 

1,9 2,1 

5,8 2,5 

5,5 2,5 

6.1 2,5 

6.2 2,5 

6,0 2,4 

5,8 2,4 

5,8 2,5 

16.4 11,2 

51.4 15,0 

54.5 16,5 

28.7 16,5 

29.5 18,1 

45.7 18,4 

52.8 17,6 

58,4 17,4 

57.9 18,2 

4 520 

9 826 1 

10 565 

9 550 5 

8 752 1 

12 100 10 

9 258 2 597 

16 555 2 460 

11 868a^6 418a-) 

74 2 912 2 798 

. 4 821 4 560 

75 5 906 5 585 

184 5 744 5 447 

676 6 475 6 052 

659 9 088 8 574 

2 590 11 746 9 991 

4 188 18 926 14 195 

5 078a-)18 928a^15 511a) 

Zentralbank 

Auslands¬ 
verb ind- 

lich- 
keiten 

Einlagen 
des 

Staates 

übrige 
Posten 
(netto) 

Kreditinstitute 

Jahres¬ 
ende 

Bar¬ 
reserve 

Auslands¬ 
guthaben 

Forderungen 
an den- 

Staat Privat¬ 
sektor 

Sicht- Termin¬ 

einlagen 

Auslands- 
verbind- 

lich- 
keiten 

Einlagen 
des 

Staates 

Kredite 
von der 
Zentral¬ 
bank 

Mill. CFA-Francs 

I960 

1965 

1970 

1971 

1972 

1975 

1974 

1975 

1976 

1977 

5 

88 

214 

548 

21 

514 

886 

685 

718® 

478 

581 

546 

008 

460 

958 

288 

281 

592 

557 

974 

415 

455 

589 

505 

515 

125 
a) 

69 

128 

171 

584 

251 

588 

564 

625 

251 

85ib) 7 905 

-1 074 

1 108 

5 057 

2 765 

2 069 

1 667 

15 996 

5 112 

5 556 

7 

6 

4 

16 

2 577 

2 702 

7 795 

8 898 

9 745 

15 125 

865 

2 256 

5 514 

5 950 

6 052 

5 194 

15 989 16 296 

24 290 11 082 

108 

169 

529 

254 

075 

554 

584 

718 

;b ) 
51 705,_%18 184^ 8 270 

58 56(^18 04^ 15 011b) 

190 

767 

088 

955 

871 

401 

659 

452 
525 

65 

117 

148 

551 

691 

881 

261 
162 ,8) 

455 

74 

75 

18? 

676 

659 

590 

188 
105' .8) 

Kredit¬ 
inst. 

Schatz¬ 
amt 

Post 

Übrige 
Posten 
(netto) 

Forde¬ 
rungen 

an 
Private 

Post- 
scheck- 
gut- 
haben 

Monetäre Lage 
Spar¬ 
kassen 

Jahres¬ 
ende 

Aus¬ 
lands¬ 
guthaben 
(netto) 

Inlandskredite 

zu¬ 
sammen 

Forderungen 
an den 

Staat 
(netto) 

Privat¬ 
sektor 

Geld 

effek¬ 
tiv 

saison¬ 
berei¬ 
nigt 

Quasi¬ 
geld 

übrige 
Posten 
(netto) 

Spar¬ 
ein¬ 
lagen 

Mill. CFA-Francs 

I960 

1965 

1970 

1971 

1972 

1975 

1974 

1975 

1976 

1977 

164 

256 

627 

846 

550 

194 

485 

417 

214 
*b) 

582 

557 

445 

213 

267 

350 

547 

293 ;1 200 ,b) 

65 

161 

277 

345 

525 

334 

414 

487 

558 

606 b) 

1) Der CFA-Franc 
24. Januar 1974). 
a) November. - b) 

4 233 

11 008 

10 828 

9 098 

7 507 

22 381 

5 805 

12 756 

10 695 
b) 

1 

3 
5 

7 

11 

13 

26 

53 

43 

388 

634 

786 

921 

483 

772 

039 

386 

755 b) 

1 758 

4 741 

3 649 

2 269 

1 853 

2 484 

1 399 

1 159 

3 

3 146 

8 375 

9 435 

10 190 

13 356 

16 256 

24 640 

32 227 

5 

10 

11 

11 

11 

216 

151 

878 

824 

560 

703b')40 052b 

5 542 

10 618 

12 373 

12 228 

11 881 

25 544 

21 800 

270 

floated mit dem französischen 
Errechnet?^ Vergleichswert 1 
September. 

1 

1 

1 

1 

4 

1 

3 

15 onb) 3 

Franc (gemäß Beschluß der Westafrikanische-n Währungsunion vom 
DM « 85,7633 CFA-Francs oder 1 CFA-Franc - 0,0117 DM. 

Quelle: International Financial Statistics, IMF 

25 084 

21 560 

32 957 . 

34 077b^34 951b) 

169 

529 

234 

075 

354 

384 

718 

236 

261 

765 

998 

716 

032 

886 

52 8 270 232 

987 
,b) 

151 

350 

744 

887 

1 002 

1 097 

1 272 

1 557 

1 897 
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GELD UND KREDIT 
Aktiva und Passiva der Zentralbank > 

Mill. CFA-Francs 

Bilanzposten 1971 1972 1973 1974 1975 ’ 19761) 

Aktiva 

Flüssige Mittel in Französischen 
Francs und in Franc-Zonenwährung 

Flüssige und andere Devisenguthaben 

Internationaler Währungsfonds 

Reserveposition beim IWF 

Sonderziehungsrechte (SZR) ' 

Forderungen an Banken 

Kurzfristig 

Mittelfristig 

Langfristig 

Forderungen an Bankbetriebe 

Forderungen an das Schatzamt 

Gesicherte Schuldverschreibungen 

Diskont, langfristiger Wechsel 

Uberziehungskredite 

Postscheckguthaben 

Geschäfte für Rechnung Schatzamt 

Zahlungsabkommen 

Beteiligungen 

Sonstige Anlagen 

Rechnungsabgrenzugsposten und 
Verschiedenes 

Insgesamt 

8 820,2 7 256,9 6 74-5,2 

1 54-5,1 1 984,5 1 984,4 

572,8 572,8 572,8 

970,5 1 411,7 1 411,6 

75,0 257,4 675,6 

75,0 257,4 675,6 

0,6 0,5 

0,6 0,5 

10 458 9 459,4 9 405,7 

10 156,1 

1 984,2 

572,8 

1 411,4 

659,5 

659,5 

10,4 

10,4 

12 790,0 

7 561,5 

1 984,0 

572,8 

1 411,2 

2 589,6 

970,0 

1 619,6 

2 596,5 

2 596,0 

0,5 

14 551,4 

10 700,5 

1 992,9 

578.5 
1 414,4 

4 275,0 

1 969,2 

2 505,8 

177.5 

2 412,7 

2 412,0 

0,7 

19 558,2 

8 822,7 

1 982,4 

594.4 

1 588,0 

6 247,2 

5 545,8 

2 905,4 

518.4 

6 576,3 

6 576,0 

0,3 

23 747,0 

Passiva 

Bargeldumlauf 

Ausländische Banken und Einleger 

Banken und gemeinsame Kreditinsti¬ 
tute der Währungsunion 

Staatlich zugelassene Privatbanken 

Staatlich zugelassene Bankbetriebe 

Schatzamt und andere öffentliche 
Rechnungspflichtige 

Andere Konten 

Übertragungen von Vermögenswerten 

Außerhalb der Währungsunion 

An Staaten der Währungsunion 

Sonstige 

Internationaler Währungsfonds 

Erdölausgleichfonds 

Ausgleichsposten für zugeteilte 
Sonderziehungsrechte 

Grundkapital und Rücklagen 

Rechnungsabgrenzungsposten und 
Verschiedenes 

Insgesamt 

5 954,0 5 755,0 

2,6 2,6 

138,4 196,5 

3 160,4 1 807,5 

212,3 258,8 

970,6 1 412,2 

1 412,2 

10 438,3 9 459,4 

6 465,0 

6,7 

272,9 

1 195,4 

53,5 

14.2 

39.3 

1 412,2 

1 412,2 

9 405,7 

8 761,0 

8,1 

539,0 

1 745,9 

323,8 

306,4 

17,4 

1 412,2 

1 412,2 

12 790,0 

10 559,0 

47,5 

1 473,7 

0,6 

838,4 

837,1 

1,3 

1 412,2 

1 412,2 

14 331,4 

13 040,0 

218,5 

23,3 

2 405,2 

5,8 

335.8 

304.9 

30,8 

0,1 

3 529,6 

2 103,5 

19 558,2 

16 248,0 

321,0 

24,9 

2 834,0 

10,0 

0,7 

675,5 

607,4 

35,0 

33,1 

3 627,9 

2 162,6 

23 747,0 

*) JE, Zweigstelle Lome der "Banque Centrale des Etats de l'Afrique de l'Ouest (B.C,E.A.O.). Sie ist zugleich Zen¬ 
tralbank für Togo. 

1) Oktober. - 2) "Special Drawing Rights", die nach einem Beschluß des IWF auf der Jahrestagung 1969 in Washington 
den Mitgliedsländern nach einem bestimmten Plan zugeteilt werden. Damit wurde das 1944 aus einer Tagung in Bretton 
Woods hervorgegangene Weltwahrungssystem der Nachkriegszeit wesentlich reformiert und weiterentwickelt. Finanzie¬ 
rungstechnisch gesehen sind die SZR des IWF ein Buchkredit. Der IWF führte für jedes Mitgliedsland ein Sonderkonto 
"SDRs" ein, auf dem die zugeteilten Sonderziehungsrechte als Aktiva verbucht werden. Die Mitgliedsländer haben da¬ 
mit die Möglichkeit, sich bei Zahlungsbilanzschwierigkeiten Devisen gegen Hingabe von SZR zu beschaffen. Die Son¬ 
derziehungsrechte waren bis zum 18. 12. 1971 wertgleich mit dem US-Dollar (1 US-3 = 0,888671 g Feingold), danach 
Leitkur3e. Seit dem 1. 7. 1974 wendet der IWF für die Ermittlung des Gegenwertes einer Werteinheit der SZR in Lan¬ 
deswährung die sogenannte "Standardkorb-Technik" an, unter Zugrundelegung der gewogenen Kassa-Mittelkurse der Wäh¬ 
rungen von 16 Ländern, deren Anteil am Weltexport mindestens 1 % beträgt. 

Quelle: Notes d'Information et Statistiques, Paris 

-116- 



GELD UND KREDIT 
Aktiva und Passiva der Geschäftsbanken 

Mill. CFA-Francs 

Bilanzposten 1970 1971 1972 1973 1974- 1975 1976 

Aktiva 

Guthaben bei der BCEAO*1 ^ 

Bareinlagen 

Laufende Konten 

Postscheckguthaben 

Forderungen an das Schatzamt 

Staatspapiere 

Guthaben 

im Inland 

in UMOA-Staaten^ 

im Ausland 

Kredite an die Wirtschaft 

kurzfristig 

mittelfristig 

langfristig 

Andere Kredite 

Wertpapiere und Beteiligungen 

Ausstehende Forderungen 

Grundstücke, Gebäude und 
Geschäftsausstattung 

Wechselinkasso 

Zweifelhafte und strittige 
Positionen 

Abschluß 

Sonstige Aktiva 

Insgesamt 

107,0 183,6 

63,2 162,7 

1,5 1,8 

0,2 0,2 

322,9 18,4 

692,8 361,2 

2 181,4 2 222,2 

5 641,3 5 917,3 

404,6 540,5 

50,2 80,1 

15,0 15,0 

123.5 192,5 
1 274,4 2 050,9 

72,8 59,7 

20,5 

168.6 285,5 

11 119,4 12 112,1 

158,9 167,2 

87,5 216,5 
2,4 8,2 

0,2 0,2 

40,0 470,8 

339.5 168,6 

1 708,6 1 488,3 

5 677,3 7 635,8 

641,2 752,5 

39,2 118,6 

31,0 31,0 

259.5 376,3 

2 443,8 2 407,8 

53,8 98,6 

14,0 14,1 

379.5 431,5 

11 876,4 14 386,0 

173.4 • 260,3 

198.5 1 168,2 

0,7 23,3 

0,2 0,2 

491.4 357,0 

610.4 43,8 

12 846,5 3 725,2 

9 924,4 13 951,2 

529,0 1 559,1 

30,7 87,0 

35,5 40,7 

466.3 509,7 

3 537,1 4 247,4 

116,1 128,5 

10,5 5,4 

566.3 522,7 

29 537,0 26 629,7 

Passiva 

Sichteinlagen 

Scheck- u.Überweisungsverkehr 

Kontokorrentkonten 

Andere 

Te rmineinlagen 

Kredite der Zentralbank 

Verbindlichkeiten gegenüber dem 
Schatzamt und der Post 

im Inland 

in UMOA-Staaten1^ 

im Ausland 

Andere Verbindlichkeiten 

im Inland 

in UMOA-Staaten“^ 

im Ausland 

Mobilisierungstratten 

Anleihen 

im Inland 
2 ) 

in UMOA-Staaten ' 

im Ausland 

Grundkapital, Dotationen und 
Hücklagen 

Jederzeit fällige Konten 

Abschluß 

Sonstige Passiva 

Insgesamt 

1 906,9 2 243,3 
2 401,3 2 484,7 

755,6 796,5 
2 235,1 1 602,4 

2,6 1,8 

121,6 214,0 

288,1 161,5 

8,7 18,5 

1 634,4 1 853,6 

450,0 882,5 

1 115,4 1 467,0 

0,4 

199,3 386,3 

11 119,4 12 112,1 

2 448,5 

2 613,1 

638,6 

1 377,3 

0,2 

107,1 87,2 

335,3 887,9 

26,9 44,4 

1 834,4 2 740,0 

880,7 972,7 

1 189,8 1 020,4 

77,0 103,3 

347,5 583,0 

875,2 

4 820,4 

1 861,9 

5 418,7 

930,0 

7,1 17,4 

4,5 

153.3 130,4 

449.4 280,9 

44,1 454,5 

3 199,3 5 073,7 

1 235,9 1 495,4 

4 055,3 2 207,1 

202,2 124,4 

804,7 939,9 

11 876,4 14 386,0 29 537,0 26 629,7 

1 814,1 2 087,3 2 

2 405,2 12 079,5 

494,9 1 525,7 
3 232,9 3 688,7 

1) JE. Banque Centrale des Etats de l'Afrique de I'Ouest. - 2) Union Monetaire Ouest Africaine. - 3) Sur Wechsel, 
die vom Deklaranten auf den Staat bezogen werden, 

Quelle: Notes d'Information et Statistiques, Paris 
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ÖFFENTLICHE FINANZEN 
Haushaltseinnahmen und Haushalt saustaben 

Hill. CFA-Francs 

Haushaltsposten 1970 1977 1972 1973 1974 1975 1976 

Einnahmen 

Steuern 
darunter: 
direkte 
indirekt e 

dar.: Zölle 
Staatliche Unternehmen und Dienst¬ 
leistungen 
dar.: Post- und Femmeldewesen 

Domänenverwaltung 
Finanzielle Staatsbeteiligungen 
Sonstige Einnahmen 

Ge samt einnahmen 

8 765 10 156 10 854 11 780 

1 4?8 1 703 2 069 2 140 
6 892 8 077 8 265 9 134 
2 958 3 252 3 450 3 764 

568 636 755 84? 
428 433 465 600 

68 7? 78 74 
267 350 400 500 
201 498 196 232 

9 867 11 712 12 283 13 434 

13 951 17 380 44 307 

. 2 569 23 486 

. 14 144 20 092 
4 775 6 710 

839 10 072 926 
. 690 838 

158 292 286 
1 061 2 512 2 712 

236 259 1 788 

16 245 30 515 50 019 

Ausgaben 

Schuldendienst 
Parlament 
Präsidialamt 
Finanzen und Wirtschaft 
Verteidigung 
Auswärtige Angelegenheiten 
Innere Angelegenheiten 
Justiz 
öffentliche Arbeiten 
Ländliche Entwicklung 
Gesundheits- und Sozialwesen 
Bildung und Kultur 
Nachrichtenwesen 
Handel und Gewerbe 
Plan 
Jugend und Sport 
Ländliche Ausrüstung (Versorgung) 
Oberster Gerichtshof 
Allgemeine Ausgaben 
Staatliche Interventionen'' 

dar.: Subventionen 
Entwicklungshaushalt 

645 
22 
89 

483 
830 
153 
463 

81 
418 
405 
658 

1 018 
123 

55 

716 1 000 902 
20 16 16 

143 174 175 
553 517 558 
963 1 104 1 261 
222 321 386 
545 623 668 
96 114 122 

49 2 617 715 
500 650 714 
864 994 1 096 

1 384 1 567 1 634 
143 248 311 

43 180 231 

57 104 

8 
646 

3 513 
2 149 

10 13 13 
1 146 660 870 
4 272 3 428 3 658 
3 019 1 965 1 924 

203 
8 

228 
610 
604 
446 
735 
209 
872 
785 
091 
806 
411 

63 
171 
194 

14 
897 

3 398 
1 360 
1 500 

2 166 6 471 
11 10 

347 620 
774 974 

1 960 3 153 
600 822 
936 1 217 
244 287 
386 501 
379 492 

1 411 1 846 
2 219 3 329 
1 170 1 579 

117 137 
223 314 
437 503 
578 788 

18 22 
2 018 3 700 
4 864 9 004 
2 377 4 751 
9 625 14 250 

Gesamtausgaben 9 586 12 112 12 283 13 434 16 245 30 515 50 019 

Finanzierungsübersicht 

Finanzierungssaldo 281 - 400 

1) Subventionen, Beiträge zu nationalen und internationalen Organisationen u. dgl. 

Quellen: Budget Gfenferal, Lom6; Annuaire Statistique, Lom6 

Entwicklungshilfe 

öffentliche Netto-Leistungen der DAC-Länder und multilateralen Organisationen 

Hill. US-S 

1960 
1961 
1962 
1963 
1964 
1965 
1966 
196? 
1968 
1969 
1970 
1971 
1972 
1973 
1974 
1975 

TT 
Jahr 

DAC-Länder 
insgesamt 

Multilaterale Organisationen 

IDA AEB 2) WFP 3) 

0,01 
2,36 
2,48 - 0,40 
3,45 - 0,20 

11,86 - 0,10 
9,80 
8,56 

10,64 
7,47 
9,72 0,80 
7,75 1,09 

11,16 0,65 
13,75 0,57 
17,02 0,20 
24,99 0,20 
23,52 2,0? 

0,02 
0,17 
1,48 
2,45 

- 0,03 2,07 
2,63 

- 0,27 2,20 
- 0,27 2,70 
- 0,08 1,72 
- 0,08 5,10 
- 0,07 5,81 

5,14 
1,24 5,04 
0,24 i 5,33 

10,03 
- 0,09 10,07 

0,08 
0,40 
0,97 
0,95 
1,12 
0,93 
1,25 
1,25 
1.54 
1,72 0,21 
1,64 0,38 
2,70 0,81 
2,66 0,40 
2,63 0,52 
3.55 1,07 
2,45 1,67 

I960- 1975 164,54 4,88 0,59 61,96 25,84 5,06 

1) Auswahl. - 2) AEB » Afrikanische Entwicklungsbank. - 3) World Food Progran. 
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ENTWICKLUNGSHILFE 
Entwicklungshilfeleistungen der Bundesrepublik Deutschland 

1 000 DM 

Art der Leistung Bis 1973 1974 1975 1976 Bis. 1976 

öffentliche Leistungen 
Kredite 
Zuwendungen (nicht rückzahlbar) 

darunter: 
Technische Hilfe 

davon: 
Maßnahmen des Bundesmin. für wirtschaftl. 
Zusammenarbeit 

Maßnahmen versch. Ressorts und der Bundesländer 
dar.: Maßn. d. Ausw. Amtes (Bildungs-, schuli¬ 
sche u. sonstige Maßn.) 

Sonstige Zuwendungen (humanitäre Hilfe, Ernäh¬ 
rungsguter und dgl.) 

166 018 
79 68h 
86 334 

86 205 

79 771 
6 4J4 

4 834 

129 

Private Leistungen 
davon: 
öffentlich garantierte Exportkredite 
Investitionen (Direktinvestitionen und Kredite) 

Insgesamt (öffentl. u. private Leistungen) 

16 8J2 

7 308 
9 524 

182 850 

*) Nettoleistungen. 

27 465 
14 453 
13 012 

12 992 

10 257 
2 735 

2 550 

20 

4 863 

1 981 
6 844 
32 328 

20 681 
9 879 

10 802 

10 792 

8 931 
1 861 

1 703 

10 

- 2 189 

- 2 657 
468 

18 492 

11 402 
103 

11 505 

11 505 

8 629 
2 876 

2 714 

230 

- 1 468 
1 238 

11 172 

225 566 
103 913 
121 653 

121 494 

107 588 
13 906 

11 801 

159 

19 276 

1 202 
18 074 

244 842 

Ausbildung von Studenten und Praktikanten in der Bundesrepublik Deutschland 

Einsatz von Fachkräften und Freiwilligen in Togo 

Ausbildung togoischer Studenten Einsatz deutscher Fachkräfte 

1970 
1979 
1972 
1973 
1974 
1975 
1976 

Jahr und Praktikanten 

Studenten | Praktikanten Experten 

27 106 66 
15 73 4P 
11 45 100 
12 168 93 
19 140 67 
22 144 64 
23 275 33 

in Togo 

Freiwillige 

66 
29 
42 
44 
41 
57 
58 

Anmerkung: Eine Addition der einzelnen Personengruppen ist nicht möglich, da es sich 
um eine Bestandsstatistik handelt (Stichtag). 

PREISE UND LOHNE 
Preisindex für die Lebenshaltung in Lome 

1963 - 100 

Vorbemerkung: Der Preisindex für die Lebenshaltung in Lome (Originalbezeichnung: Indice des Prix 3 la Consommation 
Africaine a Lome) mißt die zeitliche Veränderung der Preise für einen feststehenden Warenkorb von 151 Waren und 
Dienstleistungen. Wägungsgrundlage bildet eine Stichprobe, die in Lome von Juni 1964 bis Juni 1965 in afrikanischen 
privaten Haushalten durchgeführt wurde. Der Index wird als gewogenes arithmetisches Mittel mit festem Wägungsschema 
berechnet. Die Preise werden zweimal in der Woche auf Märkten, in Einzelhandelsgeschäften und Dienstleistungsbe¬ 
trieben erhoben. Der Index setzt sich wie folgt zusammen: 

Indexgruppe 

Nahrungsmittel 
Getränke, Tabakwaren 
Brennstoffe, Wasser, Elektrizität 
Haushaltsgeräte und Reinigungsmittel 
Wohnung, Miete 
Wohnung, Instandhaltung 
Bekleidung 
Fahrgeld 
Dienstleistungen 
Übrige Waren und Dienstleistungen 

Insgesamt 

Positionen 
Anzahl 

53 
12 
6 

13 
1 
7 

16 
4 
9 

30 

151 

Gewichtung 
% 

47,9 
10,6 
5,3 
2,8 
2.9 
3.9 
7,7 
3,5 
5,1 

12,3 

100 

Durchschnitt Insgesamt Nahrungs¬ 
mittel 

Getränke, 
Tabakwaren 

Haushalts¬ 
geräte und 
Heinigungs- 

mittel 

Bekleidung Wohnung"1 ^ 
Fahrgeld, 
Dienst¬ 

leistungen 

Sonstige 
Waren und 
Leistungen 

1972 
1973 
1974 
1975 
1976 

1976 2. Vj. 
1977 2. Vj. 

128,9 
133.5 
150.6 
177,8 
198,5 

198,2 
257,7 

132,0 
138,8 
153,9 
193,0 
227,1 

224,8 
305,6 

128,1 
128,7 
142,0 
152.1 
167.2 

163,9 
175,5 

115.4 
122,7 
153.6 
173.7 
185.4 

183,9 
199,1 

131.6 
129.6 

153.1 
175,7 
190.1 

185,5 
250,4 

124,0 
125.9 
141 ,1 
154,2 
151,7 

151.9 
157,1 

123,2 
126,8 
141.4 
157,0 
163,6 

163,8 
185.5 

129,8 
134,9 
143,4 
175,0 
192,0 

192,8 
205,7 

1) Miete und Instandhaltung 

Quellen: Bulletin Mensuel, Lome; Notes d'Information et Statistique s, BCEAO 
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PREISE UND LOHNE 
* 

Preisindex für die Lebenshaitung in Lome 

Mai 1961 - 100 

Durchschnitt Ins¬ 
gesamt 

Nahrungs- 
mittel Getränke Kleidung, 

Schuhe 
Wohnungs¬ 
miete 

Verkehr, 
Versiche¬ 
rungen 

Körper¬ 
pflege, 
Reinigung 

Ver¬ 
schiedenes 

1966 

1967 

1968 

1969 

1970 

1971 

1972 

1975 

1974 

1975 

1976 

120,6 111,0 

127.6 112,5 

128.4 116,0 

127.7 118,2 

132.2 127,2 

142.9 133,0 

149.4 144,0 

164.3 153,0 

182,0 168,0 

205,1 193,5 
222.9 214,3 

133,7 132,9 

137.1 132,3 

133,6 128,1 

127,6 128,8 

128,5 134,0 

128.5 149,4 

135.6 160,7 

142.1 166,7 

162.2 193,7 

173.6 235,6 

198,5 

115.3 122,3 

145,0 122,6 

144,7 122,4 

144,0 121,8 

150,6 124,9 

180.4 132,5 

180,3 134,5 

231,2 130,3 

256.5 142,3 

268,9 166,5 
271.5 184,2 

123.2 1 22,8 

130,6 120,8 

133.2 1 27,4 

128,7 1 29,2 

119.1 136,6 

122,0 150,8 

126.2 157,0 

130,6 165,3 

137,5 182,3 

177.3 209,7 

195,9 220,5 

1976 Januar 
Februar 
März 

214,3 
214,9 
217,7 

201.8 174,2 
202.8 176,0 
210,0 176,5 

270,6 270,9 
273,2 270,5 
271,8 270,7 

179,1 197,2 
179,1 197,7 
183,9 197,0 

April 
Mai 
Juni 

223.1 
233.2 
224.2 

217,5 194,6 
213,3 198,2 
217,9 198,1 

272,7 270,9 
280,4 270,9 
280,3 270,9 

184,5 197,6 
184,5 199,3 
184,5 196,4 

Juli 223,4 211,2 203,4 270,4 271,6 184,5 195,1 

1977 Juli 248,? 252,1 220,0 384,2 283,9 200,8 193,7 208,0 

*) Haushalt europäischen Typs. (Originalbezeichnung: Indices des prix 3 la Consommation EuropSenne 3 Lom£). 

Quelle: Preise und Preisindizes im Ausland, Jahresheft 1975, Pachserie M, Reihe 9 > Note d'Information et 
statistiques, BCEAD 

Verbrauchergeldparitäten 

Vorbemerkung: Die Vergleiche der Preise für die Güter und Dienste der Lebenshaltung dienen dazu, einen zusammen- 
fassenden Ausdruck über das Kaufkraftverhältnis der ausländischen zur deutschen Währung, wie es sich für Ver¬ 
braucher darstellt, zu berechnen. Den Berechnungen wird das deutsche Verbrauchsschema zugrundegelegt. 

Nach Hauptgruppen (Lome) ) Rück- bzw. Fortrechnung des Gesamtergebnisses (Lome) 

Hauptgruppen 

Original¬ 
berechnung 
Juni 1972 

100 CFA-Francs 
... DM 

Nahrungs- und Genußmittel 

Kleidung, Schuhe 

Elektrizität, Gas, Brennstoffe, 
Wasser 

Übrige Waren und Dienstleistungen 
f. d. Haushaltsführung 

Waren und Dienstleistungen für 
Verkehrszwecke, Nachrichten¬ 
übermittlung 

Waren und Dienstleistungen f. d. 
Körper- und Gesundheitspflege 

Waren und Dienstleistungen f. 
Bildungs- und Unterhaltungszwecke 

Persönliche Ausstattung, sonstige 
Waren und Dienstleistungen 

Insgesamt 

1,11 

1,20 

0,39 

1,30 

1,00 

1,29 

1,02 

2,18 

1,04 

Verbrauchergeldparität 

Jahr 
Monat 

Devisenkurs 
nach deut¬ 
schem Ver¬ 
brauchs¬ 
schema 

Abweichung 
vom 

Devisenkurs 

100 CFA-Francs - ... DM % 

1972 

1973 

1,265 1,03 - 18,6 

1,195 1,06 - 11,3 

1974 1,077 1,02 - 5,3 

1975 

1976 

1,148 0,94 - 18,1 

1,055 

1976 Jan. 
Febr. 
März 
April 
Mai 
Juni 
Juli 
Aug- 
Sept. 
Okt. 
Nov. 
Dez. 

1,163 0,91 
1,145 0,91 
1,108 0,90 
1,086 0,88 
1,090 0,88 
1,088 0,88 
1,064 0,88 
1,019 
1,014 
0,976 
0,967 
0,957 

21,8 
20,5 
18,8 
19,0 
19.3 
19,1 
17.3 

*) Ohne Wohnungsmiete. 1977 Juli 0,942 

Quelle: Internationaler Vergleich der preise für die Lebenshaltung, Jahresheft 'l9?5, 

Fachserie M, Reihe 9 
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PREISE UND LÖHNE 
Einzelhandelspreise ausgewählter Waren in Lome 

CFA-Francs je Mengeneinheit 

Jahr 

Rind- 
Filet 

Schweine- 
fleisch, 
Brust 

importiert 

Hammel- 
Keule 

Ente 

frisch 

kg 12 St 

Milch 
kond., 
i. Ds. 

400 g 

1962 

1964 

1966 

1968 

1969 

1970 

1971 

1972 

1973 

1974 

1975 

1976 

1) 

750 

625 

610 

572 

654 

628 

680 

766 

852 

909 

980 

4J8 

410 

400 

325 

392 

419 

441 

458 

479 

524 

542 

600 

500 

492 

447 

514 

532 

546 

5^5 

570 

609 

686 

211 

195 

192 

191 

219 

223 

237 

239 

254 

285 

350 

196 

185 

178 

159 

185 

186 

202 

201 

211 

249 

320 

152 

171 

181 

176 

153 

178 

198 

213 

196 

192 

195 

232 

220 

204 

204 

180 

180 

180 

180 

180 

226 

45 

47 

47 

54 

56 

59 

64 

78 

79 

93 

119 

Jahr 

Butter I Margarine, nutter | «Astra” 

importiert 
Erdnußöl 

Weißbrot Reis, 
lose 

importiert 

Linsen 

250 g kg _ 
500 g 

Bohnen 

getr. 

kg 

1962 

1964 

1966 

1968 

1969 

1970 

1971 

1972 

1973 

1974 

1975 

1976 

1) 

114 

106 

103 

89 

77 

82 

14 

187 

163 

145 

18? 

74 

68 

76 

78 

69 

64 

79 

86 

102 

138 

173 

138 

138 

135 

113 

127 

141 

200 

174 

166 

212 

240 

78 

78 

75 

75 

76 

76 

78 

74 

87 

118 

145 

53 

51 

50 

60 

59 

57 

58 

62 

69 

88 

115 

73 

71 

66 

66 

63 

65 

68 

80 

95 

135 

135 

53 

51 

62 

38 

50 

50 

60 

61 

63 

100 

67 

Jahr 

Blumen- I v 
kohl I Karotten 

importiert 
Tomaten Zwiebeln, 

klein Bananen 
Würfel¬ 
zucker 

importiert 

Bohnen¬ 
kaffee , 

gern. 

kg 250 g 

1962 

1964 

1966 

1968 

1969 

1970 

1971 

1972 

1973 

1974 

1975 

1976 

1) 

215 

262 

285 

294 

370 

355 

456 

416 

374 

490 

575 

135 

139 

137 

177 

183 

148 

206 

173 

192 

284 

}00 

114 

75 

109 

105 

103 

123 

131 

117 

141 

120 

206 

111 

210 

181 

149 

194 

197 

170 

185 

207 

2 61 

21 

15 

17 

15 

16 

17 

18 

21 

27 

32 

33 

60 

80 

60 

47 

54 

64 

71 

94 

113 

137 

i 80 

170 

154 

144 

145 

145 

145 

149 

166 

168 

172 

214 

Quelle: Preise und Preisindizes im Ausland. Jahresheft 19/6, Reihe 5 

1) liD Januar bis hai. 

Käse 
''Gru/ere’l 

kg 

540 

595 

680 

721 

638 

700 

757 

842 

817 

835 

930 

Kartoffeln 

importiert 

56 

52 

59 

52 

54 

73 

68 

87 

77 

75 

75 

Tee 
"Lipton" 

g 

135 

134 

132 

133 

137 

149 

157 

164 

184 

197 

186 
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PREISE UND LÖHNE 

Vorbemerkung: Die nachfolgenden Angaben über vorherrschende Stundenlohnsätze beruhen auf einer Statistik des In¬ 
ternationalen Arbeitsamtes. Dieses läßt sich auf Grund des ILO-Übereinkommens Nr. 63 jährlich für den Monat Okto¬ 
ber von seinen Mitgliedern - soweit sie dieses Übereinkommen ratifiziert haben - Angaben über - Stundenlohnsätze 
melden. 

In diesen Lohnsätzen sind im allgemeinen, mit Ausnahme der Teuerungszulage, keine tariflichen Zulagen und Zuschlä¬ 
ge enthalten. Die Lohnsätze gelten für erwachsene männliche und weibliche Facharbeiter, vereinzelt auch für männ¬ 
liche Hilfsarbeiter in ausgewählten Wirtschaftszweigen und Berufen. 

Die Angaben werden ab 1905 im "Bulletin of Labour Statistics, 2nd Quarter", herausgegeben vom Internationalen Ar¬ 
beitsamt, Genf, veröffentlicht. 

Vorherrschende Stundenlohnsätze erwachsener männlicher und weiblicher Arbeiter 
*) 

nach Wirtschaftszweigen, Berufen und Arbeitergruppen 

CFA-Francs 

Wirtschaftszweig und Beruf 
1966'’-’ 1970 1971 1973 1974 

Oktober 

1976 

Bergbau 
Bergleute untertage (Hauer) 
Bergleute untertage (Förderer) 

Verarbeitende Industrie 
Nahrungsmittelindustrie 
Bäcker 

Textilindustrie 
TextilSpinner männl 
Textilspinner weibl. 
Weber 
Webstuhleinrichter 
Hilfsarbeiter 

Bekleidungsindustrie 
Maschinennäher mannl. 
Maschinennäher weib]. 

Möbelindustrie 
Möbeltischler 
Möbelpolsterer 
Möbelpolierer 

Druckgewerbe 
Handsetzer 
Maschinensetzer 
Drucker 
Buchbinder männl. 
Buchbinder weibl. 
Hilfsarbeiter 

Chemische Industrie 
Chemiewerker (Mischer) 
Hilfsarbeiter 

Eisenschaffende Industrie 
Schmelzer 
Hilfsarbeiter 

Maschinenbau 
Maschinen- und Apparatebauer 
und -monteure 

Bankformer, Kernformer 
Modelltischler 
Hilfsarbeiter 

Fahrzeugbau und -reparatur 
Kraftfahrzeug-Reparaturmechaniker 

106,24 
106,24 
143,48 
90,65 
35,64 

80,00 
76,00 
60,00 

50,00 71,88 
50,00 90,65 
50,00 106,24 
50,00 ?1,88 
50,00 71,88 
29,70 35,64 

40,00 
55,64 

100,OO3^ 55,00 

50,00 - 76,00 55,00 - 83,60 

63,80 
63,80 
63,80 
63,80 
39,20 8) 

70,18 
70,18 
70,18 
70,18b) 
43,12 

55,00 60,50 
55,00 60,50 

83,60 91,96 
83,60 91,96 
83,60 91,96 

72,17 79,39 
72,17 79,39 
72,17 79,39a1 
72,17 79,39a; 

39,2Öb) 43,i2b) 

39,2Öb) 

63,80 
39,20 

b) 

43,12b) 

70,18b) 
43,12 ' 

83,60 
83,60 
83,60 
39,20 

b) 

91,96 
91,96 
91,96b) 
43,12 ; 

110,00 121,00 

Baugewerbe 
Ziegelmaurer 
Stahlbaumonteure 
Betonoberflächenfertigmacher 
Zimmerleute 
Maler 
Rohrleger und -installateure 
Elektroinstallateure 
Hilfsarbeiter 

37,20 
112,00 53,00 
112,00 53,00 
112,00 60,00 
104,00 60,00 
112,00 60,00 
112,00 \ 60,00 
84,45aJ 35,64 

83,60 
83,60 
83,60 
83,60 b) 
39,20 

91,96 
91,96 
9-1,96 
91,96 
91,96 
91,96 
91,96 
43,12 

b) 

Energiewirtschaf t 
Elektroinstallateure im Außendienst 127,00 % 60,00 
Hilfsarbeiter in Kraftwerken 84,45a; 35,64 

96,00 
45,12 45,01 

Verkehrswirtschaft 
Eisenbahnen 

Eisenbahnbe- und -entlader 
Streckenarbeiter 

Straßenbahnen und Autobusse 
Straßenbahnführer, Omnibusfahrer 
Straßenfahrzeugschaffner 

Güter-Stadtverkehr 
Lastkraftwagenfahrer 
(Lkw unter 2 t) 

Dienstleistungen 
Hilfsarbeiter in Öffentlichen 
Anlagen 

35,64 
37,20 

128,00 x 60,00 
107,00a; 65,00 

102,OO®-* 40,00 

84,45a) 35,64 

38,97a) 

83,83 b) 
39,23 ; 

58,43d 

43,15 

92,22 
43,15 

64,27 

b) 

b) 

39,20 h-1 43,12 h-1 

*) Für die Jahre 1967, 1968, 1969, 1971, 1972 und 1975 werden keine Zahlen ausgewiesen. 

1) Mindeststundenlohnsätze in Lome. 

a) Durchschnittslohnsätze. - b) SMIG, garantierter Timdestlohn. 

66,00 - 100,32 

84,22 
84,22 
84,22 
84,22 
51,74 b) 

72,60 
72,60 

110,35 
110,35 
110,35 

95,27 
95,27 
95,27 
95,27b) 
51,74d; 

51,74b) 

84,22 
51,74 

b) 

110,35 
110,35 

110,35b) 
51,76 

145,20 

110,35 
110,35 
110,35 
110,35 
110,35 
110,35 
110,35. 
51,74' b) 

68,59 
54,01 

5i,78b) 

110,66b ^ 
51,78 

77,12 

5l,74b) 
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PREISE UND LÖHNE 
*■) 

Durchschnittliche Monatsgehälter männlicher und weiblicher Angestellter 

in ausgewählten Berufen 

CFA-Francs 

Jahr 
Monat 

Kranken¬ 
schwe¬ 
stern 

Chemielaboranten 

Verkäufer 

im Leben 

Einzelhandel 

Lage- Schreib¬ 
risten | kräfte 

smittel- 

Großhandel 

Kassierer 

i 

Maschinen¬ 
buchhalter 

m Bankwesen 

männ¬ 
lich 

weib¬ 
lich 

männ¬ 
lich 

weib¬ 
lich 

männ¬ 
lich 

weib¬ 
lich 

männ¬ 
lich 

männ¬ 
lich 

weib¬ 
lich 

-1966 Okt.1) 

1967 Okt.1) 

1968 Okt. 

1969 Okt. 

1970 Okt. 

1971 Okt. 

1972 Okt. 

1973 Okt. 

1974 Okt. 

1975 Okt. 

1976 Okt. 

15 560 
30 240 
24 840 18 400 

20 000 18 000 

. 10 260 
- 18 360 

18 400 12 450 
- 18 400 

18 000 10 300 

10 260 15 560 
18 560 - 18 560 
12 450 18 400 
18 400 

10 300 15 700 

15 560 24 840 
18 560 - 30 240 
18 400 30 300 

15 700 15 700 

18 560 18 560 
- 30 240 - 30 240 

22 300 22 300 

18 400 18 400 

2? 335 

30 056 

27 335 

30 056 

27 335 

30 056 

20 240 

22 260 

20 240 

22 260 

27 335 

30 056 

20 240 

22 260 

34 996 34 996 34 996 

38 495 38 495 38 495 

36 067 36 067 26 712 36 067 26 712 46 194 46 194 

*) Die Angaben beruhen auf einer Statistik des Internationalen Arbeitsamtes« Dieses läßt sich auf Grund des ILO- 
Übereinkommens Nr. 63 jährlich für den Monat Oktober von seinen Mitgliedern - soweit sie dieses Übereinkommen ra¬ 
tifiziert haben - Angaben über durchschnittliche Monatsgehälter melden. 

In diesen Monatsgehältern sind im allgemeinen, mit Ausnahme der Teuerungszulage, keine Zulagen und Zuschläge ent¬ 
halten. Die Gehaltssätze gelten für männliche und weibliche Fachkräfte nach 3 Dienstjahren. Den vorstehenden 
Monatsgehältern liegt eine normale wöchentliche Arbeitszeit von 40 Stunden zugrunde. 

Die Angaben werden ab 1965 im "Bulletin of Labour Statistics, 2nd Quarter", herausgegeben vom Internationalen 
Arbeitsamt, Genf, veröffentlicht. 

1) Lome. 

VERSORGUNG UND VERBRAUCH 
Verbrauch von Mineralölerzeugnissen 

Jahr 

Motorenbenzin 

insgesamt Super- 
KraftstofT 

Petroleum Gas- Diesel¬ 

öl 

Heiz- 

1970 

1971 

1972 

1973 

1974 

1975 

1976 

22 640 

26 513 

29 581 

33 207 

32 882 

39 129 

48 725 

2 666 

5 056 

9 310 

13 959 

13 888 

18 155 

15 494 

15 468 

14 015 

11 679 

7 010 

7 935 

11 076 

32 706 

36 400 

40 445 

26 985 

25 352 

31 417 

35 525 

8 698 

11 426 

12 123 

14 192 

11 803 

11 305 

12 420 

21 542 

28 050 

30 911 

37 011 

36 826 

21 502 

32 043 

Quelle: Indicateurs Economiques, BCEAO 
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VOLKSWIRTSCHAFTLICHE GESAMTRECHNUNGEN 
Entstehung des Bruttoinlandsprodukts zu Faktorkosten 

Mrd. CFA-Francs 

Wirtschaftsbereiche 1963 1964 1965 1966 1967 1968 1969 1970 1971 1972 1973 1974 

ln jeweiligen Preisen 

Land- u. Forstwirt¬ 
schaft, Fischerei 

Energiewirtschaft u. 
Wasserversorgung 

Berghau, Gewinnung von 
Steinen u. Erden 

Verarbeitendes Gewerbe 

Baugewerbe 

Handel'' 

Verkehr u. Nachrich¬ 
tenübermittlung 

Übrige Bereiche 

•17,44 18,68 19,82 

0,77 0,77 1,00 

0,89 1,71 2,48 

1,41 1,51 2,56 

1,05 1,29 1,53 

3,97 5,02 6,26 

1,61 2,22 2,43 

3,17 3,50 3,93 

22,99 24,89 24,2 

1,48 1,51 1,6 

3,38 3,46 4,1 

5,31 5,84 6,4 

1,53 2,21 1,4 

7,52 7,61 7,0 

2,72 2,87 3,1 

4,18 4,36 7,5 

29,5 26,7 27,3 

2,0 2,0 2,0 

3,0 3,1 3,6 

7.5 6,6 6,2 

1,8 1,9 2,1 

9.2 11,1 11,9 

4.6 5,2 6,5 

6.2 8,9 11,8 

30.5 31,7 32,9 

2,3 2,6 2,8 

3,4 4,4 4,8 

7,8 8,7 9,4 

2,7 2,6 2,9 

15,9 17,1 26,6 

6,0 6,4 6,5 

10.5 11,6 12,6 

Brutt oml and sprodukt 
zu Faktorkosten 30,32 34,71 39,79 49,11 52,75 55,5 64,0 65,8 71,7 79,0 84,9 98,4 

in Preisen von 1970 

Land- u. Forstwirt¬ 
schaft, Fischerei 

Energiewirtschaft u. 
Wasserversorgung 

Bergbau, Gewinnung von 
Steinen u. Erden 

Verarbeitendes Gewerbe 

Baugewerbe 

Handel 

Verkehr u. Nachrichten¬ 
übermittlung 

Übrige Bereiche 

Bruttoinlandsprodukt 
zu Faktorkosten 

24,1 

1.5 

3.5 

5.6 

1.6 

7,9 

2,8 

4,3 

27,7 26,9 30,9 26,7 25,0 26,9 26,6 25,0 

1,7 1,7 2,0 2,0 1,9 1,7 1,8 

3.8 

6,5 

2.4 

8.4 

3,2 

4.8 

4.6 

7.1 

1.6 

7,7 

3,5 

8.2 

3,2 

7,9 

1,8 

3,1 

6,6 

1,9 

4,9 

6,5 

3,3 

5,7 

2,0 

3,0 

6,8 

2,3 

3,7 

7,3 

2,2 

5,2 6,0 

8,9 10,9 

5,3 

9,2 

2,0 

3,7 

7.2 

2.2 

9,6 11,1 10,9 14,0 14,5 20,2 

5,4 

9,7 

4,9 

9,5 

51,6 58,7 61,6 67,0 65,8 65,9 69,5 71,2 74,7 

1) Einschi. Kreditinstitute und WohnungsVermietung. 

Quelle: Latest Information on National Accounts Statistics, Nr. 6, OECD; African Statistical Yearbook 1975» EGA 
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VOLKSWIRTSCHAFTICHE GESAMTRECHNUNGEN 

Verwendung des Bruttomlandsprodukts zu Marktpreisen 

Mrd. CFA-Francs 

Gegenstand der 
Nachweisung -1963 1964 1965 1966 1967 1968 1969 i970 1971 1972 1973 1974 

in jeweiligen Preisen 

Privater Ver¬ 
brauch t 

Staatsverbrauch 

Anlageinvesti- 
tIonen 

Vorratsverände¬ 
rung + 

Ausfuhr von Waren 
u. Dienstlei¬ 
stungen 

-Einfuhr von Wa¬ 
ren u. Dienst¬ 
leistungen 

8,96 29,86 52,58 

2,45 3, 45 3,52 

2,78 5,83 8,16 

1,30 + 2,40 + 2,10 

5,50 8,80 9,12 

8,61 11,91 11,82 

41,40 45,49 47,97 

3,89 3,95 4,10 

7,32 10,17 6,97 

+1,40 - 2,94 - 0,35 

12,81 13,37 15,66 

13,74 13,00 14,44 

54,83 59,60 63,40 

4,42 5,24 6,43 

8,72 9,24 13,28 

+0,46 +1,37 +1,60 

19,85 21,50 22,76 

18,63 25,51 27,59 

70,7 78,9 

7,1 8,0 

16.3 19,9 

+ 3,0 + 2,0 

20,2 22,0 

31.4 37,9 

69,6 

9,0 

24,0 

53,4 

48,0 

Bruttoinlands- 
produkt zu Markt¬ 
preisen 32,38 38,43 43,47 53,09 57,03 59,90 69,64 73,44 79,89 86,0 93,0 108,0 

in Preisen von 1970 

Privater Ver¬ 
brauch 

St aat sverbrauch 

AnlageInvesti¬ 
tionen 

VorratsVerände¬ 
rung 

Ausfuhr von Wa¬ 
ren u. Dienst¬ 
leistungen 

-Einfuhr von Wa¬ 
ren u. Dienst¬ 
leistungen 

43,5 50,6 53,2 

4,1 4,4 4,5 

7,7 11,3 7,7 

+ 1,4 - 3,2 - 0,4 

13.4 14,8 17,3 

14.4 14,4 16,0 

57.4 59,6 58,2 

4,6 5,2 5,9 

9,1 9,2 12,2 

+ 0,4 + 1,3 + 1,4 

20,7 21,5 20,9 

19.5 23,5 25,3 

62,2 66,2 52,8 

6,3 6,7 6,8 

14,3 16,7 18,2 

+ 2,6 + 1,6 

17,8 18,4 40,5 

27,6 31,7 36,4 

Bruttoinlands- 
produkt zu 
Marktpreisen 55,8 63,4 66,4 72,8 73,4 73,5 75,7 78,0 82,0 

Quelle: Yearbook of National Accounts Statistics, UN; African Statistical Yearbook 1975, ECA; International Financial 
Statistics, Aug. 77, IMF 
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ZAHLUNGSBILANZ 

Vorbemerkung: Die Zahlungsbilanz gibt ein zusammengefaßtes Bild der wirtschaftlichen Transaktionen zwischen In- 
und Ausländern. Sie gliedert sich in Leistungsbilanz und Kapitalbilanz. In der Leistungsbilanz werden sowohl die 
Waren- und Dienstleistungsumsatze als auch die Übertragungen dargestellt, die im Berichtszeitraum stattgefunden 
haben. Unter den Übertragungen sind die Gegenbuchungen zu den Güter- und Kapitalbewegungen zu finden, die unent¬ 
geltlich erfolgt sind. Der Saldo aus dem Warenverkehr, dem Dienstleistungsverkehr sowie aus den Übertragungen er¬ 
gibt den Saldo der Leistungsbilanz. In der Kapitalbilanz werden die Kapitalbewegungen in der Regel als Bestandsver- 
änderungen der verschiedenen Arten von Ansprüchen und Verbindlichkeiten nachgewiesen. Nur bei einzelnen besonders 
wichtigen Fallen des langfristigen Kapitalverkehrs werden die Zunahme und die Abnahme der Ansprüche (bzw. der Ver¬ 
bindlichkeiten) getrennt dargestellt. Als Saldo der Kapitalbilanz erhalt man die Zu- (+) oder Abnahme (-) des 
Netto-Auslandsvermogens. 

Die Zahlungsbilanz ist, wie jedes geschlossene BuchhaitungsSystem, formal stets ausgeglichen. In der hier gewählten 
Darstellung gilt für den rechnerischen Zusammenhang zwischen den erwähnten Teilen der Zahlungsbilanz folgende 
Gleichung: 

Saldo der Leistungsbilanz 
= Saldo der Kapitalbilanz (+ Ungeklärte Betrage). 

Vorzeichen sind nur bei Salden und Bestandsveränderungen gesetzt worden. In der Kapitalbilanz bedeutet ein Plus¬ 
zeichen bei Bestandsveranderungen stets eine Erhöhung von Ansprüchen oder von Verbindlichkeiten und ein Minuszeichen 
deren Verminderung. (Bei Salden aus Veränderungen von Ansprüchen und Verbindlichkeiten bedeutet ein Pluszeichen 
stets eine Nettovermogens-Zunahme und ein Minuszeichen eine Nettovermogens-Abnahme.) 

Ansprüche sind wirtschaftliche Rechte gegen das Vermögen fremder Volkswirtschaften. Verbindlichkeiten sind dement¬ 
sprechend alle Anrechte auf Teile des eigenen Volksvermögens, die sich in der Hand von Ausländern befinden. 

Zu den kurzfristigen Ansprüchen (Verbindlichkeiten) rechnen insbesondere Bankguthaben und Geldmarktpapiere. Als be¬ 
sondere Position wird ferner das Wahrungsgold unter den kurzfristigen Ansprüchen nachgewiesen, da es wirtschaftlich 
die Funktion eines Zahlungsmittels erfüllt. Zu den langfristigen Ansprüchen (Verbindlichkeiten) gehören die Forde¬ 
rungen mit mehr als einjähriger Laufzeit und alle Eigentumsrechte, wie z.B. Aktien, GmbH-Anteile oder das Eigentum 
an Zweigniederlassungen. 

Gegenstand der Nachweisung 

Warenverkehr (fob-Wbrte) 

Saldo der Handelsbilanz 

Ausfuhr 
Einfuhr 

Frachten und Warenversicherung 

Sonstige Transportleistungen 

Reiseverkehr 

Kapitalerträge 

Regierungs- 

Sonstige private Dienstlei¬ 
stungen 
Saldo der Dienstleistungsbilanz 

Private Übertragungen 

Staatliche Übertragungen 

Saldo der Übertragungen 

Saldo der Leistungsbilanz 

Einnahmen 
Ausgaben 
Einnahmen 
Ausgaben 
Einnahmen 
Ausgaben 
Einnahmen 
Ausgaben 
Einnahmen 
Ausgaben 
Einnahmen 
Ausgaben 

Einnahmen 
Ausgaben 
Einnahmen 
Ausgaben 

Zahlungsbilanz von Togo 
196? - 1975 
Ml11. SZR») 

1967 1968 1969 1970 1971 1972 1973 1974 

LEISTUNGBBILANZ 

50,1 60,4 
44,8 40,2 

+ 5,3 -t 11,2 

72.7 68,0 
59.8 £7,0 

+ 12,9 + 1,0 

72,9 64,4 
75,0 74,9 

- 2,1 - 10,5 

60,1 170,0 
70,2 81,6 

- 10,1 + 97,4 

4.4 4,9 
1.5 0,9 
0,7 1,2 
0,4 0,4 
2.3 2,5 
7.4 0,9 
4.8 6,1 
2,2 2,0 
0,8 1,4 
1.6 2,8 
5,2 3,8 

-11,7 - 72,9 - 

7.8 2,0 
1,7 2,7 
8.9 70,3 
0,5 0,6 

+ 8,9 + 70,7 + 

+ 3,7 + 8,4 + 

6,7 7,5 8,3 
7.5 1,7 7,8 
1.2 7,4 7, <- 
0,7 1,0 0,9 
2.6 7,0 7,6 
1,1 1,9 6,5 
6.3 6,4 8,1 
2,1 2,7 2,0 
7,9 7,2 2,3 
7,5 2,2 7,6 
2.3 2,2 7,4- 

74,7 _ 12,2 - 78,5 

2.7 2,7 2,4 
3,0 2,6 3,9 

78.4 75,4 20,7 
7.7 0,8 7,7 

76,6 + 74,7 + 77,7 

75.4 + 2,9 - 3,5 

70,7 

17.6 
27,0 
25.5 

2,0 

86.5 

24.7 

77.7 

70,7 5,0 

74.9 18,0 
25,7 58,4 
20.9 - 19,4 

3,5 + 2,2 

22,5 + 30,2 

21,,0 + 72,4 

5,0 +170,4 

1975 

115,7 
174,9 

- 59,2 

8,0 

21,9 
48,3 

- 34,4 

+ 4,3 

+ 55,0 

+ 59,3 

- 54,3 

Privater Nichtbanken-Sektor 
Direkte Kapitalanlagen in Togo 
Direkte Kapitalanlagen Togos im Ausland 
Sonstige langfristige Verbindlichkeiten 
Sonstige langfristige Ansprache 
Kurzfristige Verbindlichkeiten 
Kurzfristige Ansprüche 

Staat 
Langfristige Verbindlichkeiten 
Langfristige Ansprüche 
Kurzfristige /erbmdlichkei ten 
Kurzfristige Ansprüche 

Geschäftsbanken 
Langfristiger Kapitalverkehr 
Kurzfristiger Kapitalverkehr 

Zentrale Vährungsbehorden 
Verbindlichkeiten 

Zuteilung von Sonderziehungsrechten 
Sonstige Verbindlichkeiten 

Ansprüche 

Zu- (+) bzw. Abnahme (-) des 
Netto-Auslandsvermogens 

Ungeklärte Beträge 

KAPITALBILANZ 

- - 0,4 + 
+ 0,5 
- 3,7 - 0,2 - 
-0,7 
+ 1,4 + 2,9 - 
+ 0,2 + 7,4 + 

+ 3,4 + 0,4 + 
- + 0,6 + 

0,9 

1.3 

1,5 
3.4 

0,7 + 4,6 
0,5 + 0,7 
1.7 - 0,5 
0,7 + 0,1 
2.7 + 1,3 
0,7 + 2,7 

1.7 + 2,8 
0,9 + 7,3 
0,5 + 3,0 

- + 0,1 

2.7 

1,1 

1,7 

0,1 

3,4 
8,1 
0,1 
0,2 

2,8 
0,7 
0,7 
0,1 

0,9 
0,9 
0,7 
0,2 

1,3 
1,1 

0,7 

32,5 

2,8 - 8,3 

8,6 

20,0 - 19,4 

0,3 

1,0 0,1 8,2 - 8,5 - 2,1 2,0 - 4,0 +41,1 -4?,9 

+ 0,2 + 0,7 
+ 3,8 + 3,2 + 0,8 + 

+ 3,3 + 2,5 +75,0 + 

- 0,2 + 5,9 + 0,4 + 

7,9 + 7,6 + 7,6 
- + 0,5 + 0,5 

9,0 + 1,9 - 3,8 

7.4 - 7,3 - 74,2 

7.5 + 3,8 + 2,5 

7.2 + 1,0 + 2,2 
2.2 + 29,1 + 8,5 

9.5 + 92,8 - 69,3 

4.5 + 17,6 + 75,0 

*) 1 SZE (Sonderziehungsrecht) = CFA-Francs 246,85 246,85 259,77 

7) Einschi, unverteilter Gewinne aus Direktinvestitionen in Togo. 

Quelle: Balance of Payments Yearbook, IMP. 

277.71 277,86 273,83 265,49 289,19 
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Quellenverzeichnis 

Herausgeber oder Verfasser 

Nationale Veröffentlichungen 
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STATISTIK DES AUSLANDES 

Unter diesem Titel werden folgende zusammenfassende auslandsstatistische Veröffentlichungen des Statistischen Bundesamtes, Wiesbaden herausgegeben. 

INTERNATIONALE MONATSZAHLEN {Kennziffer: 5100000) 

Erscheinungsfolge monatlich — Umfang 60 Seiten — Format DIN A 4 — DM 6,70 

LÄNDERBERICHTE (Kennziffer. 5200000) 

Erscheinungsfolge unregelmäßig — Umfang 50 bis 180 Seiten — Format DIN A 4 

Angegeben ist das Erscheinungsjahr des letzten Berichtes. 

Land, Erscheinungsjahr j DM Land, Erscheinungsjahr ] DM Land, Erscheinungsjahr J DM Land, Erscheinungsjahr ] DM 

Ägypten 1977 11,80 
Äthiopien 1972 11,— 
Algerien 197511 10,— 
Birma 1972 9,- 
Bulganen 1972 9,- 
Ceylon 1972 9,- 
Chile 19701) 11- 
Chma (Taiwan) 19701* 9,- 
Ghana 1972 9- 

Indien 19711 * 11- 
Indonesien 19741) 10,— 
Jugoslawien 1974 11,— 
Kongo, Dem Rep 19701* 9,- 
Korea, Sud-1975 10- 
Korea, Dem. Volksrep 1977 8,60 
Lander im COMECON 19701 * 11- 
Liberia 1973 9,— 
Libyen 1977 10,70 

Madagaskar 1973 9,- 
Marokko 1975 10,- 
Nigeria 1977 10.70 

Ostafr. Gemeinschaft 1971 11,— 
Pakistan 1974 9,- 
Philippmen 1976 10,70 
Polen 1973 11- 
Rumanien 1974 10,- 
Sowjetunion 1977 11,80 

Sudan 1976 9- 
Togo 19^8 11,20 

Tschechoslowakei 1975 11,— 
Türkei 1972 11,- 
Tunesien 1976 10,- 
Ungarn 1972 9,- 

LÄNDERKURZBERICHTE (Kennziffer* 5300000) 

Monatlich 4 Berichte (ein Jahrgang 48 Berichte) — Umfang je Heft ca. 30 Seiten — Format DIN A 4 

Bezugspreis für einen Einzelbencht des Jahrgangs 1971 bis 1973 = DM 2,—; 1974 bis 1976 = DM 3,—; 1977 = DM 3,20; 1978 = DM 3,40. 

Für die nachstehend genannten Lander ist jeweils das Erscheinungsjahr des letzten Berichts angegeben* 

Land, Erscheinungsjahr 

Ägypten 19761’ 

Aquatonafguinea 19721' 
Äthiopien 1977 
Afghanistan 19761) 
Albanien 1978 
Algerien 1977 
Angola 1977 
Argentinien 1977 

Australien 197511 
Bahamas 1974 
Bahrain 19727> 
Bangladesch 1977 
Barbados 19731> 
Belgien 197111 
Benin 1978 
Birma 1977 
Bolivien 19771’ 
Botsuana 1975 
Brasilien 1978 
Brunei 1976 
Bulgarien 1976 
Burundi 19741* 
Chile 1977 
China (Taiwan) 19741* 
China, Volksrep 19751) 

1) Vergriffen 

Land, Erscheinungsjahr 

Costa Rica 1977 
Dänemark 19741) 
Dominikanische 

Republik 1971” 
Ecuador 1977 
Elfenbemkuste 1977 
El Salvador 1976 
Fidschi 1972 

Finnland 19751* 
Frankreich 1976 
Gabun 1977 
Gambia 1976 
Ghana 1975 
Griechenland 1977 
Großbritannien 

u Nordirland 1976 
Guatemala 19761) 
Guinea 19751* 
Guayana, Franz,- 1977 
Guyana 1973T> 
Haiti 1976 
Honduras 1976 
Hongkong 1976 
Indien 1977 
Indonesien 1978 

Land, Erscheinungsjahr 

Irak 19751) 
Iran 19761' 
Irland 1975 
Island 197111 
Israel 1976 
Italien 1976 
Jamaika 1976 

Japan 19741) 
Jemen, Arab Rep 

u. Dem Volks¬ 
republik 1977 

Jordanien 1977 
Jugoslawien 1976 
Kamerun 1977 
Kanada 19741’ 
Kenia 1977 
Khmer-Rep 1974 
Kolumbien 1977*^ 
Kongo 1974 
Korea, Sud- 1973*1 
Korea, Nord- 197111 
Kuba 1977 
Kuwait 19741) 
Laos 1971 ’1 
Lesotho 1975 

Land, Erscheinungsjahr 

Libanon 19751) 
Liberia 197511 
Libyen 19741’ 
Liechtenstein 1975 
Luxemburg 19711) 
Madagaskar 1977 
Malawi 1977 

Malaysia 1976'1 
Mali 1976 
Malta 1976 
Marokko 1978 
Mauretanien 1975 
Mauritius 19717) 
Mexiko 1976*> 
Mongolei 1977 
Mosambik 1977 
Nepal 1977 
Neuseeland 1975 
Nicaragua 1975 
Niederlande 19741> 
Niger 1977 
Nigeria 19751' 
Norwegen 19/41) 
Obeivolta 19751) 
Österreich 1975 

Land, Erscheinungsjahr 

Oman 1974’1 

Pakistan 1977 
Panama 1977 
Papua Neuguinea 1975 

Paraguay 19751* 
Peru 1977 1 > 
Philippinen 1974** 
Polen 1977 

Portugal 1977 
Ruanda 1974 
Rumänien 1976 
Sambia 1977 
Saudi-Arabien 1975,) 
Schweden 19721* 
Schweiz 1975 
Senegal 19761) 
Sierra Leone 1 977 
Singapur 1977 

Somalia W741> 
Sowjetunion f 97415 
Spanien 1978 
Sri Lanka 1978 
Sudan 19741' 
Südafrika 1974° 
Sudrhodesien 1975 

Land, Erscheinungsjahr 

Surinam 1976 
Swasiland 1975 
Syrien 19757) 
Tansania 197711 
Thailand 1977 
Togo 19751> 
Trinidad und 

Tobago 19701) 
Tschad 19741’ 
Tschechoslowakei 1977 
Türkei 1977 
Tunesien 1977 
Uganda 1978 
Ungarn 1977 
Uruguay 19751) 
Venezuela 19751> 
Vereinigte Arab 

Emirate 19751) 
Vereinigte Staaten 197611 
Vietnam, Nord- 197311 
Vietnam, Sud- 197211 
Zaire 1977 
Zentralafrikanische 

Republik 1974 
Zypern 1975 

FACHSERIE AUSLAND SS TAT1STIK*) 

Reihe 1 Bevölkerung und Erwerbstatigkeit im Ausland 

Reihe 2. Produzierendes Gewerbe im Ausland 

Reihe 3* Außenhandel des Auslandes 

Reihe 4. Lohne und Gehalter im Ausland 

Reihe 5 Preise und Preisindizes im Ausland 

*) Die einzelnen Reihen sind z T nach weiteren Untertiteln gegliedert 

Verlag W Kohlhammer, Philipp-Reis-Straße 3, Postfach 42 11 20, 6500 Mainz 42 
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